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Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 12. Mai. Der „Moniteur“ bringt folgende 
Mittheilung: 

Aleſſandria, 16. Mai, Morgens. Seit zwei Tagen 
haben wir ununterbrochen Regenwetter, trotz des ſchlechten 
Wetters aber rücken die Truppen in die Poſition, welche ihnen 
der Kaiſer, deſſen Hauptquartier ſich noch immer in Aleſſan⸗ 
dria befindet, anweiſt. 

Der Bericht über die Anleihe lautet wie folgt: die Sub⸗ 
feriptionen belaufen ſich auf 2307 Millionen, wovon in Pa⸗ 
ris allein 1547 Millionen gezeichnet wurden. Die kleinen 
Zeichnungen ergeben die Summe von 80 Millionen; die Zahl 
der Zeichner beträgt 525,000. 

Trieſt, 12. Mai. Seit geſtern ſind die Lloydfahrten 
gänzlich eingeſtellt. Geſtern Nachmittag erſchien ein frau⸗ 
zöſiſches Geſchwader vor Venedig. 

Berliner Börſe vom 17. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
6 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 73% B. Prämien⸗Anleihe 102. Schleſiſcher 
Bank⸗Verein 51. Commandit⸗Antheile 71. Köln⸗Minden 107%. Alte 

eiburger 67. Oberſchleſiſche Litt. A. 97. Oberſchleſiſche Litt. 8. 92%, 
ilhelmsbahn —. Rheiniſche Aktien 56%. Deſſauer 


Wilbelms⸗Nordbahn 3. 


A e 41%, September ⸗ Oktober 42. — 
ai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 20%, September⸗Oktober 21. 
— Nüböl: flauend. Mai 10%, September⸗ Oktober 10%, 


Telegrapbifche Nachrichten. 
Turin, 16. Mai. Der engliſche Merkantil⸗Dampfer „Duoro“ brachte 
Eier Abends die egyptiſche und oſtindiſche Poſt und 56 Paſſagiere. Ders 
elbe wurde bei Saſſena, gegenüber von Avlona, von den Booten eines fran⸗ 
öſiſchen Linienſchiffes viſitirt. Ein aus zwei Linienſchiffen und einer Fregatte 
tebendes franz. Geſchwader kreuzt in jenen Gewäſſern. Alle Lloyddampfer, mit 
Ausnahme der „Adria“, ſind von hier nach Venedig abgegangen. 
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Zur 9 Frage. 


Eine merkwürdige Gruppirung der Staaten in dieſem Kriege: auf 
der einen Seite Sardinien und Frankreich, alſo ein Staat mit freier 
Preſſe, mit Verſammlungsrecht und parlamentariſcher Verfaſſung, im 
Verein mit einem Staate, in welchem jede Spur von Freiheit, jedes 
Regen und Streben nach einem geſunderen Staatöleben durch die gewal: 
tige Hand eines Einzigen unterdrückt und vernichtet iſt; auf der an⸗ 
dern Seite Oeſterreich, ein Staat mit den abſoluteſten Formen und 
einer Art von patriarchaliſcher Verwaltung; Rußland eben ſo abſolut 
monarchiſch, entſchieden grollend und gerüſtet gegen Oeſterreich, 
ſcheinbar der ſardiniſchen Freiheit wegen; Preußen endlich und Eng⸗ 
land, die beiden einzig freien Staaten unter den Großmächten, beide 
mit freier Preſſe und mit Berlückſichtigung des in parlamentariſchen 
Formen ſich kundgebenden Volkswillens, — ſie ſtehen in gewaffneter 
Neutralität, den Gang der Dinge erwartend mitten zwiſchen den käm⸗ 
pfenden Parteien. Sehen wir uns die Sache genauer an. 

Der jegige Krieg — fagten wir im erſten Artikel — iſt außer 
vielem Andern zugleich ein Kampf zwiſchen dem ſardiniſchen und öfter: 
reichiſchen Syſtem. Sprechen wir es offen und klar aus: das ſardiniſche und 
öfterreichifche Regierungsſyſtem, mit andern Worten: parlamentariſche Ver: 
faſſung und abſolute Staatsform, freie Preſſe und ſtrenge Genfur, 
Freiheit von der Herrſchaft der Hierarchie und öſterreichiſches Concordat, 
können auf einem fo kleinen Raume, wie verhaͤltnißmäßig das geſammte 
Oberitalien iſt, ein für allemal neben einander nicht beſtehen. Deutſch⸗ 
land iſt im Vergleich mit Oberitalien ein weiter Raum und ein großes 
Land; feine Geſchichte beweist, daß es in feinen vielfachen Gliedern die 
verſchiedenſten Regierungsformen, und zwar zu gleicher Zeit nicht blos 


ertragen, ſondern auch entwickeln kann; unterſtützt wird es dabei durch 
ſeine bei aller Gleichheit ſich doch ſehr unterſcheidenden Volksſtämme. 
Und trotz alledem — was erblicken wir in Deutſchland? Tritt uns 
nicht mindeſtens ſeit Friedrich dem Großen — es läßt ſich aber noch 
weiter hinaus nachweiſen — fortdauernd der Gegenſatz zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich, d. h. zwiſchen dem in ruhiger Entwickelung fortſchrei⸗ 
tenden und dem conſervativen (im ſchlimmen Sinne!) nach rückwärts 
ſtrebenden Elemente entgegen? Meint man wirklich, daß Oeſterreich 
den erfreulichen Fortſchritten, welche Preußen in feinem innern Staats: 
leben im Laufe eines Jahres gemacht hat, ſo gar ruhig zugeſehen 
hätte, wenn es nicht eben in Italien beſchäftigt wäre? Fühlt man 
nicht, daß Hannover, Mecklenburg, Sachſen u. ſ. w. endlich doch ihr 
reactionäres Syſtem aufgeben und im Hinblick auf Preußen einen an⸗ 
deren Weg werden einſchlagen müſſen? Die Zuſtände der Staaten 
und ihre Formen machen Propaganda, wie die einzelnen mit und ne 
ben einander lebenden Menſchen. Louis Napoleon wurde gezwungen, 
um ſein Syſtem und ſeine Gewalt aufrecht zu erhalten, die belgiſche 
Regierung zum Erlaß eines ſtrengeren Preßgeſetzes aufzufordern, und 
weil er das in Deutſchland und England nicht konnte, wurden deutſche 
und engliſche Zeitungen in Frankreich zurückgehalten und verboten, und 
Frankreich, wie früher Rußland, von der übrigen Gedankenwelt abge: 
ſperrt — als wenn das in der Zeit der Eiſenbahnen und der Tele— 
graphie lange vorhielte! 

Wenn nun ſolche Gegenſätze ſich begegnen und bekämpfen in großen 
Staaten und auf ſo weitem Raume, wo doch für ſo Vieles Platz iſt, 
wie ſollte das nicht ganz natürlich ſein auf dem engen Raume Ober⸗ 
Italiens, zumal die Unterthanen des abſoluten Staates der Nationa⸗ 
lität des conſtitutionellen angehören! Es wird uns wohl hier geftattet 
ſein, auf dieſe Nationalität hinzuweiſen, da ihr ſelbſt in unſerm Herren⸗ 
hauſe von dem bedeutendſten Redner deſſelben eine mindeſtens theilweiſe 
Berechtigung zuerkannt wird. Damit hängt das hiſtoriſche Recht 
Oeſterreichs auf die Lombardei, an welchem Niemand zweifelt, nicht zu⸗ 
ſammen; eben ſo wenig kümmert uns der Streit, ob ſich die Lombar⸗ 
den unter der abſoluten oder der conſtitutionellen Regierungsform woh⸗ 
ler fühlen würden; unſere Abſicht iſt einzig und allein, die Verhält- 
niſſe, wie fie einmal liegen, zu einer möglihft klaren Anſchauung zu 
bringen. Unterſucht man alle Streitigkeiten zwiſchen Sardinien und 
Oeſterreich, wie fie von beiden Staaten ſeit vielen Jahren ſchon vor: 
gebracht werden: immer laufen ſie auf jenen Gegenſatz der Regierungs— 
Syſteme und der Nationalität zurück. In dieſem doppelten Gegen⸗ 
ſatze liegt die eine Urſache des Krieges, der früher oder ſpäter doch 
ausgebrochen wäre — oder aber, das eine Syſtem mußte dem andern 
weichen. 

Der natürlichſte Bundesgenoſſe Sardiniens wäre England geweſen: 
England, wo jedes Parlament, jedes Miniſterium den Fortſchritten kon⸗ 
ſtitutioneller Freiheit in Europa ſeine Sympathien zubringt. Es iſt 
anders gekommen. Der Monarch, welcher im eigenen Lande abſolut jede 
Regung von Freiheit niederhält, tritt als Vorkämpfer der parlamenta⸗ 
riſchen Freiheit gegen den Abſolutismus auf; der Monarch, unter deſſen 
ſchwerem Joche das eigene Volk ſeufzt, verſpricht andern Völkern Be⸗ 
freiung von fremdem Joche; es kümmert ihn nicht, daß dies Niemand 
glaubt, daß kein Verſtändiger es glauben kann: die Gelegenheit iſt 
günſtig, die Politik Karls VIII., Ludwigs XII., Franz J., kurz aller 
franzöſiſchen Herrſcher, der Bourbonen nicht minder, wie Napoleons I. 
und der Orleans, fortzufegen, und wenn Sardinien eine demo: 
kratiſche Republik wäre, er würde auch für dieſe das 
Schwerdt ergreifen. So iſt dieſes ſcheinbar paradoxe Bündniß 
zwiſchen dem ſchroffen Abſolutismus und der konſtitutionellen Freiheit 
von ſelbſt gegeben, und England zurückgedrängt. Nach dem Kampfe 
freilich wird man ſich um Freiheit und Nationalität wenig kümmern, 
wenn nicht andere außer aller Berechnung liegende Faktoren hinzutre⸗ 
ten. Daß Rußland eben ſo natürlich, wie Frankreich, und ebenfalls 
trotz ſeines Abſolutismus — es klingt wie Hohn — als Bundesge⸗ 
noſſe zu Sardiniens junger Freiheit ſteht, haben wir im vorigen Arti⸗ 
kel gezeigt. Daher jene auf den erſten Blick merkwürdige Staaten⸗ 
Gruppirung! 


Breslau, 17. Mai. [Zur Situation.] Vom diplomatiſchen 
und militäriſchen Kriegsſchauplatz, auf welchen ſich alle Aufmerkſamkeit 
des Publikums konzentrirt, ift heut nichts Neues zu melden, außer daß 
die Nachricht von dem Rücktritt des Grafen Buol, welchem unſerer 
wiener Privat⸗Correſpondenz zu Folge auch die Entlaſſung des Gra⸗ 
fen Grünne gefolgt fein ſoll, ſich erhält, und die franzöſiſchen Berichte 
die Unthätigkeit der Alliirten aus dem abſcheulichen Wetter erklären, 
welches auch den Operationsplan der Oeſterreicher vereitelt zu haben 

eint. 

5 Nächſt der wiener Cabinets⸗Modifikation, welche überwiegend zu 
Gunſten einer intimeren Verſtaͤndigung der drei nordiſchen Mächte ge: 
deutet wird, wird der hannoverſche Antrag am Bunde lebhaft in der 
Preſſe beſprochen. Daß derſelbe nicht ohne vorausgegangene Verſtän⸗ 
digung mit Sachſen geſtellt worden iſt, ſcheint, abgeſehen von direkten 
Verſicherungen aus der Bemerkung des „Dresdn. Journ.“ hervorzu⸗ 
gehen, welche wir in Nr. 228 d. Ztg. eitirten, und dürfte durch die 
gleichzeitige Abſendung der preußiſchen Generale v. Alvensleben und 
Graf Münſter nach Dresden und Hannover beſtätigt werden. 

Jedenfalls ſpricht ſich das beſonnene Urtheil entſchieden gegen alle 
Demonſtrationsſucht aus, wie ſolche von Hannover aus ermuntert wer⸗ 
den ſollte. „Statt jetzt Preußen die Leitung der deutſchen Politik ver⸗ 


trauensvoll zu überlaſſen — bemerkt die „D. A. Ztg.“ ſehr richtig — 
drängt ſich unberufen bald dieſer bald jener Mittel- oder Kleinitaat 
demonſtrirend vor, um theils durch Rath, theils durch irgend einen Akt, 
wodurch die öffentliche Stimme aufgeboten werden ſoll, ſeiner Auffaſ⸗ 
ſung der politiſchen Lage Deutſchlands Ausdruck und Folge zu geben. 
— Nehmen wir an, daß der in der geſtrigen Bundesverſammlung von 
Seiten der fünften Stimme ohne, wie wir zu vermuthen Grund 
haben, vorhergegangenes Einverſtändniß mit den größern deutſchen 
Mächten geſtellte Antrag auf Armirung eines deutſchen Obſervations⸗ 
heeres in Oberdeutſchland nicht aus dem Verlangen nach Popularität, 
nicht aus Animoſität gegen die größern Nachbarn geſtellt ward, ſondern 
wirklich in patriotiſchem Eifer und in der Ueberzeugung, beſſer als 
Preußen einzuſehen, was gegenwärtig Deutſchland zu thun habe, 
fo wird doch jeder Unbefangene einen ſolchen Eifer nicht ſtaats⸗ 
männiſch und die Ueberzeugung des Beſſerwiſſens ſchwer⸗ 
lich begründet erachten können. Wenn Preußen mit ſeinen 17 
Millionen Einwohnern und ſeinem eine halbe Million Streiter zählen⸗ 
den Heere nur vier Stimmen in der Bundesverſammlung hat, 
wo ein anderer Staat mit vielleicht dem zwanzigſten Theil 
der Macht eine volle Stimme zählt, ſo kann ein ſolches Miß⸗ 
verhältniß nur fo lange beſtehen, wie es mit Diskretion geſchont wird. 
Glaubt die kleine Macht aber ſich auf ihr formelles Recht ſtützen zu 
können, ſo verräth ſie ſelbſt die thönernen Füße und wird gegen ihren 
Willen die Nothwendigkeit einer Aenderung der Bundesform nach⸗ 
weiſen und herbeiführen.“ 


: reuſ e n. 
Berlin, 16. Mai. [Die Offiziers⸗Aſpiranten. — 
Ein: und Durchmärſche. — Oberſt v. Schlegel] Es iſt frü⸗ 
her berichtet, daß die bei den hieſigen beiden Landwehrbataillonen des 


dritten Armeekorps ſtehenden Freiwilligen, welche die Befugniß zur Ab⸗ 


legung des Examens als Landwehr⸗Offiziere befigen, aufgefordert feien, 
ſich zu erklären, ob fie bereit ſeien, fofort die Vorbedingungen für dies 
Examen zu erfüllen, welche zunächſt in einer ſechs wöchentlichen Dienſt⸗ 
zeit als Unteroffiziere bei der Linie beſtehen. Wir mülſſen unſere Mit- 
theilung dahin berichtigen, daß dieſe Aufforderung es nicht in den Wil⸗ 
len der Freiwilligen gelegt hat, ob fie den ſechswöͤchentlichen Dienſt jetzt 
antreten wollten, ſondern daß ihnen vielmehr die kategoriſche Ordre 


ertheilt iſt, ſich ſofort zum Ausmarſch fertig zu halten, inſofern fie nicht 


berechtigte Reklamationsgründe vorzubringen hätten. Dieſe Reklama⸗ 
tionen ſind von keiner Seite erhoben und ſo rücken die gedachten Frei⸗ 
willigen, etwa 300 bis 400 an der Zahl, bereits übermorgen in die 
verſchiedenen Garniſonsorte des dritten Armeekorps ab, um ihre Dienſt⸗ 
zeit anzutreten. Der Dienſteifer der jungen Männer war ein ſo leben⸗ 


diger, daß es eine ſichtliche Verſtimmung der Betheiligten erregte, als 


geſtern Morgen beim allgemeinen Appell der Freiwilligen von dem kom⸗ 
mandirenden Offizier erklärt wurde, er bedauere, die ſaͤmmtlichen beim 
Poſtfach angeſtellten Offizier⸗Aſpiranten in Folge einer eindringlichen 
Reilamation der Ober⸗Poſtbehörde von der ſechswöͤchentlichen Dienſtzeit 
zurückſtellen zu müſſen. Einige haben ſogar erwidert, hiergegen ihrer⸗ 
ſeits noch einmal bei ihrer vorgeſetzten Dienfibehörde vorftellig werden 
zu wollen, da fie ſich nicht für durchaus unabkömmlich erachteten, zu⸗ 
mal wenn das Vaterland ihrer bedürfe. Es iſt dies ein erfreulicher 
Geiſt, der zugleich für das ganze Land zeugt, da die gedachten Frei— 
willigen, welche hier in Berlin leben, wohl ſämmtliche Provinzen ver⸗ 
treten, woraus ſich zugleich die unverhältnißmäßig große Zahl derſel⸗ 
ben bei den hieſigen Landwehrbataillonen erklärt. 

Die Ein⸗ und Durchmärſche der Kriegsreſerven nehmen unausge⸗ 
ſetzt bei uns ihren Fortgang. Geſtern Morgen bot die Karlsſtraße vor 
der Kaſerne des zweiten Garderegiments faſt den Anblick eines kleinen 
Feldlagers. Der Kaſernenhof, ſo wie die Straße, waren mit Mann⸗ 
ſchaften überfüllt, welche theilweiſe auch die umherliegenden Frühſlücks⸗ 
Lokale beſetzt hatten und patriotiſche Lieder aus denſelben ertönen ließen. 
Ueber einen etwaigen Ausmarſch unſerer Truppen verlautet jedoch noch 
nichts und kann auch nichts verlauten, da dies ſelbſtredend lediglich 
vom weiteren Verlauf der Ereigniſſe in Italien abhängt. Es wird 
gut ſein, dies den Mittheilungen ſüddeutſcher Blätter gegenüber, welche, 
was ſie wünſchen, fortwährend als Thatſache berichten, ausdrücklich her⸗ 
vorzuheben. Preußens Haltung iſt jetzt genau und zweifellos praͤciſirt, 
darüber hinaus wird es ſich niemals drängen laſſen. Sollte indeß auch 
das Kriegsglück die franzoſiſchen Waffen fo vollkommen begünſtigen, 
daß Napoleon feiner Proklamation entsprechend, Oeſterreich in kürzeſter 
Friſt in eine Lage drängt, welche als flagrante Verletzung der europäis 
ſchen Verträge erſcheinen muß, fo wird doch dies nach hieſigen ſachver⸗ 
ſtändigen Urtheilen niemals vor 2 bis 3 Monaten geſchehen können. 
Früheſtens würde alſo erſt dann der Anlaß zur Aktion für Preußen 
gegeben ſein — vorausgeſetzt, daß Napoleon ſich nicht bis dahin eines 
Andern beſonnen hat. 

Der Oberſt v. Schlegel, Commandeur des zweiten Garderegi⸗ 
ments zu Fuß, ein auch als militäriſcher Schriftſteller in weiteren Krei⸗ 
fen akkreditirter Name, iſt plötzlich fo ſchwer erkrankt, daß man bereits 
an feinem Aufkommen zweifelt. Heute flͤßt der Zuſtand des Kranken 
etwas mehr Hoffnung ein. Irren wir nicht, ſo hat Herr v. Schlegel 
längere Zeit auch in Breslau geſtanden. 

— Dem Geheimen Regierungsrath v. Winter iſt durch den Mi⸗ 
niſter des Innern die Curatel über die Büreaus, Lokalien u. ſ. w. der 
beiden Häuſer des Landtags bis zu deren Wiederzuſammentritt über: 
tragen worden. i 


Erinnerung geblieben. Eine 


— Der Miniſter des Innern hat durch Erlaß vom 9. Mai d. J. 
an ſämmtliche königl. Regierungen verfügt, daß Auslandspäſſe, 
Heimathsſcheine und Entlaſſungs⸗Urkunden an militär⸗ und landwehr⸗ 
pflichtige Perſonen bis auf Weiteres nicht ertheilt werden dürfen. 

— Die Central⸗Commiſſion für die Angelegenheiten der 
Ren tenbanken, die aus je zwei Mitgliedern des Finanzminiſteriums 
und des Miniſteriums für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten be⸗ 
ſteht, wird, dem Vernehmen nach, demnächſt aufgelöft werden, und die 
denſelben bisher obgelegenen Geſchäfte fallen unmittelbar an die beiden 
genannten Miniſterien zurück. Es hängt das mit der ſchon bekannt 
gemachten Schließung der Rentenbanken zuſammen. 

— Das hannoverſche Finanzminiſterium macht bekannt, daß die 
noch im Umlaufe befindlichen älteren hannoverſchen Silberſcheidemünzen 
(, Ge, is und ½2⸗Thalerſtücke) nur nur bis zum 15. Juli 
d. J. als Zahlung im gewöhnlichen Verkehr zugelaſſen werden ſollen, 
und daß die angeordnete Einwechſelung derſelben mit dem 2. Auguſt 
d. J. aufhören wird. 

— Die Creditſcheine der chemnitzer Stadtbank (1 Thlr.) werden 
eingezogen. Bis zum 5. November d. J. können ſie gegen neue um⸗ 


getauſcht werden. 
Oeſterreich. 


Wien, 13. Mai. [Der angebliche Proteſt des Papſtes 
gegen die Proklamirung des Belagerungszuſtandes von 
Ancona.] Die von Paris aus verbreitete Nachricht über einen päpſt⸗ 
lichen Proteſt gegen die Proklamirung des Belagerungszuſtandes in 
Ancona bedarf einer weſentlichen Berichtigung. Dieſer angebliche Pro: 
teſt beſteht in einer Note des päpſtlichen Kardinalſtaaatsſekretärs 
Antonelli an den öſterreichiſchen Botſchafter in Rom, Grafen Colloredo, 
vom 26. April. Auf die Nachricht über die öſterreichiſche Sommation, 
welche durch den franzoͤſiſchen „Monitenr“ vom 23. April nach Rom 
gelangte, beeilte ſich der Kardinalſtaatsſekretär im Namen und Auftrage 
Sr. Heiligkeit zu erklären, daß die päpſtliche Regierung ihrem eigen⸗ 
thümlichen Charakter gemäß unter allen Umſtänden eine Neutralität 
bewahren wolle, von der ſie ſich überhaupt niemals zu entfernen ent⸗ 
ſchloſſen ſei. Sie erwarte daher, daß die fremden Occupationstruppen 
keine Haltung annehmen werden, welche den Staaten des heiligen 
Stuhles oder den demſelben untergebenen Bevölkerungen Schaden zu: 
fügen könnte. Es wird das Erſuchen ausgeſprochen, keine Veränderung 
in der Stellung vorzunehmen, welche die Neutralität zu beeinträchtigen 
vermochte. Eine gleichlautende Note iſt ohne Zweifel auch dem fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten in Rom übergeben worden. Was die hieſige Re⸗ 
gierung betrifft, ſo hat ſie alsbald die Erklärung abgegeben, daß ſte 
ihrerſeits die Neutralität des Kirchenſtaates ſo lange zu achten bereit 
ſei, als auch die audern kriegführenden Theile ein gleichmäßiges Ver⸗ 
fahren beobachten. Dem entſprechend iſt der Kommandant von Ancona, 


welcher auf die erſte Nachricht vom Ausbruch der Feindſeligkeiten in 


Oberitalien dieſen Platz in Kriegszuſtand erklärt hatte, angewieſen 
worden, dieſe Maßregel rückgängig zu machen. Zugleich iſt der Befehl 
ergangen, die nach dieſer Feſtung geſchickten Verſtärkungen wieder zu 
entfernen. Hierauf iſt die pariſer Nachricht zurückzuführen. (D. A. Z.) 

5 öſterreichiſchen Freicorps.] In allen Kriegen, welche das er⸗ 
lauchte öſterreichiſche Kaiſerhaus im Laufe der Jahrhunderte zu beſtehen hatte, 
bildeten die ſogenannten Freicorps einen willkommenen Zuwachs der kaiſer⸗ 
lichen Heere. Manche derſelben haben ſich einen unvergänglichen Namen in 
der öſterreichiſchen Geſchichte geſichert, von Vielen iſt aber kaum der Name in 

i Läuft wiederkebrende Erſcheinung in der vater⸗ 

ländiſchen Geſchichte ift es, daß dieſe urſprünglich nur für die Dauer des Krie⸗ 

es aufgebrachten Truppenkörper unter veränderten Namen für immer in die 

ehende Armee eintraten. Wir erinnern beiſpielsweiſe nur an das Fenner 'ſche 

Freijägercorps, welches den Kern zum tiroler Kaiſerſägerregimente abgab, an 

75 ee welche als Wallmoden⸗Ulanen in der Armee fort⸗ 
eben u. ſ. w. 

n einem Augenblicke, da gehorſam dem Rufe des allgeliebten Monarchen 
in allen Theilen des großen Kaiſerſtaates ſich die freiwilligen Kämpfer für 
Oeſterreichs gutes Recht erheben, dürfte es wohl an der Zeit ſein, in gedräng⸗ 
ter Kürze auf verwandte Erſcheinungen in ne Kriegen zurück⸗ 
zukommen, gleichſam als Kommentar zu dem vom Throne geſprochenen Worte: 
„wie Oeſterreichs Völker zu allen Zeiten in Treue und Anhänglichkeit an den 
angeſtammten Thron der Welt ein leuchtendes Vorbild geweſen!“ 

Unſere kurze Ueberſicht beginnt mit dem Jahre 1702, als der ſpaniſche 
Erbfolgekrieg die Errichtung eines italieniſchen Freicorps veranlaßte, deſſen 
Kommandant ein Oberſtlieutenant von Guethem war; es wurde ſchon im fol⸗ 
genden Jahre wieder reducirt. re - 3 

Ungleich bedeutender für die vaterländiſche Kriegsgeſchichte ſind die Frei⸗ 
corps im öſterreichiſchen Erbfolgekriege (174 —1746). Oeſterreich ſtand 
damals am entſcheidenden Wendepunkte ſeiner Geſchichte; zum erſtenmale fühl⸗ 
ten die Länder der habsburgiſchen Krone ſich als zuſammengehörig, obwohl 
kein anderes geſchriebenes Wort darüber ſprach, als jene pragmatiſche Sanction, 
die den Kabinetten wohl, nicht aber dem Volke bekannt war. Es war ein 
tiefinniger 920 im Kulturleben der öſterreichiſchen Völker, der die Begeiſterung 
jener Tage hervorrief. 
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Hauptmann v. Bethune eine Freicompagnie (1746—1748). 


Aber der merk⸗ reichs Feinde ſelbſt nach einem für uns unglüdlichen Feldzuge in Verwun⸗ 


würdigſte Führer jener Zeit war der wohl bekannte Major v. Trend mit feinen | derung verſetzte. 


Panduren (1741 — 1756.) 


Sie fußt auf dem lebendigen Bewußtſein von der Zuſammengehörigkeit der 


Dieſe Panduren, welche Major v. Trend nur bis zum Jahre 1746 toms Beſtandtheile der großen Monarchie, einem Bewußtſein, das nur kurzſichtige 
mandirte, erhielten ſpäter nacheinander die Oberſten Franquini, Buday und Politiker zu Zeiten leugnen konnten. 


Simbſchen zu Kommandanten; letztere beiden Namen ſind auch der zeitge⸗ 


Wahrlich, wenn irgend ein Monarch, ſo hat Franz Joſeph I. ein Recht, 


nöſſiſchen Kriegsgeſchichte nicht unbekannt. Im Jahre 1756, alſo beim Be- die Hand an feine Krone zu legen und auszurufen: Guai a chi la tocca! 


ginne des ſiebenjährigen Krieges, wurden die Panduren in ein reguläres un⸗ 
gariſches Infanterie⸗Regiment vereinigt. Es iſt dies das heutige Regiment 
Dom Miguel Nr. 39. 5 8 n ö 
Seltſamerweiſe rief der ſiebenjährige Krieg wenige Freicorps ins Le⸗ 
ben. Ein Grenadier⸗Freibataillon des damaligen Generalmajors Loudon, die 
ſchleſiſchen Volontaire des FMEL. Beck, die Jäger⸗Freicompagnie des Haupt⸗ 


manns Otto und das Infanterie⸗Bataillon des Prinzen zu Anhalt⸗Zerbſt find ſicherer Anhaltspunkt gewinnen. 


die einzigen; ſie wurden ſämmtlich unmittelbar nach dem Frieden wieder auf⸗ 
gelöſt, mit Ausnahme des zuletzt Genannten, welches erſt 1767 redu⸗ 
cirt wurde. 

Der ſogenannte „Zwetſchkenrummel“ 
toffelkrieg“ der 
der baieriſche Erbfolgekrieg gebar eine Unzahl Freiſchaaren. 


Wir zählen deren wenigſtens ein Dutzend. Da iſt das niederländiſche Frei: [anderen General die Veranlaſſung geweſen ſei. 
|jüngfter Zeit Ereigniſſe eingetreten, welche die Wirkſamkeit des Grafen 


bataillon des Oberſt Doncel, das baieriſche des Majors Baumgartner, das 
Reichs⸗Volontaircorps des Majors Wolter, des Kaiſers Legion unter Oberſt⸗ 
lieutenant Neſſelrode, das Reichs⸗Freicorps des Oberſtlieutenants Geuſau, die 
Freijäger des ſpäteren Oberſten Otto, die Reichs⸗Freibataillone der Ma⸗ 


x (Oeſterr. 3.) 

i Wien, 16. Mai. [Die Demiffion Buol's und Grün 
ne's. — Die bevorſtehende Abreiſe des Kaiſers.] Eine Reihe 
bunter Gerüchte ſetzen unſere Stadt ſeit drei Tagen in volle Bewegung, 
und es läßt ſich bis jetzt über die Glaubwürdigkeit derſelben noch kein 
Beginnen wir mit der vielverbreiteten 
Nachricht, daß Graf Grünne, erſter Generaladjutant des Kaiſers, 
ſeiner einflußreichen Stellung enthoben worden ſei. Was 


der Oeſterreicher — der „Kar- die Veranlaſſung hierzu geboten, wird verſchiedenartig erzählt, dennoch 
Preußen — oder wie ihn die ernſthafte Geſchichte nennt: können wir dieſen Verſionen keinen rechten Geſchmack abgewinnen; 


mindeſtens iſt es eine Unwahrheit, daß ein Duell deſſelben mit einem 
Es ſind allerdings in 


Grünne etwas in Schatten geſtellt haben, aber wir glauben nicht, daß 
dadurch ſeiner mächtigen Stellung Abbruch gethan würde, es müßte 


jore Woller und Winkopp, das galiziſche Freibataillon des Oberſten Latour] denn die in Antrag ſtehende Auflöſung des Adjutantencorps 


und das polniſche des Grafen Potocki, das banatiſche des Oberſten Metzger 


fein, deren Schöpfer und Chef Graf Grünne iſt. — Weit wahrſchein⸗ 


und das des Majors Rieſe. Sie ſämmtlich hatten kaum einjährigen Beſtand, licher dünkt uns der Rücktritt des Ministers des Auswärtigen, Graf 


der leſchener Friede löſte fie auf. 


Wir kommen zu den Zeiten des ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Türkenkrie⸗ 
ges und haben hier des Freibataillons des Majors Stein ruhmwürdigen An⸗ 


denkens, des illiriſch⸗croatiſchen Grenz⸗Freicorps von Oberſtlieutenant Bren⸗ deſignirt ſei. 


Buol, und deſſen Erſetzung durch den Bundestags-Ge⸗ 
ſandten, Grafen Rechberg. Man ſpricht, daß letzterer ſchon dazu 
Die Haltung des Grafen Buol gegenüber Rußland und 


tano, des illiriſch⸗bosniſchen von Hauptmann Cſivich, des banatiſch⸗ſereſſani⸗ zum Theil auch gegenüber dem berliner Kabinete in früheren Jahren, 


ſchen des Hauptmanns Kuſſevich ehrenvoll zu erwähnen. Die banatiſchen Frei⸗ 
corps der Hauptleute Demeter Kocſa und Branvwaczty, das ſiebenbürgiſche des 
Majors Klein, das moldauiſch⸗wallachiſch⸗arnautiſchell! des Majors Buddeus, 
das ſerbiſche des Oberſtlieutenants Mihailovich, das croatiſche des 


die vielleicht Schuld an mancher Kränkung Oeſterreichs iſt, ſcheint nicht 
mehr am Platze zu ſein, und man will vielleicht Preußen mit einem 


IMs. Schritte entgegenkommen, der den Nachgeſchmack der Zerwürfniſſe frü⸗ 


Gyulai unter dem berühmten Oberſtlieutenant Vukaſſovich (Erbauer der Louis] herer Jahre gänzlich aufzuheben im Stande ift. 


ſenſtraße zwiſchen Karlſtadt und Fiume) vervollſtändigen mit den Freicorps des 


Majors Odonnel und den ſogenannten Grün⸗Loudons unter Oberſt Baron My⸗ Armee nach Italien abreifen 


lius unſere diesfällige Liſte. 

Gleich beim Beginn der franzöſiſchen Revolutionskriege finden wir 
den Oberſten Mihailovich wieder mit der Bildung ſeines ſerbiſchen Freicorps, 
ihm folgte wieder Gyulai mit feinen Croaten. 
reichiſch⸗ſteieriſche Freicorps, das ſich nach FM. Graf Wurmſer nannte und den 
Oberſt⸗Lieutenant Kneſevich zum Commandanten hatte, dann das Freicorps des 
Fre ri Carneville, und die lütticher Freiwilligen unter Oberſt 

aſſeige. 


Kaiſer Franz Joſeph ſoll zuverläſſig noch in dieſer Woche zur 
Man ſpricht ſogar davon, daß dies 
kommenden Mittwoch geſchehen werde. 

O Ueber das italieniſche Silberanlehen erfährt man, daß 


1793 bildete ſich das öfter-| der Cours von 70, zu welchem es dem Monte lombardo-veneto ge⸗ 


geben wird, nur ein willkürlich angenommener iſt, da das Anlehen 
gegenwärtig nicht emittirt, noch zur ſofortigen Zahlung auf die Ge⸗ 
meinden repartirt wird, ſowie die hieſige Bank auf das Anlehen von 


Einen beſonderen Namen erwarb ſich in den niederländiſchen Feldzügen der 200 Millionen Gulden den Zweidrittel-Betrag in Noten auf 5 Fl. 
neunziger Jahre die Legion des Erzherzogs Carl; ſie ward im Jahre 1792 un⸗ auszugeben berechtigt wurde und dafür die Obligation auf das neue 


ter der Benennung: „Limburger Freiwilligen“ errichtet, ihr Commandant war 
Major De Meys; zwei Jahre darauf ward ſie weſentlich verſtärkt und erhielt 
ihren neuen Namen. 

Wir erinnern aus dem Jahre 1794 roch an die Bourbon⸗Legion, unter 
Oberſt Graf Ruault, und an die des Prinzen Carl Rohan. 

Alle dieſe Freicorps verwandelten ſich im Jahre 1798 in ſogenannte leichte 
Bataillons, da die Errichtung regelmäßiger Tirailleurs bei den Franzoſen, 


Anlehen verpfändet erhielt, fo wird auch dem Monte lomb.-veneto 
die Obligation auf das neue Silberanlehen in Pfand gegeben. 


Italien. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
* Der Kaiſer Napoleon hat am 15. einem großen Kriegsrath 


welche der Kriegführung einen jo ſehr veränderten Charakter aufdrückte, in allen | präſidirt und es ſcheint gewiß, daß die Allürten die Dffenfive ergreifen 


Armeen analoge Einrichtungen gebieteriſch forderte. 5 

Das Jahr 1796 ließ unter Major Kövesty die wiener Freiwilligen erſtehen: 
„Messieurs les muscadins de Vienne“, wie fie Napoleon I. nannte; er erin⸗ 
nerte ſich ihrer noch anerkennend auf St. Helena, als er Gourgaud die Geſchichte 
der italieniſchen Feldzüge diltirte. 


werden. Zu dem Ende müſſen ſie aber die vortrefflichen Stellungen 
verlaſſen, welche ſie jetzt einnehmen, und das herrſchende abſcheuliche 
Wetter ſetzt jeder großen Bewegung Schwierigkeiten entgegen; alle 
Flüſſe ſind ausgetreten, die Ebene überſchwemmt, die Wege grundlos. 


Daß der Feldzug des Jahres 1809 nur das einzige Carneville ſche[ — Inzwiſchen ſollen vier neue Marſchälle von Frankreich ernannt 
Freicorps aufzuweiſen hat, findet ſeine Begründung ſelbſtredend nicht in der[ werden; Prinz Napoleon, Mac-Mahon, Niel und Regnauld de St. 


geringeren Opierwilligkeit der Völker Oeſterreichs, im Gegentheile ſtrahlte im 
ganzen Verlaufe der franzöfiichen 9 der Stern der Vaterlandsliebe zu kei⸗ 
ner Zeit reiner und glänzender, als eben im Feldzuge von Aſpern, aber das 


der Vertheidigung. 


Deſto mehr erſtanden derlei Freicorps im Jahre 1813, beſonders in jenen[ warten, wo die erſten 


Landen, welche, zeitweiſe vom großen Körper der Monarchie abgeriſſen, in dem 
franzöſiſchen Regierungsſyſteme kein Glück gefunden hatten. Die deutſche Le⸗ 
ion unter der Führung eines Bentheim, Bombelles, Welden, das deutſche 
eichte Bataillon unter Herbert, Haynau und Communi, die Iſtrianer unter 


Jean d'Angely. — Uebrigens hat der Kaiſer erklärt, daß er mit Vergnügen die 
erſte Gelegenheit benutzen werde, dem Herzog von Chatres die Mili⸗ 


von Erzherzog Carl geſchaffene Inſtitut der Landwehr abforbirte alle Elemente tärmedaille eigenhändig zu überreichen. — Aller Wahrſcheinlichkeit nach 


wird Prinz Napoleon die Ankunft ſeines Armeekorps in Genua ab⸗ 
Detachements ſo eben gelandet ſind. Dieſes 
Armeekorps wird aus 2 Diviſtonen Infanterie, deren eine aus Alge⸗ 
rien kommt, während die andere zur Armee von Paris gehört und 
aus zwei Jäger⸗Regimentern beſtehen. Die dazu gehörige Artillerie ſam⸗ 


General⸗Major Lazarich (ftarb vor einigen Monaten), die vier italienischen | melt ſich in Marſeille. 


Freibataillone unter Grieß, Begnas, Pozzo di Borgo und Forny, die Ban⸗ 
derialiſten unter Budimarovich, 
das bukowiner unter Küks, die drei ſerbiſchen unter Michalovich u. ſ. w. füh 
ren uns Namen ins Gedächtniß zurück, die in der öſterreichiſchen Armee ſtets 


mit Achtung genannt wurden und werden. 


Das tyroler Jägercorps (Oberſt⸗Lieutenant Fenner v. Fenneberg), die ſie⸗[von dem Oberſten Rado geleitet. 


Die Nachrichten aus dem öſterreichiſchen Heerlager gehen nur bis 


das ſiebenbürger Bataillon unter Gerliczy, zum 11. d. M. und finden ſich in der „Trieſter Ztg.“ 


Ein Brief aus Mortara vom 7. erzählt Folgendes über die 
Sprengung der Brücke bei Valenza: Die Sprengungsarbeiten wurden 
Das Unternehmen war kein leichtes, 


benbürger Jager (Major Rebland), die ſavoviſchen Bergjäger (Major Werth), weil der Feind ein moͤrderiſches Feuer vom jenſeitigen Ufer eroͤffnete 


ſchließen die Reihen dieſer taktiſchen Körper ab. > 
Was die Kriege von 1848 und 1849 in dieſer Beziehung gebracht haben, 
lebt noch in Aller Gedächtniß. 


und die Arbeit, von der er natürlich Wind bekam, auf jede Art ver⸗ 
hindern wollte; dazu kam das Hochwaſſer, das die zuerſt angelegten 


An die ruhmreichen Toge von Cuſtozza und Novara ketten ſich die wiener[ Minenkammern überſchwemmt hatte und nun neue höher gelegene 


2 Hurbans ſlowakiſches Freicorps, das Bataillon der ſiebenbürgiſch⸗ nothwendig machte. 


ächſiſchen Jäger, die ſteiriſchen Freiwilligen, das Welden⸗Corps, die iſtriani⸗ 

ſchen und ſerbiſchen Volontärs, ſie alle trugen das ſchwarzgelbe Banner hoch 

in einer vielbewegten Zeit. 

be an dieſem zeitweiligen Aufflammen der 
a 


Theils durch den Fluß watend, theils auf kleinen 
Stangen gelangten die Mineurs unter die Mittelbogen, und eines 
ſchoͤnen Morgens wurde die Mine mittelſt elektriſchen Apparates durch 


kriegeriſchen Begeiſterung bei der einen Funken entzündet und zwei Bogen unter einem weithin hallen⸗ 


e des Volks liegt der Schlüſſel zu der zähen Beharrlichkeit, die Oeſter⸗[den Donner geſprengt. 


Oberſt Graf Soro gründete das ſpaniſch⸗italieniſche Freicorps (1743—1748), 


Theater. 


Breslau, 15. Mai. Guſtav, oder der Maskenball, große 


Oper in 5 Akten von Auber. Selbſt in ſeinen beſſeren Partituren, 
wie dem 1823 gefallenen „Schnee“, dem „Maurer und Schloſſer“, 


„der Stummen“, „Fra Diavolo“, „dem ſchwarzen Domino“ ꝛc., die 


ſich unleugbar alle eines großen und durch die Welt gehenden Erfolges 
zu erfreuen gehabt haben, offenbarte der 1784 geborene, aber trotzdem 
noch bis auf den heutigen Tag in Paris raſtlos thätige Daniel Fran⸗ 


nur zur zweiten Stufe beſtimmt hatten. 7 


in feinem Leben, und dieſes kam feinem feinen Inſtinkte allzeit lächelnd! — fo bleibt dem unglücklichen „Maskenball“ cm letzten Ende zur 
entgegen, indem es namentlich ſtets zu rechter Zeit dafür ſorgte, daß Ehrenrettung weiter nichts, als eben der Masken ball, den Herr Bal⸗ 
gefährliche Nebenbuhler durch den Tod, oder freiwilligen Rückzug von letmeiſter Pohl unter Mobilmachung eines zweiten Aufgebots wackerer 
der Bühne (Herold und Roffini!) für feinen Ruhm unſchädlich gemacht] Hilfstruppen, nämlich der jugendlichen Cohorte feiner Tanzſchule, recht 
wurden, auf daß er in gewiſſer Beziehung wenigſtens immer Nummer artig arrangirt hatte, obwohl wir ſonſt kein großer Freund der auf 
Eins zu fein vermochte, wo ihn Talent und Richtung von Rechts wegen | die gefühlvolle Mutterſtimmung eines Sonntags nublikums ſpekulirenden 


Kinderballete ſind. Doch — um gerecht zu ſein, müſſen wir noch 


Die Oper, deren Darſtellung wir geftern erlebten, gehört nach hinzufügen, daß Herr Rieger ein recht braver Ankarſtröm war, der 
unſerer Anſicht zu den ſchwächeren Produktionen des fertilen Tonſetzers. uns nur etwas zu viel in den Kniekehlen zuckte, um Zorn und Wuth 


Man merkt es ihr an, wie wenig heimiſch ſich das leichte Blut ihres auszudrücken, während doch eine fo begabte Singkehle jener „soeur 
Schöpfers in der Schilderung düfterer, tragiſcher Geſchicke gefühlt hat.] de bas stage“ zur dramatiſchen Unterſtützung kaum bedarf, — daß 
Nur in der „Stummen“ iſt ihm hie und da einmal ein ernſterer Zug Fräul. Remond als Melanie den natürlichen Glanz ihres Soprans 
wohl gelungen; dieſer „Guſtav“ aber ſtimmt nichts weniger als ernfl, den zur Geltung brachte, Frl. Limbach, ein netter, vortrefflich 
und am allerwenigften ließe die fo durchaus nach Galoppgetrippel und ! koſtümirter Page Oskar, ihr reizvoll biegſames Vogelſtimmchen ſehr 
Polkawonne ſchmeckende Ouvertüre darauf ſchließen, daß das folgende | anmuthig durch den oft ſchwierigen Fioriturentand der Auberſchen Walzer⸗ 
Drama uns nichts Geringeres als die Kataſtrophe vom 16. März] Melodien ſpazieren führte und namentlich in der koloraturengeſegneten 
1792 zu Stockholm ſchildern ſolle. Auf welches Libretto aber hat der] Ariette (Akt 5 Nr. 22) „denn ich bin nur zum Tanzen da“, durch 
ſonſt fo glückliche muflkaliſche Avanturier diesmal auch fallen müſſen! ihre außerordentlich leicht anſprechende Höhe und Friſche des Vortrags 
Und wo hakte Herr Scribe feine dramatiſche Ader gelaſſen, als er dies verdienten Beifall erntete (— nur follte fie ſich durch die Männertracht 
Potpourri von langweiligen Hofſcenen, Hexenkeſſelgebräu, Hochgerichts⸗ nicht verleiten laſſen, allzuſehr nach dem Takte zu marſchiren, wozu 
ſchauer⸗Romantik, Verſchwörungsgreuel, Maskenball und Meuchelmord Pagen, ſelbſt wenn fie, wie bei uns zugleich Cadetten ſind, während 
zuſammenfabelte!/ Nur ein Mozart hätte es vielleicht vermocht, zu fols|ihres Hofdienſtes keineswegs verpflichtet [deinen —), und daß endlich 
chem Text noch eine Muſtk zu ſchreiben, durch welche die dramatiſche[ der Chor, mit Ausnahme des Finales Nr. 9 im 2. Akte, wo ſich 
Unnatur und Oberflächlichkeit des Süjets einigermaßen gemildert wor: im Anfange einige Unſicherheit bemerkbar machte, feine Schuldig⸗ 
den wäre, wenn ſchon freilich ſtark zu bezweifeln ſteht, ob ſich der keit that. 
Schöpfer des Don Juan jemals dazu hergegeben haben würde, ſeine Zum Schluß geſtatte uns Fräul. Remont noch einige pedantiſche 
Kunſt an ſolche raffinirte Fabrikarbeit zu verſchwenden, die fo ganz Singmeiſter-Bemerkungen, die wir nun einmal nicht zu unterdrücken 
und gar das alte berliner Sprüchwort: „Bange machen gilt nicht“, vermögen, weil wir eine gar zu lebhafte Paſſion für ſchulgemäßen Ges 
als Etiquette zur Schau trägt. 3 fang haben. Erſtlich alfo mochten wir bitten, künftig ſtatt verbor⸗ 
Nur wenn die Rolle des Königs in den Händen eines außerordent⸗ chen „verborgen“ zu ſprechen, d. h. das g durchgehends als Gaum⸗ 
lich begabten Darftellers und Sängers ruht, kann die Oper auf eini- laut (ſchwaches k) zu behandeln, ferner beim Verbinden einer hohen 
gen Erfolg rechnen; der freilich ſtark gemißhandelte hiſtoriſche Hinter⸗ Note mit einer tiefen, wenn's zur Fermate geht, den Tonfaden nicht 
grund mag ihr dann beiſtehen, fie vor gänzlichem Fiasko zu bewahren.] vor Erreichung der tiefen Note abreißen zu laſſen, was ſich immer ſo 
Da aber ſolche Eigenſchaften unſerm Heldentenor Herrn Liebert leider ausnimmt, als habe der Athem nicht ausgereicht, um den beabſichtigten 
nicht zuerkannt werden können, derſelbe geſtern ſogar auffallend matt Effekt hervorzubringen (im Duett Nr. 11 Akt 3 wurde auf dem Worte 
und unkoͤniglich erſchien, und namentlich in feiner erſten Arie (Akt 1 Streben“ [„ umſonſt it all mein Streben “] der hier gerügte Fehler 
Nr. 2) Triolen zu Beſten gab, wie man ſie unſauberer und unſicherer einmal ganz glücklich vermieden), und endlich, außer etwa bei ſehr 
nur ſchwer zum zweitenmal auf unſerem Theater zu hören bekommt, langausgeſponnenen Coloraturen, die auf derſelben Silbe geſungen 


ois Esprit Auber mehr den liebenswürdig⸗ gewandten, als den ſtark 
ergreifenden Componiſten; zeitlebens hat er mehr leicht⸗anmuthige, als 
tiefe Muſik geſchrieben, mehr Esprit als Paffion in feinen Tondichtun⸗ 
gen niedergelegt, mehr die Oberfläche des Lebens und der Gefühlswelt 
gemalt, als an der Quelle gelauſcht, aus der die menſchlichen Empfin⸗ 
dungen und Handlungen entſpringen. Gleich ſeinem allerwegs getreuen 
Textſekundanten, dem fruchtbaren Seribe, kennt er das Theater und 
deſſen Wirkungen, ſowie die Neigungen des Publikums aus dem Grunde; 
er weiß, was zieht, blieb mit ſeiner Muſe immer ſtreng auf dem 
Niveau des Tagesbedürfniſſes, ſchrieb revolutionär, wenn die Carbo; 
naris ſich regten, und hofmäßig, als die bourboniſche Reaktion im 
Steigen war, goß eine Fülle erſter Heldentenorpartien über die Bretter, 
als Namen wie Duprez, Haizinger, Bader ſie zierten, arbeitete in 
Soprankoloraturen für das unvergleichliche Talent der Mad. Damoreau, 
ſchloß ſich Roſſini an, wie deſſen Muſik in ihrem Zenith ſtand, neigte 
zu ſeinem begabteren, aber früh verſtorbenen Landsmann Herold 
(+ 1833), als dieſer ſich mit Glück auf dem Gebiet der komiſchen 
Oper tummelte, und ließ endlich, da die lieben Pariſer und die haute 
volée des gebildeten Europa's die fo gemüthvolle Aufregung des Bal⸗ 
lets allen übrigen künſtleriſchen Bedürfniſſen vorzuziehen anfingen, wie: 
der mit unendlicher Zuvorkommenheit und hoͤchſt a propos feinen „Gott 
und Bajadere“, und „Feenſee“ vom Stapel laufen, worin faſt blos 
noch pantomimt und pirouettirt, nur nebenbei auch noch etwas gefun- 
gen wird. Daß bei ſolcher Geiſtesrichtung eigentlich das Hauptverdienſt 
Aubers in der Erfindung gefälliger und pikanter Vaudeville-Melodien 
liegt, und er auch das Orcheſter mehr vom Standpunkte des Virtuoſen 
aus betrachtet und bedenkt, dem es vor Allem darum zu thun iſt, 
möglichft vielerlei Effekte aus feinem Inſtrument hervorzuzaubern, et: 
giebt ſich hiernach von ſubſ. Allein — der Mann hat Glück gehabt 
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Unterm 11. wird aus Mortara geſchrieben: Wir waren zwei] Vatikan in hohem Grade entrüſtet über das Benehmen Ludwig] änderungen im internationalen Seerecht. Unter keinerlei denkbaren Umſtän⸗ 
Tage in Vercelli, haben unfere Recognoscirungen weit bis in die Nähe] Napoleon's iſt und daß Pius IX., vergeſſend, daß er im Jahre 1848 den vorübergehenden oder ſelbſt längern Ungemachs könnte unſer allgemeiner 
der Dora vorgeſchoben und find heut wieder nach Novara zurück.] die Unabhängigkeit Italiens als Deviſe auf ſeine Fahne ſchrieb, die Handel jetzt geſtört werden. Wir könnten auf einige Zeit das Frachgeſchäft 
Die ſchoͤne Brücke von Vercellt war minirt von den Piemonteſen, um] damals den liberalen Beſtrebungen voranging, die Politik des Napoleo⸗ ee ng hau —.— e un 5 e ne 
bei unſerm Anmarſche in die Luft zu fliegen, die Minen wurden aber] niden, die auf der Halbinſel das Oberſte zu unterſt kehren, eine ganz! hat dieſen Punkt endgiltig erledigt. Unſer Baarenanstaufe würde beinahe fo 
mit Hilfe des Landvolkes entdeckt und von uns ausgeladen. In] neue Geſtaltung der Dinge herbeiführen will, verpönt; er fdhleuderte | regelmäßig wie zu andern Zeiten von ſtatten gehen, auch wenn ganz Curopa 


Biella hat man die piemonteſiſche Poſt angehalten, Journale und vielleicht feine verſengendſten Ba | gegen uns in Waffen ſtände. Die Vereinigten Staaten würden das Gejchäft 
Brieſe abgenommen. 9 e unſtrahlen gegen den Beherrscher Frank beſorgen. Ihre Schiffe würden uns Baumwolle, Getreide u. ſ. w. bringen und 


reichs, hätte dieſe Waffe nur au i aft. i 5 * ; : : > g 
e in me | Dt, Aoe® Sabreneugne über die Mc werben. „So tion mir jr 
Mortara, 11. Mai: „Von dem hochgelegenen Caſale aus hatten] ten Kreiſen, daß, wie nun die Dinge auch fallen mögen, von einer rend unfer: Gegner unter dem Einfluß finanzieller Miß-Wirtbfhaft, bommer⸗ 
die Piemonteſen geſtern bemerkt, daß die ſtarke, Tags zuvor dort ein⸗[Verſöhnung Roms und deſſen Anhangs mit dem Kaiſer Napoleon 155 Verbote und des ausſaugenden Conſcriptionsweſens in Erſchöpfung hin⸗ 
getroffene öſterreichiſche Truppenmaſſe ſich wieder gegen Mortara diri-| nicht mehr die Rede fein kann; denn hat Frankreich die Oberhand, ſo] ſinten warden. Man wird vielleicht einwenden, daß im Fall einer Bloktrung 
girt habe; ſie entſendeten ſtarke Rekognoszirungs-Patrouillen gegen das werden es die Herren von der alten Kirche dem Napoleoniden nicht ri 9 Migntel weden kene Gmelin br J 
rechte Seſta Ufer, auf dem wir Verſchanzungen angelegt haben; da ſie verzeihen, daß er fie um die italieniſchen Zustände, um die öterreichiſche | werth finden. Sie wäre überdies für Amerila eben jo verderblich wie für 
auf ſtarken Widerſtand ſtießen, zogen ſie ſich wieder zurück, ohne uns Einwirkung gebracht, die ibrem Herzen ſo theuer, ihrem Gedeihen ſowie England und würde es daher bald mit in den Streit hineinziehen. Aber man 
Schaden zugefügt zu haben. Die Bewohner von Vercelli ſcheinen] dem Gedeihen ihres Reichs fo forderlich if und war. Entscheidet ſich kann noch ſagen, daß, obgleich Frankreich, Rußland, Sardinien, Oeſterreich und 
ſchon Tags zuvor (Montags) ein Vorrücken der Piemonteſen erwartet] das Glück der Waffen für Oeſterreich, fo iſt Ludwig Napoleon für die 5 Sa 45 England erſt unlängit die Unverletzlichteit neutraler 
zu haben, denn es verbreitete ſich ploͤtzlch in der Stadt das Gerücht, Vertreter der katholiſchen Kirche ein beſiegter Feind, und fie werden — . Be „ Hani, bir 
fie ſeien im Anmarſch; die Gewölbe wurden geſperrt, die Einwohner den Feind nicht wieder aufrichten, welchen fie überwältigt has neulich ihre Entſcheidung betreffs der Donaufürſtenthümer bei Seite geſetzt haben. Zu 
flüchteten in ihre Häuſer, und einige Hißköpfe brüllten er viva Pltalia, | ben. In beiden Fällen wird Ludwig Napoleon von nöthen haben, ſolcher Beſorgniß iſt keine Veranlaſſung. Wer ſich über dieſes neue Prinzip 
evviva la Francia! Einem Angriffe hätte von unferer Seite mit un-| Schutz gegen dieſe ebenſo klugen als eifrigen Angreifer zu ſuchen, und . will, thut es auf die Gefahr eines augenblidlihen Krieges mit 
geheurer Ueberlegenheit begegnet werden können. In Turin ſcheint] dieſen wird er gewiß nicht bei den bretoniſchen Bauern, nicht bei den Wafbinaten keine Zweifel Aulaſſen, . Storung en 
man zu Ehren des Neffen eine zweite Auflage der Schlacht von Ma: Konſervativen mit wechſelnden Farben, ſondern bei den Liberalen ſniſchen Schiffes wurde gleich eine ingen 58 Ert erfolgen. Wir ſind 
rengo veranſtalten zu wollen. Man hat ſchon einen Triumphbogen des Landes finden, die ſich den Dienſt mit Freiheit werden bezahlen] daber in dieſem Betracht von den Wünschen oder Cuiſchlezungen der jeitlän- 
aus der Rumpelkammer hervorgeſucht, um den neuen Cäſar, gleich dem laſſen. Darum die plötzliche Umwandelung in den Gemüthern der! dischen Machte glücklicherweiſe unabhangig“. ‚Nee ? 
Onkel, auf das Schlachtfeld als präfumtiven Triumphator abreiten las- | parifer Arbeiter, darum der Enthuſasmus der gemäßigten Republikaner „Die Bedingungen für Bildung des freiwilligen Shüz 
fen zu können. Die piemonteſiſchen Soldaten bemerken in den Brie- und die Neigung der Orleaniſten für den Krieg und die Dienſtnahme den gorpe! find im Weſentlichen folgende: Die betreffenden Corps find 
fen an ihre Angehörigen mit Genugihuung, daß fie nur in dritter Linie des Herzogs von Chartres in dem Heere Sardiniens, darum die Un⸗ durch Offiziere, die der Lord Lieutenant der Grafſchaft ernannt, zu for⸗ 
zu kämpfen beſtimmt feien, indem die erſte und zweite von den Franz zuftiedenheit und der Schrecken im Lager der Feudaliſen. Die Pro- miten. — Jeder Einzelne vom Corps hat den Eid der Treue abzule- 
zoſen und Garibaldiſchen Freiſchaaren eingenommen werden ſolle. teftation Roms gegen den Belagerungszuſtand in Ancona if von] den, — Die Corps können zum Dienft aufgefordert werden: im Falle 

Turin, 11. Mal. Der „Independance belge“ wird Folgendes Frankreich veranlaßt worden, und nicht ohne Mühe follen die Vertreter wullicher Invafion, oder wenn eine bedeutende feindliche Macht die 
geſchrieben: „Man verſichert, daß der Miniſter des Auswärtigen fo eben der Tullerienregierung den Schritt des Vatikans durchgeſetzt haben. Küften bedroht, oder wenn in Folge derartiger Goentualitäten ein Aufe 
an die ſardiniſchen diplomatiſchen Agenten im Auslande ein Rund: Der franzöſiſche Konſul in Ancona, Hr. Rondeaux, hatte die Weiſung Hand aus buchen follte. — Se lange dae Corps unter Waffen fleht, 
ſchreiben gerichtet habe, worin er das Benehmen der ö ſterreichiſchen erhalten, abzureiſen, falls der Belagerungszuſtand nicht aufgehoben] iind ſeine Mitglieder den Militärgefegen unterworfen. Sie haben dann 
Truppen in den beſetzten Provinzen ſchildert.“ Einer zweiten turiner werden ſollte. (D. A. Anspruch, ganz wie die reguläre Armee einquarürt und beſoldet zu 
Korreſpondenz dieſes Blattes zufolge ſchlägt man — gewiß mit ſtarker werden. — Alle im actuellen Dienſt invalid gewordenen Ofſiziere ba: 
Uebertreibung — den Schaden, den die Oeſterreicher in der piemon⸗ Großbritannien. 75 en Fl 9 5 Sen Appen anf DER Re; 
teſiſchen Ebene vom Tieino bis zur Dora angerichtet haben, auf mehr ; a ; az, ne ütwen von dieſen un zieren Anſpruch auf Penſionen un 
a Millionen“ an. Graf 5 eis Se en 5 ee nt ne 5 1 Die „Times rügt Verſorgung; wie ſie bei der regulären Armee Geltung haben. Kein 

gesbefehles an die franzö⸗ Mitglied eines Corps darf daſſelbe, wenn es aktiven Dienft hat, ver⸗ 


in dieſen Provinzen liegen, iſt bei dieſen Verluſten bedeutend mit be⸗ 5 a f Ba ienſt 
noffen worden. Im Allgemeinen muß man den öſterreichiſchen Offi⸗ ſiſchen Truppen in Italien. Es hätte ſich noch zu zeigen, ob die jetzi⸗[laſſen, ſonſt nur gegen 14 tägige Anmeldung. — Als effektive Corps⸗ 


zieren die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß, wenn manche das Be⸗ 
nehmen eines Krieges zwiſchen gebildeten Nationen vermiſſen ließen, die 
Mehrzahl doch ihren ganzen Einfluß aufbot, um ihre Leute von Miß⸗ 
handlungen gegen Perſonen abzuhalten.“ 


falls wären die Oeſterreicher jetzt beſſere Soldaten, als damals. Der ge ce i iliz⸗ 
franzöſiſche Uebermuth könne ſich ſehr täuſchen. Die „Times“ lieſ't e e = 2275 N 1 tt ul 
Frankreich, Sardinien und Oeſterreich eine derbe Strafpredigt über den Eigenthümer des Corps⸗Eigenthums zu betrachten. — Jedes Mitglied 
Frankreich. . — — 7 e Br RENBEAISTINBFELHLUNG muß auf eigene Koſten Waffen und Equipirung anſchaffen und, wenn 
Paris, 14. Mai. Der „Moniteur“ bringt heute den Tagesbe⸗ Die Königin hielt geſtern eine Sitzung des Geheimen Rathes, bei 1 198 ee een re der We (ve 
fehl des Kaiſers an die italieniſche Armee, welcher geſtern Früh hier welcher Sir I. Lawrence als Geheimer Rath vereidigt ward. Sie Cor Tull Dont 5 5 1 e is 2951 2 er f d En 5 
8 ha eh au ae = en der: empfing mehrere Minifter und gab am Abend ein Court, zu dem 350 ſchaſt in Ge e werden. Nur an Bela me 
i e iſten fiel darin hier die Beſtimmiheit auf, wo⸗ Ei 0 g : N ; 
mit der Kaiſer erklärt, Italien folle „fremder Unterdrückung entzogen ger ein ea ein Kapitel des Hofenband-Drdens, bei 5 a Bi nn 3 ge an 
werden“. Von dem Corps des Prinzen Napoleon wird noch im- welchem Sir John Lawrence mit dem Großkreuz des Bath⸗Ordens zwiſch Of 5 1 60 A e Pr as jeweilige Zahlenverh liniß 
mer behauptet, daſſelbe werde geſondert von der Haupt-Armee operi⸗ mehrere Andere mit den Jnſignien deſſelben Ordens zweiter und dritter e und Gemeinen zu beſtimmen, behält ſich das Krieger 
ren. General Fieret wird in dieſem Corps das Kommando über die] Klaſſe bekleidet wurden. 5 g N 
Artillerie übernehmen. Außer der Reine Hortenſe wird auch die kai⸗ Bei dem Kriege in Europa hat man in den Vereinigten Staaten u 8 1 a n d. 
ſerliche Jacht L Aigle nach Genua gehen; leztere wird, fobald fie die nachgefragt, ob ſich europäſche Schiffe nicht die amerikaniſche Flagge . Warſchau, 12. Mal. Ein kaiſerlcher Uns vom 22. März 
Probefahrten gut beſtanden, ſofort von Cherbourg in See gehen. verſchaffen können. Das if aber faſt unmöglich und nur dann er- verfügt über die Adelserwerbung im Königreich Polen zur 
Der Kaiſer ließ ſich vor feiner Abreiſe nach Italien von Disderi laubt, wenn zwei Drittel des Schiffswerthes in einem amerikaniſchen Ausgleichung mit den desfallſigen im Kaiſerthum geltenden Beſtim⸗ 
photographiren, einmal als hinter der Kaiſerin ſtehend, die den kai⸗ Hafen auf Reparaturen verwandt find. mungen Folgendes: Der erbliche Adel wird erlangt durch Gnadenver⸗ 
ferlichen Prinzen auf dem Schooße hält, ein zweitesmal im Seſſel Der pariſer „Times“ ⸗Correſpondent ſchreibt, Herr v. Perſigng leihung, Armeedienſt bis zum Oberſtengrad, Flottendienſt bis zum 
figend. Von dieſen Photographien wurden Abzüge zu Viſttenkarien | üperbringe nach London wiederholte Verſicherungen, daß der Kaiſer Range eines Kapitäns erster Klaſſe, Givildienft bis zur vierten Klaſſe 
gemacht, die der Kaijer bei einem Abſchiedsbeſuche den Mitgliedern den Krieg auf Jialien beſchränken werde, bemerkt aber mit Recht, daß (wirkl. Staatsrat) oder Dekoration mit gewiſſen ruſſiſchen Orden. 
der kaiſerlichen Familie und mehreren angeſehenen Staats- und Hof- auf Verſicherungen dieſer Art nichts zu geben ſei. Den perſönlichen Adel gewährt Armeedienſt bis zur Charge eines Ober⸗ 
männern ſchenkte. Die Wahlen ergaben bis heute 345 Liberale und 29 1 Conſerda⸗ fftiers und Civildienft bis zur neunten Klaſſe (doch muß der betref— 
Paris, 14. Mai. [Der Bruch zwiſchen Rom und dem five. Die Liberalen haben zufammen gegen früher 40 Sige eingebüßt [fende zebn Jabre lang ſchon zum Klaſſendienſt gezählt haben) oder Vers 
Kaiſer.] Zwiſchen Rom und der Regierung Ludwig Napoleon's ift ein und 20 gewonnen. Ihr Verluſt beträgt alſo 20. leihung gewiſſer ruſſiſcher Orden. Der Oberofſtzier darf um Weiter⸗ 
Bruch entſtanden, deſſen Weite und Tiefe man kaum noch kennt und deſſen Im Gity⸗Artikel der „Times“ ließt man: verleihung des Adels für einen feiner Söhne bitten, im Falle derſelbe 
Unbeülbarkeit ſich immermehr und mehr herausstellt. Die franzöſſchenn „Die wichtigste Frage in Bezug auf die Möglichteit, daß england in den] die für adelige Ofſtziers-Aſpiranten vorgeschriebene Antrittsprüfung be⸗ 
Staatsmänner, welche eine Stimme im Rathe haben, wiſſen dies und [Krieg verwickelt wird, iſt: welche Wirkung wird er auf unſern Handel ſtehen kann. 
haben es wobl vorbergefehen; daher ihr Widerſand gegen den Krieg haben? Sher Sc a d. e Jbn, Und e r PERL, 
in Italien, der ſelbſt ihre Willfährigkeit und Unterthänigkeit, ihren Ge⸗ 1. 5 g En uch 9977775 El -3 
Dorfam gegen den Gebiete Hinter ſch zuräctch. Ich weiß nicht, ob dung de me von ehem Hafen ausgeſcloſen meter fallen Sy lange ind ropinzial-Zeitung. 


es wahr iſt, was von den Organen unter öſterreichiſchem Einfluſſe ver: |ver Gewinn unſeres ungeheuren Handels bleibt, können wir in jedem Kampf y. Breslau, 17. Mai. [Tagesbericht.] Unſere Prome⸗ 


breitet wird: daß dem Willen des heiligen Vaters von dem General] unſere Gegner ermüden. Die Frage iſt, ob wir dieſen Vortheil heutzutage ſo[nade, namentlich in ihrem ſüdöſtlichen Theile, nimmt immer mehr 
Goyon und den „rothen Hoſen“ in Rom Gewalt angethan wird; id) gewiß haben wie früher? Angeſichts des Umſtandes, daß die franzöſiſche und mehr einen tropiſchen Charakter an, ſie entfaltet ſich unter der pfle⸗ 


halte es ſogar für wahrſcheinlich, daß dieſe Mittheilungen bedeutend an eee ae Nai e e e ee eee Di genden Hand ihrer Protektoren zu einer üppigen lachenden Vegetation. 


Uebertreibung leiden; das Eine aber iſt ausgemacht, daß man im Aber dieſe Perſonen überfehen die ſeit einem Menſchenalter eingetretenen Vers! Ein breites, dunkles Laubdach wölbt ſich über uns und wirft feine 


werden müſſen, oder wo ſich eine fiorirte Cadenz an eine Fermate nichts wiſſen, oder er irrte ſich in der Berechnung, was auch ihm, dem auf dem ſchwarzen Meere nur 17 Dampfer beſaß, die, von Odeſſa 
ohne Wortwechſel unmittelbar anſchließt, nie in der Mitte eines Wor⸗ | Meifter der politiſchen Logarithmen, immerhin geſchehen kann. Die alle] auslaufend, die regelmäßigen Verbindungen mit Konſtantinopel, Kertſch 
tes Athem zu holen. In der Arie Nr. 10 des 3. Aktes kam dies anderen Mächte weit überragende Anzahl der Schiffe, welche Frank- und Anapa unterhielten. Es müßte aber auch ein neuer Geiſt in die 
ohne alle Noth dicht nach einander zweimal vor, nämlich bei den Wor- reich im Mittelmeer hält, ſcheinen dem Kaiſer eine unabweisbare Bürg: ruſſiſche Dampfſchifffahrt ſich ſetzen, wenn fie dieſen höheren und weite 
ten: „Entſa— gung“ und „unter —gehen“, und ſchon vorher waren die] ſchaft für feinen Beſitz des franzöſiſchen Sees zu fein. Frankreich durch- verzweigten Abſichten mit Erfolg dienen ſoll. Denn die Ruſſen ſind 
durchaus zuſammengehoͤrigen Worte: „mit martervollem Beben“, durchläuft bereits mit 230 Dampfern alle Linien des mittelländiſchen“ niemals gute Seeleute geweſen und es ſcheint dafür das nationale 
einen ungehörigen Athemzug zwiſchen den beiden letzten getrennt worden.] Meeres, auf denen es feine Flaggen nach Italien und Spanien, nach Naturell keineswegs günſtig zu fein, wie ſehr auch Peter der Große 
Sonſt haben wir den Beifall, den der Vortrag dieſes an ſich frei-] Algier und Tunis führt. Kaum nennenswerth iſt dagegen die Zahl ſich bemühte, feinen Ruſſen dieſe Anlage einzuimpfen, ohne die er die 
lich recht leeren Muſikſtückes fand, durchaus getheilt und ſtatten hier] der engliſchen Schiffe auf dem Mittelmeer, denn die Dampfer, welche große politiſche Weltbeſtimmung Rußlands nicht für erreichbar hielt. 
oͤffentlich noch unſeren beſonderen Dank ab für die glockenreine chro- monatlich zweimal von Southampton auszulauſen pflegen, um ſich durch] Aber auch in der Anwendung des Dampfes zur See find die Ruſſen 
matiſche Tonleiter, die wir darin zu hören bekamen, und für das] die Straße von Gibraltar nach Malta und Alexandrien zu begeben, zurückgeblieben, und es fehlen ihnen dabei die weſentlichen Fortſchritte, 
ſchoͤne Deerescendo, womit Fräul. Remond die Endſilbe des Wortes ſind kaum auf ein Dugend anzuſchlagen. Faſt ebenſo viele Dampf: welche die Zeit in den Wiſſenſchaften der Mathematik und Mechanik 
„Guſtav“ verhallen ließ. Ueberdies wirkte ſie in allen Enſembles, ſchiffe nur läßt Sardinien, deſſen maritime Entwicklung überhaupt nur gemacht hat. Sie werden aber dieſelben in ihrer neuen Aera, die auf 
namentlich auch im Terzett (Akt 2 Nr. 6), ſehr tüchtig mit. Fräulein noch auf einer ſehr untergeordneten Stufe ſteht, durch das Mittelmeer dem Mittelmeer anheben will, um fo leichter nachholen können, als die 
Günther machte aus der undankbaren, kleinen und trotzdem wichti⸗ laufen, und feine Schiffe haben keineswegs den hohen Ruf der Zuver: ruſſiſche Dampſſchifffahrt jetzt ohne Zweifel dazu ſchreiten wird, auch 
gen Partie der Wahrſagerin Arvedſon fo viel als möglich; ob aber läſſigkeit in Vauart und Bemannung, durch den die franzoͤſiſchen Schiffe fremde Ingenieurs in ihren Dienſt zu nehmen, was bei der Dampf 
die falſche Naſenſpitze nicht doch als ein „Zuviel“ zu betrachten ſein] ſich zugleich von dieſer Seite her als die herrſchenden behauptet haben. ſchifffahrt auf dem Pontus bisher ganz und gar ausgeſchloſſen war. 
dürfte, ſubmittiren wir dem geſchmackvollen Urtheile der Künſtlerin. Die Dampfer der übrigen Nationen, mit Ausnahme Oeſterreichs, kom⸗ Wenn man dem Hafen von Villafranca, trotz aller gegentheiligen 
Herr Lohfeldt (Graf Ribbing) müßte ſuchen, die Stimme noch freier men auf dem Mittelmeer gar nicht in Betracht, aber Oeſſerreich beſitzt[ Betheuerungen der ſardiniſchen Regierung, ſchon jetzt eine ſolche Per⸗ 
auszugeben und feinen Ton nicht zu tief im Halſe zu bilden; dann auf dieſen Gewäſſern faſt 200 Dampfer, die dem Lloyd und der spektive giebt, fo begreift ſich allerdings der ungeheure Lärmen, den dieſe 
würde fein Vortrag nicht übel wirken, da das Organ an ſich eine] Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft der Donau gehören und in der Zahl mithin] bisher noch fo unſcheinbare Angelegenheit anrichten konnte. Die Sache 
hübſche Klangfarbe hat und er auch rein zu intoniren verſteht. nur unbedeutend den Herren des franzöſiſchen Sees nachſtehen. Gegen] wird aber ohne Zweifel zu einer europäiſchen Frage heranwachſen, 
Oeſterreich, das noch eine 1 Kir der Entwicklung ſeiner fobald die Entfaltung der Dein, 05 3 0 en 
, Marine hat, würde aber die Niederlaſſung der Ruſſen in Villafrancaf geworden ift, daß man den Rechtspunkt ihrer Niederlaſſung in dem 
Der Hafen von Billafranca und die Rufen einen 3 erſten Schläge führen. Denn wie gr Piemont ſchon e Hafen näher zu unterſuchen haben wird. Denn ſobald 

im Mittelmeer. ganz laut ausſprechen hört, beabſichtigen die Ruſſen, bald nach ihrer] von einer förmlichen Abtretung von Villaftanca an Rußland die Rede 

Schluß.) Einrichtung in dem neuen Hafen, dem öſterreichiſchen Lloyd eine Kon: ſein kann, wird es jedenfalls England fein, das feinen Proteſt dagegen 

In dieſem Augenblick ſcheint allerdings das mittelländiſche Meer] kurrenz auf einer Linie zu machen, welche eine der wichtigſten Verkehrs- an die große Glocke schlagen wird. Denn man ſcheint in England 
bereits der „franzöſiſche See“ zu fein, zu dem es Frankreich gern und ſtraßen für Deutschland, Oeſterreich und Italien geworden if. Es iſt namentlich der Meinung, daß das Sousveränetätsrecht in Europa 
unter jeder Bedingung machen will. Louis Napoleon kommt fi) mit] dies die Linie nach Nikolajeff, der von Potemkin im Jahre 1789 ge: nimmermehr fo weit führen dürfe, um die Veräußerung irgend eines 
dieſer Pofition ſchon fo ſicher vor, daß er ſich über die Tragweite, die gründeten Stadt am ſchwarzen Meere, die ſeitdem einer der blühend Gebietstheils an eine fremde Macht zu rechtfertigen. Vielleicht hat 
eine Station der Ruſſen im Mittelmeer hat, einſtweilen noch zu täuſchen | ten Handelsplätze Rußlands geworden if. Die Ruſſen denken mit man, um dieſem Einwand zu begegnen, auch die Mähr verbreitet, daß 
ſcheint, und ſich auch von den fo ſtark ausgeſprochenen Befürchtungen 80 Dampfern ihre neue Konfurrenzlinie zwiſchen Villafranca und Ni- die Abtretung von Villafranca an Rußland ohne Geld und nur vorüber⸗ 
Englands nicht warnen läßt. Die Engländer ſehen in dem Kohlen- kolajeff durch das mittelländiſche Meer zu bilden, und man fieht bereits gehend geſchehen ſei, während die engliſche Preſſe mit ganz beſtimmten 
chuppen von Villafranca das trojanifhe Pferd, in dem die Ruſſen, ruſſiſche Agenten in den Meereshäfen und auf den Rheden umherziehen, Angaben hervortritt, und von einem firen Pachtzins von 4 Millionen 
wie einſt der kluge Ulyſſes feine Kämpfer, heimlich ihre Macht verſteckt, um Dampſfſchiffe anzukaufen oder zu beſtellen. Die Vermehrung der Franes jährlich ſpricht, wofür Rußland auf zweiundzwanzig Jahre dieſe 
um fie dann plotzlich loszulaſſen und in das Innerſte von Europa aus- ruſſiſchen Dampfkräfte um 80 Schiffe it allerdings kein geringer und prächtige Seeſtation ſich gemiethet habe. Es ſind dadurch die früher 
zuſchütten. Aber Louis Napoleon wollte von ſolchen Beſorgniſſen! leicht zu bewerkſtelligender Auſſchwung, da Rußland in der letzten Zeit! ſehr lebhaften Sympathien zwiſchen England und Piemont, welche auf 


— 


gen Franzoſen denen unter General Bonaparte gleich kämen, und jedene | mitglieder werden jene angeſehen, die im Jahr 24tägige Exerzitien mit⸗ 


— 


1 der 


Schatten über die Luſtwandelnden, denen der Springbrunnen noch eine 
erfriſchende Kühlung zuſpritzt. Bedächtig und ſtolz zieht der Schwan 
ſeine langen einſamen Kreiſe, und blendend ſchimmert ſein ſchneeiges 
Weiß auf dem dunklen Spiegel des Waſſers; und neben ihm zieht die 
gefräßige Ente, ſchnatternd das würdevolle Schweigen des Schwanes 
verhöhnend. In den Sang unſerer heimiſchen Vogel, in den krei⸗ 
ſchenden Tönen des kecken Landſtreichers Sperling, in dem rührenden 
Gezwitſcher der raſtlos dahin ziehenden Schwalbe aber hört man 
urplötzlich das fremdartige Gekreiſche einer fernen Vogelwelt, und das 
Bellen der kleinen Affenpinſcher der luſtwandelnden Damen wird durch das 
Mark und Bein erſchütternde Brüllen des Löwen und anderer wilden Thiere 
unterbrochen. — Eine hier aufgeſtellte Menagerie hilft dieſe Täuſchung auch 
noch in akuſtiſcher Beziehung vergrößern und gewährt obenein den Vor⸗ 
theil, daß der für Urwälder⸗Abenteuer Schwärmende nicht fürchten darf, 
durch einen blutgierigen Vierfüßler aus ſeinen Träumereien geſchreckt 
zu werden. — Wir wollen aber dieſe kleine Beobachtung nicht ſchlie⸗ 
ßen, ohne denen, die mit ſo großer Mühwaltung für unſere Prome⸗ 
nude ſorgen, dafür zu danken, wenn wir aber trotzdem noch den 
Wunſch haben, daß durch eine neue Kiesaufſchüttung die Promenade 
auch bei naſſem Wetter paſſirbar gemacht werden möge, ſo wolle man 


uns deshalb nicht für unbeſcheiden halten. 

0 [dem Nationalvdant.] Im Sitzungsſaale des Rathhauſes fand am 
vorigen Sonntage unter dem Vorſitze des Stadtbezirks⸗Kommiſſarius, Herrn 
Stadtrath Seidel, eine Sitzung der Spezial⸗Kommiſſarien des Nationaldankes 

att, worin mitgetheilt wurde, daß leider eine momentane Siſtirung der bewil⸗ 
igten Gralifikationen werde eintreten müſſen, weil die Kaſſe nicht vermöge, ſie 
noch länger in dieſem Maaße zu zahlen, und daß fie auf die Hälfte zu redu⸗ 
ziren ſeien. Obgleich dieſer Antrag Unterſtützung fand, ſo verwahrten ſich Herr 
Stadtrath Pulvermacher und Herr Polizeianwalt Friedmann energiſch da⸗ 
gegen, und verwieſen auf die bittere, gerade durch die jetzigen Zeitoethältniſſe 
geſteigerte Noth. Schließlich beſtanden ſie auf weitere ungeſchmälerte Zahlung 
nterſtützungsbeträge, auch in dem Falle, daß die Kaſſe dabei erſchöpft 
würde. Es ſeien bis jetzt durch die eigene Kraft der Organe des Nationaldan⸗ 
kes z. B. in einem Jahre ungefähr 1200 Thlr. aufgebracht worden, mithin 
würden ſich mit Gottes Beiſtand und dem Patriotismus preußiſcher Bürger, 
auch künftighin dergleichen glänzende Reſultate erzielen laſſen. — Die Fortzah⸗ 
Jung der vollen Unterſtützung wurde demnächſt zum Beſchluß erhoben. — Der 
Herr Vorſitzende theilte fernerhin mit, daß zwar die Gaben zur Verlooſung, 
welche der hieſige Frauen⸗ und e ln im nächſten Monate zum 
Beſten hilfsbeduͤrftiger Krieger beäbſichtigt, bei ihm reichlich eingehen, da deren 
ſchon an 200 vorhanden ſind, indeß jedenfalls der Wunſch einer noch größeren 
Theilnahme gerechtfertigt jein dürfte. Unter dieſen Umſtänden ſei der Ver⸗ 
looſungstermin noch hinaus zu ſchieben. Neben dieſem Antrage wird auch Be⸗ 
ſchluß gefaßt, in geeigneter Weiſe an die Mildthätigkeit der preußiſchen Frauen 
und Jungfrauen zu appelliren, und ſie an das Beiſpiel zu erinnern, welches 
ihre Schweſtern in der Sorge für die hilfsbedürftigen Krieger in den Jahren 
1813 und 15 gegeben hätten. Etwaige milde Gaben werden gern entgegen ge⸗ 
nommen von Frau Ober⸗Präſident von Schleinitz Excellenz, Frau Nommer: 
ienrath Philippi, Frau Kaufmann Galetſchty, und im Stadtkommiſ⸗ 
fr Der Verkauf der Looſe, a 5 Sgr., in dem Militärbüreau Cliſabetſtraße 
eb > hat bereits begonnen. Eine Erweiterung der bezüglichen Kommanditen 
teht bevor. 

a. [Concert,] Dieſen Donnerstag findet das Frühlings⸗Feſt zum Beſten der 
5 riedr.⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Stiftung im Weiſs⸗Garten unter Hauptleitung des 
Königl. Muſik⸗Directors Herrn Schön ſtatt, welches ſchon um des guten Zweckes 
willen die zahlreichſte Tbeilnahme des Publikums verdient. Das Programm 
zerfällt in fünf Theile und enthält 22 Piecen außer dem vieractigen Luſtſpiel, 
we zum Schluß aufgeführt wird. Bei ungünſtiger Witterung bietet der 
Saal des Herrn Springer hinreichenden Schutz. N 

lEine neue Felſenkellereij ift in aller Stille in unſerer Stadt ent⸗ 
ſtanden. Freunde eines kühlen Trunkes finden ſie in der Weberbauerſchen 
Brauerei, wo ſolche unter dem neuen Saale elegant und zweckentſprechend an⸗ 


gelegt iſt. 


H. Hainan, 15. Mai. [Feuer. — e Am vorigen 
Donnerstag, Abends zwiſchen 10 u. 11 Uhr, brannten in Mittel⸗Kaiſerswaldau 


ehelichte Beer und Bienwald und der in den 70er Jahren ſich befindende In⸗ 
Bee Sauer) das Leben verloren. Die B. war aus dem Niederdorfe herbei: 
geellt, um der Erſtgenannten beim Retten der Habe behilflich zu ſein, wobei 
Beide durch herabſtürzendes Gebälk den Tod in den Flammen fanden. 

ſtarb am anderen Morgen an den erhaltenen Brandwunden. Der Ehemann 


hiefigen Kreiſes zwei Beſitzungen nieder, wobei leider drei Menſchen (die Sn | 


Sauer 


der Beer iſt verhaftet. Derſelbe, ein Tiſchler, begab ſich in den letzten Jahren 


in der Regel während des Sommers auf auswärtige Eiſenbahnarbeit, was er 
auch diesmal gethan hatte. Am Morgen nach dem Brande erſchien derſelbe 
plötzlich auf der Brandſtelle, die größte Verwunderung über das Geſchehene 
darlegend. Seine Ausſagen, ſo eben erſt von der Reiſe heimgekehrt zu ſein, 
erregten Verdacht, da er von Perſonen ſchon vor dem Unglück in den Umge⸗ 
bungen des Dorfes herumſtreichend wiederholentlich bemerkt worden war. Die 
am Sonntage ſtattgehabte ſehr feierliche Beerdigung der Verunglückten hatte 
trotz des regnerigten Wetters aus dem Orte und deſſen rt eine unge: 
wöhnliche Anzabl Theilnehmender herbeigesogen. — Morgen rückt die hier gar⸗ 
nifonirende 1. Schwadron 4 Dragoner⸗Regiments aus, um mit den in Lüben, 
Polkwitz und Beuthen a. d. O. ſtationirten 1 Escadronen deſſelben Regi⸗ 
ments bei Lüben den lAtägigen Regiments⸗Uebungen beizuwohnen. Unſere 
Escadron wird in Oberau und Gläſersdorf einquartirt werden. 


„ Lauban, 16. Mai. [Theater. — Vorleſung.] Die Vorſtellun⸗ 
gen der Geſellſchaft des Herrn Direktor Schiemang haben hier vielen Beifall 
geerntet, um ſo mehr, als er ſich einer ſehr guten Mitgliederzahl erfreut. Ein 
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— — 


Frl. Schäffer, erſte Liebhaberin, iſt von hier nach Breslau an das Sommer] worden. — In dem 14 Meile von hier gelegenen Dorfe Zurkowe hat 


theater engagirt. — Vor Kurzem hielt hierſelbſt im Saale des Gaſthofes zum 
Bär Herr Dr. Wolff aus Breslau, ein früherer Schüler des hieſigen Gym⸗ 
naſiums, einen Vortrag über „Moderne Poeten“ zum Beſten der hieſigen 
Stadtarmen, der allſeitigen Beifall fand. 


Reichenbach, 17. Mai. [Tages⸗Chronik.] Wie wir vorausfaben, 
haben nach unſerer neulichen Mittheilung noch mehr Fabrikanten ſich zur Ver⸗ 
minderung ihrer Arbeitskräfte oder gar zur zeitweiligen Einſtellung der Arbeit 
veranlaßt geſehen. Eben ſo haben die ſchlechten Konjunkturen in den benach⸗ 


man bei Hausſuchung wegen eines geſtohlenen Schöpſes, dieſen geſchlach⸗ 
tet in der vom Diebe in Bewegung geſetzten Wiege vorgefunden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


andelskammer. Breslau, den 15. Mai 1859. Die Handelskammer 
hat ſich in ihren Sitzungen vom 23. März, 2. und 29. April, 6. und 13. Mai 


barten Kreiſen im Hüttenbetriebe eine Stockung herbeigeführt, die Veranlaſſung ſaſt ausſchließlich mit der Feſtſtellung des Jahresberichts pro 1858 beſchäftigt. 


zur Verminderung der Arbeitskräfte gab. So werden wir leider wieder ſehr 


Da derſelbe binnen Kurzem im Druck erſcheinen wird, jo darf ſich die Bericht⸗ 


bald das Hungergeſpenſt in den Weberhütten ſich einniſten ſehen. — Der biefige | erftattung auf die wenigen Angelegenheiten allgemeineren Intereſſes beſchrän⸗ 


Männergeſangverein hat unſerm wackern Landsmanne, dem Cantor und Muſik⸗ 
Direktor Siegert in Breslau, zu ſeinem 50jährigen Dienſt⸗Jubiläum einen 
Glückwunſch mit einem Geſchenk überſandt. 


lt Militſch, 16. Mai. [Kirchliche Jubelfeier.] Geſtern wurde 
das 150jährige Jubelfeſt unſerer im Jahre 1709 gegründeten evangeliſchen 
Gnadenkirche feierlichſt begangen. Zur Mitfeier deſſelben hatten ſich die 
Herren General⸗Superintendent Hahn aus Breslau und Superintendent Sit: 
ſenbach aus Trebnitz und mehrere Herren Paſtoren unſerer Nachbargemein⸗ 
den eingefunden. Eingeleitet wurde das Feſt Morgens 6 Uhr durch einen vom 
Kirchthurme mit Poſaunen geblaſenen Choral. Halb 9 Uhr verſammelten ſich 
die Herren Geiſtlichen, die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden, das Kirchen⸗ 
Kollegium, die Herren Gutspächter und Beamten der Standesherrſchaft Militſch, 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten, die Innungen und die Schulzen der 
hier eingepfarrten Dorfgemeinden in und vor dem Rathhauſe. Um 9 Uhr be⸗ 
gaben ſich die Verſammelten unter dem Geſange: „Sei Lob und Ehr“, 


ken, welche außerdem Gegenſtand der Verhandlungen waren. In ihrer vorge⸗ 
ſtrigen Sitzung hat zunächſt die Handelskammer in Rückſicht auf die drohenden 
Kreditſtörungen der nächſten Zukunft einſtimmig beſchloſſen, 
J. die Wiedererrichtung öffentlicher Darlehnskaſſen und Verausgabung 
von Darlehnskaſſenſcheinen im Umfang und nach Maßgabe des Ge⸗ 
ſetzes vom 15. April 1848, und h 
2. die Aufhebung bezw. Suspenſion der den vertragsmäßigen Zinsfuß 
0 beſchränkenden Geſetzee, 
beides nöthigenfalls mittelſt proviſoriſch zu erlaſſender Verordnungen, bei der 
königl. Staatsregierung in Antrag zu bringen. Das desfallſige motivirte Schrei⸗ 
ben iſt bereits an den Herrn Handelsminiſter abgegangen. 
Durch Reſtript des königl. Miniſteriums für Handel ꝛc. v. 16. März 1859 
wurde die Handelskammer veranlaßt, über die Angemeſſenheit einer Herabſetzung 
des für engliſche Baumwollen⸗Garne beſtehenden Eingangszolles von 3 auf 2 


vom Thaler ſich gutachtlich zu äußern. Dabei ging das Reſkript davon aus, daß im 


Marktplatze über die Breslauerſtraße im feſtlichen Zuge nach der Kirche. Ihnen Laufe der letzten Jahre die zollvereinsländiſche Spinnerei einen lebhaften Aufſchwung 


voraus ſchritten die Schulen, geleitet von den Lehrern mit den Chorſchülern an 
der Spitze und gefolgt von einem Muſikchor, die Mädchen während des Zuges 
den Pfad mit Blumen beſtreuend. Der Gottesdienſt begann mit dem Liede: 
„Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“, worauf die Anſprache des Herrn General 
Superintendenten an die Gemeinde vom Altar aus erfolgte. Herr Superinten⸗ 
dent Süſſen bach hielt die Liturgie, die Predigt der hieſige Paſtor prim. Hr. 
Zindler, nach welcher die Gemeinde das „Nun danket alle Gott“ ſtehend ſang. 
Hierauf hielt Herr Paſtor Sachſe aus Gontkowitz die Kollekte und ertheilte 
vom Altar aus den Segen. Abends wurde noch ein Gottesdienſt von Herrn 
Rektor Poſtler aus Friedland abgehalten. 

Die Herren Geiſtlichen, die Honoratioren und ſtädtiſchen Behörden nebſt vie⸗ 
len anderen Gäſten nahmen Nachmittag nach 1 Uhr ein gemeinſchaftliches Mahl 
ein. — Das Innere der Kirche war ſinnig mit Blumengewinden und Kränzen 
ausgeſchmückt. Altar, Kanzel, Taufſtein und Sakriſtei zeigten ſich ſchön reno 
virt. Reich waren die Gaben der Liebe zum Jubelfeſt gefloſſen. Die baaren 
Beiträge zu den Renovationen, zu Poſaunen, Klingelbeuteln, zur Bekleidung 
der Kirchenbedienten und Chorſchüler betragen 210 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf. Es 
wurden ferner baar aufgebracht von zwei auswärtigen Damen und den Frauen 
der Stadt Militſch 25 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. zur Beſchaffung eines Teppichs, 
zu Seſſeln und Stühlen bei Trauungen aus der Stadt von den Jungfrauen 
48 Thlr. 17 Sgr. und von den Junggeſellen 14 Thlr. 22 
Altarbibel von den Herren Landſchullehrern der Parochie 8 Thlr. 15 Sgr. und 
zu einem Taufbecken und einer Taufkanne von Neuſilber von den Schulkindern 
der 5 24 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. Außerdem wurden noch geſchenkt von 
den Innungen eine ſilberne Abendmahlkanne, von den Fräuleins v. Uſedom 
auf Melochwitz eine ſilberne Hoſtienbüchſe, von Frau v. Buſſe hier eine Kar⸗ 
moi ſinbekleidung für die äußeren Altarſtufen, von Fräulein M. v. Loſſau eine 
Decke zur Ausſchmückung des Taufſteins, von Herrn Glöckner Anders die un⸗ 
entgeltliche Renovation des Taufſteins und von Herrn Paſtor Zindler ein 
Teppich zur innern Ausſchmückung des Altars. 

Herr Paſtor prim. Zindler hat dem Oberpatron der Kirche, Herrn Grafen 
von Maltzan, ein Jubelbüchlein „Beiträge zur Geſchichte der evangeliſchen Kirche 
zu Militſch“ gewidmet, gedruckt und in Kommiſſion bei F. W. Lachmann hier, 
welches zum Preiſe von 2½ Sgr. verkauft und deſſen Ertrag ebenfalls zum 
Beſten der Kirche verwendet wird. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
G. Bojanowo, 12. Mai. [Zur Tagesgeſchichte.] Die 


75 6 Pf., zu einer 


genommen hätte. Namentlich aus der ſtarken Zunahme der Baumwollen⸗Einfuhr 
ſei die vermehrte Thätigkeit der inländiſchen Spinnereien zu erkennen. Der Ueber⸗ 
ſchuß der zum Eingang abgefertigten über die aus dem freien Verkehr ausge⸗ 
führte Baumwolle ſei von 117,139 Ctr. im Durchſchnitt der 3 Jahre von 1834 — 
1836 auf 750,758 Ctr. im Jahresdurchſchnitt 1855—57 geſtiegen. Dem ent⸗ 
ſprechend habe der Verbrauch inländiſchen Garns in einem viel ſtärkeren Ver⸗ 
hältniſſe zugenommen, als der des engliſchen. Von 100 in 1834—36 wird 
erſterer als auf 641 %, letzterer als auf nur 199 in 1855-57 geſtiegen 
veranſchlagt. Insbeſondere innerhalb der letzten 6 Jahre habe ſich die inlän⸗ 
diſche Garnproduktion beinahe verdoppelt, während die Einfuhr ausländiſchen 
Garns nur um eine Kleinigkeit zugenommen habe. Auch ſei es bekannt, daß 
gut eingerichtete und zweckmäßig geleitete Spinnereien den Unternehmern einen 
vollkommen angemeſſenen Nutzen gewährten. Unter dieſen Umſtänden ſei es 
beſonders das Inteteſſe der inländischen Weberei, welches die Frage nach einer 
Zollermäßigung nahe lege. Dieſelbe ſei ſeit lange für den Abſatz eines nam⸗ 
haften Theils ihrer Erzeugniſſe auf die Märkte des Auslandes angewieſen. Hier 
begegne ſie namentlich der Konkurrenz mit England. Daß der hohe Eingangs⸗ 
I dieſe nicht erleichtere, liege auf der Hand. Habe früher der der inländi⸗ 
chen Spinnerei unentbehrliche Schutz die Rückſicht auf die Weberei zurücktreten 
laſſen, ſo müſſe die letztere jetzt zur Geltung kommen. 

Soweit dieſer Induſtriezweig ein ſelbſtſtändiges Gewerbe bilde, ſei er noch 
immer auf den Bezug des Garns vom Auslande angewieſen. Die meiſten in⸗ 
ländiſchen Spinnereien ſeien mit mechaniſchen Webereien verbunden, welche die 
Garnproduktion der Spinnerei vollſtändig oder doch zum größten Theile ver⸗ 
arbeiteten. Namentlich die Fabrikanten von bunten und gemiſchten Waaren 
müßten nach wie vor aus dem Auslande ſich verſorgen. Gerade dieſe Fabrikate 
ſeien es aber, welche neben den Strumpfwaaren den hauptſächlichſten Gegenſtand 
der Ausfuhr bildeten. 

Die Handelskammer ging davon aus, daß nach den in dem Reſkripte auf 
geſtellten Geſichtspunkten eine prinzipielle Aenderung der bisherigen Zollpolitit 
5 6 9900 in Frage ſtehe, und beſchränkte ſich daher auf die Erörterung der 

eiden Fragen: 

I) Ob die inländiſche Spinnerei die in Anregung gebrachte Ermäßigung er⸗ 
tragen könne, ohne in ihrer Entwickelung, reſp. in ihrer Exiſtenz bedroht 
zu werden, und 

2) RE gegenwärtige Zoll von 3 Thlr. das Intereſſe der Weberei beein: 
rächtige, 

Beide Fragen glaubte die Handelskammer nach Anhörung der betreffenden 
Referenten verneinen zu müſſen. 

Zu 1 ging man davon aus, daß der Zoll von 3 Thlr. kaum die Nachtheile 


königliche Regierung hat in Berückſichtigung der noch ſehr mißlichen a Neiche, unter welchen die inländiſche Spinnerei England gegenüber arbeiten 


Lage der hieſigen Einwohner die Beſtimmung getroffen, daß die im 
Jahre 1857, dem Jahre des Brandes, gezahlten Grundſteuern in die⸗ 


Große Baumwollenlager in Liverpool, billige Frachten, billige Kohlen, billi⸗ 
ges Eiſen, billige Maſchinen, leicht zugängliches und wohlfeileres Kapital, ge⸗ 


fen Tagen wieder durch die Kämmerei zurückgezahlt worden find. — | übte Arbeiter, Geſchäfts⸗ und Betriebserfahrung, alles dies und noch mehr habe 
Bekanntlich hat die königliche Regierung ſeit mehreren Jahren die weiſe] England voraus. Solche außerordentlich günſtige Fabritationsbedingungen wür⸗ 


Anordnung getroffen, daß in den Schanklokalen größerer Städte keine 
weiblichen Perſonen, ausgenommen Frauen, fungiren dürfen. Wir er⸗ 
lauben uns den Wunſch auszuſprechen, 


den durch einen Zoll von 3 Thlr., namentlich in den Nummern von 30 und 
darüber ſchwerlich beglichen. Deshalb hätten ſich auch in der erſten Zeit feines 
Beſtehens die Spinnereien kaum merklich vermehrt. Erſt die auf finanzielle 


daß dieſe Anordnung auch bis Spekulation bafirten Kapitalsaſſociationen der Neuzeit hätten eine Vermehrung 


auf die kleinſten Schänken ausgedehnt werden möchte. — Die hier ge- der Spinnereien zur Folge gehabt. Von dieſen hätten aber viele gar keinen, 


ſtellte Ausſicht auf Provinzial⸗Bauhilfe dürfte, fo fürchten wir, durch 
die politiſchen Wirren eine weſentliche Störung erleiden. Die Baulich— 
keiten gehen hier, trotz mannigfachen Kampfes, ziemlich raſch von ſtat⸗ 


ten und iſt es ohne Zweifel, daß Bojanowo dem Aeußern nach jetzt] jo ausnahmsweis günſtigen Jahre gemacht worden. 


unter die ſchoͤneren Städte der Provinz gezählt werden wird. — Der 
jüdiſchen Gemeinde iſt von Herrn Baron von Rothſchild mit einem 
freundlichen Anſchreiben eine für die Synigoge und deren Pfarrbau— 


oder doch einen nur ſehr unbedeutenden Gewinn En Lohnende Geſchäfte 
ſeien nur von einigen wenigen, beſonders gut in Mitten von Webereidiſtrikten 
ſituirten und gut geleiteten Spinnereien, welche es zudem mit ihren Baum⸗ 
woll⸗Spelulationen beſonders gut getroffen hätten, im letzten für die Spinnerei 
t n. Ein Ertrag von 8% ſei 
chon ſehr hoch zu nennen, und nur wenige Spinnereien hätten denſelben er⸗ 
zielt. Eine Spinnerei von 40,000 Spindeln 3 ein Kapital von 700,000 
Thaler, und produzire circa 2,400,000 Pfund Nr. 20. Angenommen, daß bei 
einer Zollermäßigung von 1 Tpl, 100 Pf. Garn ſich um den gleichen Betrag 


lichkeiten zu verwendende Bauhilfe übermittelt, wofür dieſem Herrn | billiger ſtellen, fo beliefe ſich die Mindereinnahme auf 24,000 Thl., d. h. auf nahe⸗ 
nächſtens eine herzliche Dankadreſſe zukommen ſoll. — Der vor etwa |au 3% % des Betriebs⸗Anlagekapitals. Hiernach würde es für gut geleitete und gut 


5 Jahren auf der Chauſſee von hier nach Rawitſch verübte Mord 
an einem jüdiſchen Handelsmann iſt in Frauſtadt bei Gelegenheit 
eines ähnlichen Falles entdeckt und der Mörder in Verhaft genommen 


die Wahlverwandtſchaft des konſtitutionnellen Prinzips ſich ſtützten, fo 
ſtark beſchädigt worden, daß dies Mißverhältniß ohne Zweifel nur zu 
Gunſten Oeſterreichs bei jeder kriegeriſchen Situation in die Waagſchale 
fallen kann. Zugleich jammern die Engländer, daß die Sache der 
konſtitutionellen italieniſchen Freiheit unter der verderblichen Berührung 
mit den Rathſchlägen von St. Petersburg grauſamen Schaden leiden 
werde. Den Engländern mag man den Irrthum nachſehen, daß ſie 
in dem Konſtitutionalismus noch immer ein ſchoͤpferiſches Prinzip für 
die Freiheit aller Völker erblicken und denſelben für die eigentliche Pro⸗ 
paganda der modernen Freiheit und Staatsentwickelung halten. 


Was Sardinien anbetrifft, ſo benutzt es Villafranca entweder nur 
als ruſſiſche Karbatſche, um damit Oeſterreich empfindlich zu treffen, 
oder es bedarf in der That jener ruſſiſchen Rubel, um ſeinen zerrütte⸗ 
ten Finanzen einige Stärkung zuzuführen. Es würde dies aber nur, 
wie auch die neueſten Anleihen, der Tropfen auf einen heißen Stein 
fein, denn wenn Piemont fortfährt, in der begonnenen Weiſe kriegerische 
Demonſtrationspolitik gegen Oeſterreich zu treiben, und ſich zu einer 
durchaus nicht in ſeiner Natur liegenden Größe in Europa aufzublaſen, 
ſo wird es bald an einer innerſten Erſchöpfung darniederliegen, die 
durch immer neue Steuern und Auflagen ſchwerlich mehr geheilt werden 
kann. Die Anſtrengungen, welche man in Sardinien macht, um ſich 
zu einer Kriegsgewalt erſten Ranges emporzugipfeln, ſprechen in der 
That für eine ungewohnliche nationale Energie, aber es kann dadurch 
die Unzufriedenheit nicht gebannt werden, welche unter der Bevölkerung 
über die Vernachläſſigung aller materiellen Intereſſen des Landes herrſcht. 


In dieſem Augenblick ſind es auch die Arbeiten an den Feſtungs⸗ 
werken von Aleſſandria, welche mit großer Thätigkeit wieder aufgenom⸗ 
men worden ſind und koſtſpielige Opfer erfordern. Schon unter Carlo 
Alberto beſchäftigte man ſich hier damit, das verſchanzte Lager, welches 
einſt Napoleon I. in dieſer herrlichen Ebene ſchuf und das im Jahre 
1815 von den Oeſterreichern zerftört worden, wieder herzuſtellen, und 
jetzt hat man nicht nur dies Werk vollendet, ſondern auch die neuen 
Feſtungs⸗Anlagen, für welche bekanntlich ganz Italien hundert Kanonen 
liefert, in den gewaltigſten Stand geſetzt. Nicht minder ſind die 
Feſtungsbauten in Caſale, wo es ſich um gänzliche Wiedererneuerung 
der Feſtungswerke handelt, die einſt zu den ſtärkſten des Mittelalters 
gehörten, mit dem größten Eifer in Angriff genommen worden. 


Man hat jedoch von kriegskundiger Seite her erſt neuerdings bemerkt, einiger Zeit errichtet waren. Aber ruſſiſche Namen und Aushänge⸗ 


ſituirte Spinnereien noch eines beſonders günſtigen Jahres und beſonders gün⸗ 

ſtiger Speculationen bedürfen, um zu 444 % zu rentiren. Thatfache ſei es, daß 

die Spinnereien faſt durchgehends nur in nächſter Umgebung abſetzen konnten, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


daß die Feſtung Aleſſandria, deren Wichtigkeit zur Deckung verſchiede⸗ſchilder hingen über dieſen Etabliſſements und erinnerten uns mit ihren 
ner Päſſe von Frankreich nach Italien zuerſt von Napoleon J. erkannt] grotesken Lettern daran, daß Rußland hier bereits feinen Sitz aufge⸗ 
worden, ein zu großer Platz für die kleine Armee der Piemonteſen ſei, ſchlagen habe, und ſich an dieſer italieniſchen Küſte wie auf feinem 


um von derſelben hinlänglich beſetzt und gehalten werden zu können. eigenen Grund und Boden behäbig niederzulaſſen anfange. 


In einem 


Die Piemonteſen haben ſich zwar in ihrer künſtlich erhitzten Phantaſie] dieſer Etabliſſements befanden wir uns im „Café Kronſtadt“, und 
oft ſelbſt vorgeſchwindelt, daß fie, ſobald fie nur wollten, auch über cine | hatten von dort aus eine erfreuende Ausſicht über den geräumigen 


Heeresſtärke von 100,000 Mann würden verfügen konnen. 


) Der ge: |wohlgefhügten Hafen, der für eine große Anzahl von Schiffen einen 
ſammte Kriegsſtand der ſardiniſchen Armee würde jedoch nur bei äußerfter | bequemen und günſtigen Platz darzubieten ſchien. 


Unter den Schiffen, 


Anſtrengung zu einer Stärke von 60,000 Mann emporgebracht werden, welche bereits dort vor Anker lagen, waren das ruſſiſche Linienſchiff 
da fie im gewohnlichen Zuſtande nur etwa 30,000 Mann mit unge: „Retwiſſan“ und die Fregatte „Gromoboi“ durch ihre prächtige und 


fähr 6000 Reitern und 80 Geſchützen aufſtellt. 


Die Ausbildung des piemonteſiſchen Heerweſens hat in der letzten 
Zeit immer bedeutendere Opfer verlangt, da man dabei vornehmlich 
dem franzöſiſchen Muſter gefolgt iſt, und bloß um dieſem ausſchließlich 
ſich anzupaſſen, koſtſpielige Veränderungen vorgenommen hat. Auch 
die ſardiniſche Marine, die jetzt nur erſt 40 Kriegsfahrzeuge mit 900 Ka⸗ 
nen und gegen 3000 Mann Flottenperſonal zählt, wird zu einer ſtär⸗ 
keren Entwickelung geführt werden müſſen, wenn das Ideal der krie⸗ 
geriſchen Großmacht, zu dem Piemont mit überſtürzter Eile unterwegs 
iſt, und die Befreier⸗Rolle Italiens nur einigermaßen annähernd er: 
reicht werden ſollen. Es glaubt aber kaum Jemand anders, als Pie⸗ 
mont ſelbſt, daß Italien jemals durch die bloße Militär⸗ und Seemacht 
Sardiniens frei werden könne. Bei dem König Victor Emanuel und 
ſeinem Rathgeber und Leiter Cavour ſteigert ſich aber der finanzielle 
Leichtſinn zugleich mit dem kriegsſchnaubenden Enthuſiasmus. Man 
fieht ſich freilich bereits getrieben, an den Verkauf der piemonteſiſchen 
Eiſenbahnen zu denken, und die Bahn von Genua ſoll bereits einer 
Geſellſchaft, an deren Spitze Rothſchild in Paris ſteht, angeboten 
worden ſein. 


Als wir in Villafranca anlangten, umfing uns am Hafendamm 
ein lebendiges und hoͤchſt eigenthümliches Gewühl, das uns plötzlich in 


eigenthümliche Bauart der Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit, und 
die Fremden aus Nizza, elegante Herren und Damen, die ſtündlich in 
großen Zügen in Villafranca anlangten, ließen ſich neugierig zu dieſen 
Schiffen überſetzen, um ſie in der Nähe und im Innern zu betrachten, 
und die Anweſenheit Rußlands in dem vielbeſprochenen italieniſchen 
Hafen dadurch mit eigenen Augen beflätigt zu ſehen. Die Ruſſen 
zeigen ſich fo betriebſam und thätig bei der Beſſtzergreifung des Platzes, 
wie man es nur von ihnen erwarten konnte. Die ruſſiſchen Ingenieure 
ſlellten mit wichtigem Eifer Vermeſſungen an der Küſte an, und es 
ſchien ſich zunächſt um die Erbauung eines Molo gegenüber der Dar⸗ 
ſena und um ein Reſervoir für die der Ausbeſſerung bedürftigen Schiffe 
zu handeln. Auch an eine Befeſtigung des Hafens von Villafranca 
wird bereits gedacht, und es werden die Arbeiten daran nach der Be⸗ 
ſtimmung aufgenommen, welche der Großfürſt Konſtantin, als er ſich 
zuletzt in Begleitung des piemonteſiſchen Genie-Majord Rochi in Villa⸗ 
franca befand, ſelbſt ertheilt haben fol. Danach werden die Ruſſen 
auch die Halbinfel Santo Oopizio, die ſchon längſt ein Fort von Villas 
franca war und im Mittelalter den Sarazenen zur Station diente, 
und Montalbano, eine ſchon wohlbegründete Feſtung am Meere, von 
der herrlichſten Lage und in unmittelbarfter Nähe von Villafranca, in 
die Linie der feſten Werke hineinziehen, mit denen fie ihre Niederlaſſung 
an dieſer Küſte umgürten und zu Schutz und Trutz ſichern wollen. Die 


eine ganz moskowitiſche Welt verſetzte und unſer Erſtaunen ebenſo ſehr Angelegenheit in Villafranca iſt daher bereits über das Stadium des 


wie unſere Neugierde feſſelte. Es wimmelte von Ruſſen, Franzoſen 
und Italienern, die zum Theil in Handelsgeſchäften miteinander begrif⸗ 
fen ſchienen, oder man ſaß im fröhlichen Geſchwätz vor den neuen 
Café's und Reſtaurants, die am Strande im franzoͤſiſchen Stil feit 


Kohlewerfts weit hinweggeſchlüpft. 


— ñ——ͥ ͥͤ VVW—H 
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Mittwoch, den 18. Mai 1859. 


(Fortſetzung.) 

weil das 2 nur in den ſeltenſten 15 einen mäßigen Frachtaufſchlag 
ertrüge. as aber die Weberei betreffe, ſo habe das vergangene Jahr dar⸗ 
geben, wie ſich dieſelbe bei der Unabhängigkeit ihrer Garnbeziehungen von 

ngland bei weitem beſſer ſtehen würde, als bei dem ermäßigten Eingangs⸗ 
— Denn wären die deutſchen Spinnereien bereits im Stande geweſen, ſtatt 
0% den geſammten Bedarf zu decken, jo hätten unſere Webereien nicht die 
enorm hohen Spinnlöhne den engliſchen Spinnern zu zahlen brauchen, welche 
gezahlt worden ſind. Auch ſei es anerkannt, daß Spinnereien und Webereien 
zu ihrem beiderſeitigen Gedeihen neben einander arbeiten müßten. Die fort⸗ 
währende Berückſichtigung der vielfältigen, oft anſcheinend unbedeutenden Wün⸗ 
ſche der Webereien ſeitens der Spinnereien zu ermöglichen, ſei wichtiger als die 
für die letzteren gefahrdrohende, für die erſteren wenig erhebliche Zollermäßigung. 
Die Weberei ſei nicht zurückgeblieben. Die Einfuhr von engliſchen Garnen ſei 
um das Doppelte, die inländiſche Garnproduction um das Sechsfache gewachſen. 
Auch das von der letzteren erzeugte Garn hätte verwebt werden müſſen, ehe es 
zum Verbrauch gelangte. Es ſeien denn auch in der That manche Branchen 
der inländiſchen Weberei in namhaften Aufſchwung gekommen. Die Fabrikation 
von Calmucks und Bibers, zweier bedeutender Exportartikel, würde ohne die zur 
Seite geweſene Spinnerei gar nicht aufgekommen ſein, könne ohne dieſelbe über⸗ 
zer nicht beſtehen. Ferner ſei der großartigen Proſperität der deutſchen 

attundruckereien zu gedenken. Dieſelbe 15 zum Theil den Maſchinenwebereien 
und den mit dieſen verbundenen Spinnereien zu verdanken. Eine Concurrenz 
mit England ſei nur in den Waaren zu ermöglichen, bei denen es vorzugs⸗ 
weiſe auf Schönheit der Farbe und auf Geſchmack ankomme. Wo blos die 
Billigkeit in Frage ſtehe, dürfte uns zur Zeit ſelbſt die gänzliche Beſeitigung 
des Zolls England noch nicht gewachſen machen. Der lohnende Export von 
bunten baumwollenen Waaren habe ſich gerade da etablirt, wo den Bedürſniſſen 
der Fabrikanten durch die in Nähe befindlichen Spinnereien fortwährend ent⸗ 
prochen werden konnte. Die Fabrikation von gemiſchten Waaren verbrauche 
aſt ausſchließlich gezwirnte baumwollene Garne, in denen England ſo überlegen 
ei, daß höchſtens in den niedrigen Nummern die Concurrenz möglich wäre. 
Für hohe Nummern repräſentire der Zoll von 3 Thlr. einen Werthzoll von 
ca. 2 bis 3 %, der als Schutzzoll gar nicht erſcheinen könne. Für gezwirnte 
Garne wäre die Herabſetzung des Zolles anlangend den Export überaus un⸗ 
wichtig. Denn ein Stück gemiſchte Waare im Werthe von 10 bis 12 155 
ſtellte ſich dann um % bis 1 Sgr. billiger, im Falle das Garn um 4 Pf. 
billiger zu erſtehen wäre. Auch werde durch die directen Beziehungen mit den 
baumwollen⸗erzeugenden Ländern New⸗Orleans und Oſtindien das deutſche 
Exportgeſchäft und ebenſo die deutſche Rhederei ganz beſonders gehoben. 
Anter ſolchen Erwägungen beſchloß die Handelskammer, die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Zollermäßigung nicht zu befürworten. (Schluß folgt.) 


** (Zur Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherogthums Poſen.] 
N Folge der durch die Zeitungen erlaſſenen Einladung verſammelten ſich heute 
achmittag im Lokale des Cafe restaurant die hieſigen Inhaber von Aktien 
der poſener Privatbank, welche zuſammen ein Aktienkapital von circa 300,000 
Thaler repräſentirten. Auf Vorſchlag des Herrn Schletter ward Hr. Stadt⸗ 
rath Dr. Friedenthal zum Vorſitzenden, Hr. Kommerzien⸗Rath E. Hei⸗ 
mann zu deſſen Stellvertreter und Hr. Bankier Joſ. Friedländer zum 
Protokollführer ernannt. Nachdem Hr. Dr. Friedenthal als den Zweck der 
Zuſammenkunft — Verſtändigung über die unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen wünſchenswerthen Maßnahmen bezeichnet hatte, bemerkte er, wie die 
Vorſtände jener Bank, trotz wiederholter Anträge, weder bei dem abgetretenen, 
noch bei dem jetzigen Miniſterium diejenigen Konzeſſionen 8 konnten, 
welche nöthig wären, um eine recht gedeihliche Wirkſamkeit zu entfalten. Obwohl 
nun die poſener Bank diesmal beſſere Ausſichten gewähre, als im vorigen Jahre, 
wo ſie durch 4 Wechſel erhebliche Verluſte erlitten, jo ſei doch neuerdings eine Ent- 
wertbung ihrer Aktien eingetreten, welche die Auflöfung als einziges Mittel er⸗ 
ſcheinen laſſe, das wohl größtentheils noch vorhandene Kapital zu Gunſten der 
Aktionäre zu retten. Es wurde in dieſer Beziehung auf das Beiſpiel der in 
anz ähnlicher Weiſe befindlichen Danziger Privatbank hingewieſen und die An⸗ 
Ahr des Vorſitzenden allgemein gebilligt. { RER 

Um bei den weiterhin vorzunehmenden Schritten eine einheitliche ſachgemäße 
Leitung herbeizuführen, ward zunächſt ein Comite ernannt, beſtehend aus dem 
Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter, dem Schriftführer, ſo wie aus den Herren 
L. S. Cohn, Guttentag, Müller und Schiller. Dieſes Comite ſoll fi 
mit dem in Berlin für denſelben ae begründeten in Einvernehmen ſetzen 
und mit einer möͤglichſt kompakten Zahl von Aktionären vorgehen. 

Bevor jedoch die jetzigen Inhaber der Aktien das Stimmrecht für eine etwa 
einzuberufende außerordentliche General⸗Verſammlung erlangen, haben dieſelben 
den Beſtimmungen der Statuten zu genügen, wonach ihre Namen zwei Mo⸗ 
nate vor dem Tage der Berufung in den Büchern der Geſellſchaft eingetragen 
fein müſſen, die Uebertragung der Aktien auf einen neuen Eigenthümer aber 
nur auf eine von letzterem mit zu unterzeichnende ſchriſtliche Erklärung 


erfolgen kann. Was die Uebertragung en ſo bleibt es jedem einzelnen | M. 


Betheiligten unbenommen, dieſelbe zu veranlaſſen, doch iſt auch das erwählte 
Comite dazu ſowie zur Ertheilung anderweit gewünſchter Auskunft bereit. Es 
ſteht zu erwarten, daß ſich noch eine bedeutende Anzahl Aktionäre von hier und 
aus der Provinz dem Unternehmen anſchließen werden. Die desfallſigen Offer⸗ 
ten nebſt beglaubigter Notiz über den Umfang der vertretenen Aktien ſind an 
Hrn. Joſ. Friedländer (Firma: Gebr. Friedländer) zu richten. 

5 gut Deckung der baaren Auslagen ward ½ pro mille vorläufig feſtgeſetzt, 
mel: Betrag die reſp. Theilnehmer nach Verhältniß ihrer Aktienzahl gleich⸗ 
falls bei der genannten Firma zu deponiren haben. 


A. Schleſiſcher Krapp in Siebenbürgen. 

Die Krapp⸗Kultur in Siebenbürgen einzuführen, wurde im Jahre 1857 
verſucht. Zu dem Ende waren Perſonen nach preußiſch Schleſien entſen⸗ 
det, um ſich über den Anbau zu unterrichten. Die Reſultate des Anbaues, 
die man in Siebenbürgen erreichte, ſind im Allgemeinen folgende. Das von 
der in Broos und Brezencz in Siebenbürgen bebauten Fläche gewonnenen 
Erägniß ſteht dem in preußiſch Schleſien erzielten nahe. Die in Broos 
erzeugte Rö the lieferte ein ganz ebenſo gutes Ergebniß, als die in Siebenbür⸗ 
gen verkaufte und ſtark verbrauchte gute breslauer Röthe, dem Anſcheine 
nach iſt letztere in der Regel etwas heller; weniger braun. Hiegegen wurde 
der Krapp minder gut befunden, und hat derſelde kaum halb jo viel Färbe⸗ 
kraft, als guter breslauer Krapp. Jedoch wird zur Zeit nicht mehr ſo viel 
Krapp, als früher, zum Rothfärben verbraucht, da ihn nur noch die Tuchmacher 
und rumäniſchen Frauen zum Wollfärben verwenden, wohl aber wird ſehr viel 
Herbſtröthe von Färbern, Tuch⸗ und Raſchmachern verbraucht. Der gegen 
märtige Preis für Röthe ift loco Kronſtadt 31½ Gulden öſterr. Währung. 


900 ſſements geſchloſſen iſt, treten jetzt an andern großen deutſchen P 


i Wege ein leipziger Falliſſement, Joh. Gottfr. Müller, gemel⸗ 
pe affiva zu t 7000602 . 


Bee Krell iſt, iſt hier noch unbekannt. Als unmittelbare Veranlaſ⸗ 
ung der 


— —— — — 
A. Für Papierfabrikanten und Lumpenhändler. 

Der bel mit Lumpen iſt in der Moldau, Wallachei und Beſſarabien, 
nach verläßlichen Nachrichten, bis jetzt ganz unbeachtet Guten, ſo daß in 
jenen Ländern eine ungemeine Menge Lumpen in den traßen unverwerthet 
zu Grunde geht, welche eingejammelt, ein vollkommen ausreichendes Material 
jum Betriebe eines einträglichen Geſchäftszweiges bieten würde. Sämmtlicher 

darf an Papier wird dorthin eingeführt; ſo iſt namentlich in den bezeichne⸗ 
ten Ländern auch ein günſtiger Markt für b in o wovon in den 
Donau: Fürſtenthümern, wo der türkiſche Tabak in Cigarretten bei weitem ſtär⸗ 
ter als die Cigarre tonfumirt wird, eine ſehr bedeutende Quantität zum Ver⸗ 
brauch gelangt. Dieſer Bedarf wird gegenwärtig durch maſſenhafte Einfuhr 
des gedachten Papiers aus Frankreich gedeckt. 


Leipzig, 13. Mai. Leider iſt bei der Fortſetzung dieſer Notizen über den 
Verlauf der biefigen Oſtermeſſe nicht anzuführen, daß die allgemein gedrückte 
Stimmung, unter deren Einfluß ſie begonnen hat, ſich gemindert hätte. Zu 
den früher aufgezählten, den Meßverkehr beeinträchtigenden Urſachen iſt inzwi⸗ 
ſchen noch der große Brand in Brody hinzugekommen und hat die Meßtund⸗ 


ſchaft von daher jo ziemlich zur Unthätigkeit werurtheilt. Die in vielen Fällen 
wohl als übertrieben zu bezeichnende Aengſtlichkeit hat die Schwierigkeit, gute 
und, wie behauptet wird, mitunter ſelbſt beſte Wechſel hier am Platze 6 bege⸗ 
ben, noch vermehrt. Für einen großen Meßplatz iſt das ein ſehr übler Umſtand 
Einzelne Käufer ſollen nur aus dieſem Grunde den Markt verlaſſen haben; 
andere mußten ſich erſt auf anderen Wechſelplätzen die zum Einkauf erforder⸗ 
lichen baaren Mittel verſchaffen. Unter dieſer Ungunſt hatte namentlich auch 
die nunmehr beendete Tuchmeſſe zu leiden. Die Zufuhr erwies ſich in allen 
Gattungen von Tuchen, Bukskin u. dergl. ungleich tärker, als man nach dem 
lebhaften Geſchäft dieſer Branche in und nach der Frankfurt a. O.⸗Reminiscere⸗ 
Meſſe vorausſetzen konnte. Dagegen fehlte ein Theil der größeren Käufer, 
namentlich vom Rhein, aus Holland, aus Italien, für die Levante ganz; die 
aus Baiern und der Schweiz, aus Frankfurt a. M., aus Nordamerika ꝛc. waren 
ſchwächer als gewöhnlich vertreten. Sie hielten ſich anfänglich ſehr zurück, theils 
weil fie ihre Zahlmittel erſt auswärts flüſſig machen mußten, theils um den 
Rückgang der anfänglich geforderten Preiſe abzuwarten. In den erſten Tagen 
kam daher am Tuchmarkt kein namhafter Partieverkauf vor. Nachher erſt kam 
einiges Leben in das Tuchgeſchäft, und es wurden, meiſt für Nordamerika, in 
ſchwarzen Dreiviertel⸗Tuchen manche belangreiche Poſten abgeſchloſſen, jedoch zu 
10—15, mitunter um 20 pCt. niedrigeren Preiſen als in der Frankfurt a. O.⸗ 
Reminisceremeſſe bewilligt wurden, wo en. ein Aufſchlag auf die Preiſe 
der letzten leipziger Meſſe erzielt worden iſt. unmehr kaufte auch die Heine 
deutſche Kundſchaft, welche ein günſtiges * ſich hatte und 
ganz leidlich vertreten war, durch die billigen Preiſe animirt, noch ziemlich leb⸗ 
haft. Dicktuche aus Aan ae Kirchhain ſind wenig verkauft worden, weil 
die Fabrikanten zu feſt auf Preiſe hielten. Aus gleichem Grunde fanden auch 
forſter Bukskins nur einen mäßigen Abſatz. Dagegen realiſirten Sommerfeld, 
Sorau, Sagan ihre Dreivierteltuche und Zephyrs ziemlich ganz und ohne im 
Verhältniß anderer von ihren erſten Forderungen zurückweichen zu müſſen, da 
ſie dieſelben gleich — 1 den Zeit: und Meßverhältniſſen anzupaſſen gewußt 
hatten. In Perser ukskin ward auch Manches zu ſehr gedrückten Shreifen 
abpefeht; wer dazu nicht abgeben wollte, hat jeine Waare behalten. Von Großen: 
bain, Kamenz, Döbeln war wenig für den amerikaniſchen Markt Paſſendes zur 
Stelle, und da weder für Italien noch für die Levante etwas gekauft wurde, 
beſchränkte ihr Abſatz ſich meiſt auf die deutſche Kundſchaft bei ermäßigten Prei⸗ 
ſen, was auch von Roßwein, Lengefeld und Kirchberg anzunehmen it. Crim⸗ 
mitzſchau, Luckenwalde, Brandenburg, Görlitz, Kottbus, Peitz hatten ihr Haupt⸗ 
eſchäft für den Sommer bereits vor der Meſſe gemacht und waren blos mit 
. Lagern am Platze, haben aber auch davon nur wenig an den Mann 
gebracht. (Leipz. Z.) 


[Preiſe der vier Haupt⸗Getreide⸗Arten und der Kartoffeln] 
in der preußiſchen Monarchie im Monat April 1859, nach einem monatlichen 
Durchſchnitte in preußiſchen Silbergroſchen und Scheffeln angegeben. 


Namen der Städte. Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Kartoffeln. 
JJ 
3 e Tl, 55% 4 % 57 
4) Lieg niz Y 16® 
) N 770% 56% 45 37% 18 
60 Saen . 102 65% 54 357% 24 
7) Schweid niz 75 82% 4%, 34% 20 
eee 81% 7% 7 4% 15 

3 „ 

10 . 2 55 40 254% 16 
11) Oppeln. 64 4 50% 42% 22% 16 
12) Leobſchubzzz 65%, 720 35% 31%, 14 
19 Ratibor .; Aa 59% 47% 38½ 319 17½ 

ur ni Preiſe 
der 13 preußiſchen Städte.. 75 46% (43 ½ 32/13 17 ha 
„S poſenſchen Städte... 79%, 52%. 46%, 6 149. 
„5 brandenburg. Städte. 75 55 / 44% 36% 15% 
„5 pommerſchen Städte. 74 54% 42% 34½% 14½%, 
„13 ſchleſiſchen Städte. 76%, 53% 43% 35d 161%, 
„ ſächſiſchen Städte... 72% 57% 48% 707% 14%. 
„ 13 meilfäliihen Städte 78%. 55% 51%, 4 15 17% 
s 15 rheiniſchen Städte. 74% 56% 49% 40% 19 % 


$ Breslau, 17. Mai. [Börſe.] Bei äußerſt be chränktem Geſchäft waren 


die Courſe gegen geſtern ſehr wenig verändert, — Oeſterr. Credit 46% —47, 
Nationalanleihe 4% — 7, Banknoten 69 , — 69 , ſchleſ. Pfandbriefe 76 Br. 
Neiſſer 38 Geld, Tarnowitzer 27%, Geld. 


September N I 1 
Kartoffel⸗Spiritus matt, ſchließt feſter; pr. Mai 81 —8% Thlr. bezahlt, 


Oktober — —. 
Zink nichts offerirt. + 
Breslau, 17, Mai. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war für alle Getreidearten in ruhiger Haltung; mit Aus⸗ 
nahme von guten Mittelſorten gelben Weizens und Hafer in allen Qualitäten 
war für die andern Getreidearten keine Kaufluſt bemerkbar; das Angebot von 
Bodenlägern war höchſt mittelmäßig, die Landzufuhren ſchwach und die Preiſe 


ziemlich unverändert gegen geſtern. 
eißer Weizen 809095100 Sgr. 
Weißer Bruchweizen. 60—65—70— 75 „ 
Gelber Weizen 75—80—85— 0 „ 5 
Gelber Bruchweizen. 54—58—62— 65 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 38 —42—46— 50 „ 
Roggen 48—50—52— 55 „ und 
n 34—38—42— 46 „ 
De see 5—38— 43 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen 60—63—66— 70 „ 
itter⸗Erbſen 50—54—56— 58 „ 
8 45—48.—52— 56 „ 
Oelſaaten ohne Geſchäft; die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps 
90—95—100—105 Sgr. nach Qualität und T 


rockenheit. 
Rübböl flauend, pr. Herbſt niedriger; loco 10% Thlr. Br., pr. Mai 10% 
Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., September⸗Oftober 10% Thlr. bezahlt. 
Spiritus matt, loco 9 Thlr. en détail käuflich. 
Kleeſaaten in rother Farbe, beſonders in feinen und hochfeinen Sorten, 
efragter, doch wenig offerirt; weiße Saat ohne Begehr und der Werth beider 
arben ohne Aenderung. 
Rothe Saat 10—11—1174—12 Thlr. 
Weiße Saat 19—21—22.—23 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 13—13% —13% —14 Thlr. 


— 
nd. 


Waſſerſtand 
Breslau, 17. Mai. Oberpegel: 16 F. — 3. Unterpegel: 4 F. — 3. 


Gijenbahn = Zeitung, 


[Eiſenbahnen und Einwohnerzabl.] Wir ftellen die zu Ende des 
Jahres 1857 im Betriebe geſtandenen Eiſenbahnlängen mit der Zahl der Ein⸗ 
wohner der nachbenannten Länder zuſammen und berechnen daraus, wieviel 
Meilen befahrener Bahnen (Betriebslängen) im Durchschnitt auf je eine Mil⸗ 
lion Einwohner kommen. 


eilen Einwohner auf 1 M. E 
1. Verein. Staaten von Nordamerika 5557 256,354,420 210, M. 
2. Großbritannien 1839 488,8 66,9 
C : ara este 0 4,607,066 42,5 
4. Deutſche Staaten, außer Oeſterr. 1151 33,543,534 343 » 
V 583 17,200, 33,9 
6. Frankteic ch . . 853 33,939,364 23,7 
% Oeſterreich „ 296 36,398,620 i 8,1 5 


An Baukapitalien ſind auf dieſe Bahnen verwendet 


(auf 1 nach der angelegten Meilenzahl berechnet): 

1 SEE zu. 0 . „ . f S 
zu 1. „000, r. N r. r. ; 5 
= 2, 1994,547,373 = 1,084, 1 16 * ge 
3. 106,027,652. 429,698 23 — „ 5 
4. 513,579,989 = 453,693 = 15. 9 der 
„5. 255,204,526 = 438,026. 14 M 27 20% 

+ 6, 703,832,790 754,214 = 19.2: 15, e0 
7. 113,010,439 + 700 53 3 „2 
(excl. Südbahn). 

Zuſammen betragen in den obigen Ländern die befahrenen Eiſenbahn⸗ 

Anon / Se RUN EEE 
die angelegten Bahnlängen n) 13906 = 
das verwendete Baukapital? ) . 430,998,243 Thlr. 

Hiernach berechnen ſich im Durchſchnitt: 

An Baukoſten auf 1 M. Bahnlänge . . 354,585 

5 s Einwohner. .. . 29 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. 
An pe Längen auf 1 Mill. Einwohner . . 84,6 Meilen. 
- befahrenen Zr 2 3 


s 5 s er 2 * 
u die Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika ergeben ſich folgende 


ahlen: 
Befahrene Eiſenbahnlängen 4335 Meilen. 
. EEE 16 
Baukapital für dieſe Längen . 2,430,998,243 Thlr. 
mithin durchſchnittlich: 
An Baukoſten auf 1 Meile Bahnlänge 
s 1 Ei e 2 Ihe 


2 2 nwohner 
. . — Längen auf 1 Mill. Einwohner 
» befahrenen = a1 "5 s ES 
5 (W. des Schl. V. f. B. u. H.) 
) Bei dieſen Zahlen iſt die für die Verein. Staaten von Nordamerika die bis 
Ende 1858 gebaute Länge (9490 Meilen) und ebenſo das für dieſen Zeit⸗ 


punkt angegebene Baukapital angenommen, da uns für den Stand am 
Schluſſe des J. 1857 eine Angabe nicht vorlag. (A. d. O 


ae 


278577 . 
r. 5 Pf. 


Mannigfaltiges. 


DD, Elementargrammatik der franzöſiſchen Sprache von 
Dr. Gleim, Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria Magdalena in 
Breslau. Breslau, Verlag von Ed. Trewendt 1859. — Zu den vielen 
Grammatiken der Be Sprache tritt die vorliegende hinzu, „ein praktiſcher 
Lehrgang nach Seidenſtückers Methode,“ der die Kenntniſſe des Anfängers in 


allmählichem Fortſchritt in Beziehung auf Ausſprache, Wortſchaß und Gram⸗ 


matik gleichzeitig erweitern und mindeſtens in Beziehung auf die Formenlehre 
die Grammatik nach einem Syſtem vortragen ſoll. Bei jedem Une iſt nur 
dann auf ein erhebliches Ergebniß zu hoffen, wenn der Lehrer den vorzutra⸗ 
genden Stoff durchaus beherrſcht und tüchtige Lehrer werden nie ſich bei einer 
von der eigenwilligen Mode gerade beliebten und gefeierten Methode beruhigen, 
ſondern bei ihrem Unterricht unausgeſetzt darauf achten, durch welche eigen⸗ 
thümliche Mittel und . Schüler am Sicherſten zum Ziel geleitet wer⸗ 
den können. Aus 99 vorhandenen franz. —— das hundertſte zu⸗ 


durch vortreffliches Buch geliefert. Wir haben daſſelbe von Anfang bis — 
N and dur 
ftubirt und auf dieſe Weiſe die Ueberzeugung gewonnen, daß der Verfaſſer, ein 


wird es gelingen, neben der Grammatik auch die Spra 1 lehren. Es iſt 
unangemeſſen, das Allerleichteſte 0 an den «long zu ſtellen 
und die wirllichen Schwierigkeiten (die grammatiſchen riffe) in der Mitte 


mehr auf alle Stufen vertheilt werden, „indem man apa se 
wegen 


mäßigen 
u lehren. 2 

dverb bekleidet, welches zugleich die wichtige Negation liefert. Avoir und stre 
„braucht ein Kind nur in der Schule;“ dieſe Verba lernen ſich nach den regel⸗ 
mäßigen ſehr leicht und da fie ſich von ſelbſt jo oft wiederholen, fo entgeht 
man ihnen nicht; die ei Verba kommen dagegen nicht fo ufig dor 
und müſſen daher 11 von Anfang an eingeprägt werden, damit ihre For⸗ 
men, die nicht wie bei avoir und etre blos auswendig zu lernen, ſondern 
jedesmal erſt zu bilden ſind, ſofort richtig getroffen werden. Der Verf. hat mit 
Glück es verſucht, aus dem einfachen Satz zur allmähligen Erweiterung deſſel⸗ 
ben gelangend, den Gang zu verfolgen, den die Sprache ſelbſt nimmt, um ſich 
aus ihren einſachen Beſtandtheilen aufzuerbauen. Die Verba der ſogenannten 
dritten und die der vierten Conjugation wurden aus guten Gründen zu den 
unregelmäßigen gehen, Nach dem üblichen Verfahren wird das der 
unregelmäßigen Verba auswendig gelernt; der Verf. dagegen hat dieſelben in 
ein Syſtem gebracht, de bab eine deutliche Einſicht in die Verwandtſchaft der 
Formen geftattet. Wir haben hier nur einige Eigenthümlichkeiten des vorlie⸗ 
genden Werks angedeutet, hoffen aber, daß ſchon dies allein genügen wird, 
Lehrer und Schüler demſelben zuzuführen; beide werden nachhaltige und gründ⸗ 
liche Belehrung aus der Elemenkargrammatik ſchöpfen. 


* & Cardinal und Fürſtbiſchof Melchior von Diepenbrock. 
Ein Lebensbild von ſeinem Nachfolger auf dem biſchoͤflichen 
Stuhle. Breslau, Verlag von Ferd. Hirt. 1859. 

Die Eitelkeit der Welt verpflichtet eintretende Akademiker zu „Elo⸗ 
gen“ auf ihren abgeſchiedenen Vorgänger; hier beſchenkt der hochwür⸗ 
digſte Herr Fürſtbiſchof von Breslau die katholiſche Welt mit dem Le⸗ 
bensbild ſeines gefeierten Amtsvorgängers, wie es nur die edelſte Pietät 
auffaſſen, die lauterſte Wahrheitsliebe ausführen konnte, und der Zeich⸗ 
ner war in der beneidenswerthen Lage, jener genügen zu können, ohne 
dieſer Zwang anthun zu dürfen. 

Mit Recht darf ſich derſelbe wegen der Treue ſeines Bildes auf 
die „Zeitgenoſſen Diepenbrocks“ berufen, die ihn geſehen, gehört und 
ſeines Wirkens Segen empfunden haben“, und ebenſo Recht hat er, 
wenn er „nicht eine Unparteilichkeit in Anſpruch nehmen“ will, welche 
er „nur dadurch gewinnen könnte, daß er den Hingeſchiedenen einen 
Augenblick weniger geliebt, als er geliebt zu werden verdient.“ 

Die Geſchichte der katholiſchen Kirche iſt unendlich reich an Helden⸗ 
bildern; aber der anziehendſten eines wird ſtets das des edlen Diepen⸗ 
brock bleiben; das Bild eines Helden, welcher nicht blos gegen kirch⸗ 
lichen wie ſtaatlichen Abfall und Verrath mit nie wankendem Muthe 
in die Schranken trat, ſondern auch gegen den Feind im eigenen Na⸗ 
turell focht und ſtritt, bis er die Anlagen zum Großen und Guten von 
den Trübungen deſſelben befreite und zu jenem hehren Glanz der Er⸗ 
ſcheinung brachte, welchem ſich Jeder gern und willig beugte. Dieſe 
Kämpfe, dieſe Entwickelung, dieſe Siege ſchildert der hochwürdigſte 
Herr Verfaſſer in herzgewinnendſter Weiſe, fo daß das Buch außer 
dem ſtofflichen Intereſſe, welches darin liegt, zugleich ein wahrhaft er⸗ 
bauliche wird. — Das kalholiſche Deutſchland wird das Buch mit 


‚laufrichtigem Dank empfangen und als ein Denkmal ſchätzen, mit wel⸗ 


chem ſich der Errichter zugleich ſelbſt geehrt hat. 


Olbernhau, 9. Mai. Eine gräßliche That iſt am 4. Mai in 
dem böhmifchen Grenzdorfe Böhmiſch⸗Einſiedel an einem dort ſtationir⸗ 
ten Oberaufſeher der Finanzwache, Teiſtler mit Namen, verübt worden. 
Gedachter Oberaufſeher ging an jenem Tage gegen 11 Uhr Vormit, 
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tags im Dienſte aus und traf ungefähr 209 Schritte von der freiberg⸗ 
brürer Straße rechts nach Böhmiſch⸗Neudorf auf zwei Männer, welche 
ſogenannte Hucken trugen. Da die Leute auf ſein Befragen angaben, 
daß Leder darin ſei, forderte er ſie auf, ihm nach dem Zollamt zu fol⸗ 
gen, was ſie jedoch verweigerten und, da auch ein Beſtechungsverſuch 

Unglücklicherweiſe ſtürzte der 
Beamte bei der Verfolgung und nun fielen die Böſewichter über ihn 
ber, entrifjen ihm das Gewehr und es begann ein Kampf, ſchauderhaft 
und gräßlich. Nachdem ſie dem Beamten mit einem Stein zahlreiche 
Kopfwunden beigebracht, verſuchten fie auch noch, ihm die Augen aus⸗ 
zuſtechen, wovor er zum Schutz die Hand hielt. Dabei wurden ihm 
drei Finger total abgeſchnitten, die obere Lippe zerſpalten, die Zähne 
eingeſchlagen ꝛc., und um ſchließlich ganz ſicher von feinem Tode über- 
zeugt zu ſein, durchſtachen ihm die Wüthriche auch noch mit ſeinem 
So blieb der Uuglückliche bewußtlos 
liegen, bis ein alter Mann, welcher die That aus der Ferne mit an⸗ 
geſehen, aber, aus Furcht vor gleicher Behandlung, keinen Lärm ge: 
macht hatte, mit Leuten herbeieilte (freilich erſt nach Verlauf von drei 
bis vier Stunden), die den Unglücklichen in die Finanzwachkaſerne nach 
Böhmiſch⸗Einſiedel trugen, wo ſofort alles zu feiner Hilfe gethan und 
ein Arzt aus Sachſen geholt wurde, welcher den Unglücklichen verband, 
wobei ihm viele Knochenſplitter aus den Kopfwunden genommen wer⸗ 
Schauderhaft iſt der Anblick des Unglücklichen; ſein Ge⸗ 
ſicht trägt faſt nichts Menſchliches mehr an ſich. Der Stein, deſſen ſich 
die Böſewichter bedient, iſt vor Fleiſchſtücken, Blut u. dergl. faſt nicht 
mehr als Stein zu erkennen und von der Behörde mit fortgenommen 
Trotzdem hatte der Unglückliche noch ſo viel Geiſtesgegenwart, 
um ſchreibend die Anzeige zu machen, und will, wenn ihm die Ver⸗ 
ruchten vorgeführt werden, ſolche ſofort wiedererkennen. Heute (9. Mai) 
lebt derſelbe noch und iſt, wie verlautet, Beſſerung in ſeinem Zuſtande 
Alles wird von den Behörden aufgeboten, um die Mör⸗ 
der (welche der Beſchädigte mit einem Meſſer verwundet haben will) 
ausfindig zu machen und ſie den Händen der Gerechtigkeit zu überlie⸗ 
fern. Bereits ſind auch ſchon von der äußerſt thätigen öſterreichiſchen 
Gendarmerie Verhaftungen vorgenommen worden. 


nicht glückte, darauf die Flucht ergriffen. 


eigenen Seitengewehr den Hals. 


den mußten. 


worden. 


eingetreten. 


[Eine Erklärung Arndt's.] 


gehen laſſen, lautet: 


ahre alt, aus dem Jahre 1840, als 


ren wollte. Ich habe es als ein Antihelminthieum 


reren Jünglingen als deutſche Mahnung zum Anden 
die Anwendung deſſelben für den 


Augenblick Hen ob wir aber zur Vertheidigung des Vaterlandes doch nicht 


jetzigen Abdruck habe ich nicht gewußt, no 


in einen a 


Oeſterreich weiſe geſehen und Dreh 


Clara mit dem Lieutenant im königl. 23, 
Infant.⸗Regt. Herrn Eduard Bayer zeige 
ich allen Verwandten und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt hiermit an. 
Schweidnitz, den 17. Mai 1859. 
Loniſe, verw. v. Dobſchütz, 
geb. v. Carnap. 


14975] Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute Vormittag 924 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Pauline 
von einem gefunden Mädchen beehre ich mich 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 17. Mai 1859. 

Heinrich Gumpert. 


[3459] Autbiabunge Anseige: 
Geſtern wurde meine liebe Frau Adele, geb. 
von Czudnochowsky, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. 
Kreibau, den 16. Mai 1859. 
Schulze, Paſtor. 


(Verſpätet. 
Am 7. d. M. entriß uns der Tod nach üben 
ſchweren Leiden unſeren theuren unvergeßlichen 
Sohn, Gatten, Vater, Bruder und Schwager, 
David Höniger. Wir widmen allen unſe⸗ 
ren Verwandten, Freunden und Bekannten dieſe 
Anzeige ſtatt jeder beſondern Meldung mit tief⸗ 
betrübten Herzen. [4990] 
Rybnik, den 17. Mai 1859, 
Die Hinterbliebenen. 


Am 13. d. M. ſtarb das Vorſtandsmitglied, 
der Müllermeiſter Julius Leukert zu Marſch⸗ 
witz. Wir verlieren in ihm einen biederen 

eund und Genoſſen, der ſtets unermüdet im 

tereſſe des Mittels gewirkt, und ſich dadurch 
die Liebe und das Vertrauen ſeiner Mittelsge⸗ 
noſſen erworben hat. Sein Andenken wird uns 
unvergeßlich bleiben, 971 
Der Vorſtand des breslauer Kreis⸗ 

Müller⸗Mittels. 


vergangener Nacht, 1144 Uhr, entſchlief 


1 Er nach jahrelangem ſchweren Leiden meine 


innigſt geliebte Frau Antonie, geb. v. La⸗ 
denberg. » : 

Im vollften Bewußtſein des nahen Heim⸗ 
ganges waren ihre letzten Lebenstage wie ihr 
ganzes Leben treue, ſorgende Liebe für die Zu⸗ 
kückbleibenden mit ſehnſüchtigem Blick nach 
oben zu ihren vorangegangenen Lieben. 

m ſtille Theilnahme bittend widme ich dieſe 
Anzeige lieben Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung. [3483] 

Schweidnitz, den 17. Mai 1859, 

Wilhelm v. Studnitz, Oberſt⸗Lt. a. D. 


Die Erklärung, durch welche 
E. M. Arndt die Benutzung ſeines vor 19 Jahren gedichteten Kriegs⸗ 
liedes für dieſen Augenblick ablehnt und die er der „Köln. Z.“ hat zu⸗ 


Erklärung. 


Wie man ſelbſt durch ein einzelnes Gedicht in den großen Zank des Tages 
hineingezogen werden kann, ſehe ich heute durch den in mehreren Tagesblättern 
eſchehenen Abdruck eines meiner . N Dieſes Gedicht iſt bald zwanzig 
hiers feine Wälſchen gegen uns anfüh⸗ 


— II. und ſein Metternich 


Die Verlobung meiner. älteften Tochter N 


Nee 19, Mai. 
D 


abgedruckt ift: 


paßt ganz. 


„Bonn, den 24. Februar 1859. 


jetzt paſſen, für's liebe deutſche Volk gedruckt zu werden. 
E. M. 


1156 —— 
Es iſt zu dieſer Erklärung jedoch zu bemerken, daß das Schreiben 


kürzlich in den „Patriotiſchen Klängen“ mit folgender Zuſchrift von Arndt 
Folgendes moͤchte 


Inſerate. 


Pale e var A Mai. len 3 a B 
olge vor Kurzem mitgetheilten Gemein! uſſes, daß nur geri 

Ja es 5 aus den alten Kirchen Aus dene als Gemeindemitglieder betrachtet 

Arndt.“ erden ſollen, finden täglich dergleichen Austritte auf dem königlichen 

Stadtgericht ſtatt. Eltern, welche dieſer Beſtimmung genügt, haben dem Aus⸗ 

—5 geſetzlich auch das 


fehlgeſchlagen. 


und lautet: 


ſetzt war. 


ben: 


Turin, 


immer fort. 


8 allerdings meh⸗ 
en mitgetheilt; um den 


gekommen. 


die reichen 


worden. 


zuzahlen. 


London, 
neue Regierung von Toscana nicht anerkannt, weil es keine offizielle 
Nachricht von einer Aenderung der Regierung erhalten und Toscana 
nicht unabhängig ſei, ſondern ſich Sardinien unterworfen habe. — 
Ein neuer Angriffsverſuch von Flibuſtiern auf die Inſel Cuba iſt 


Bern, 15. Mai. 


in die Flucht geſchlagen.“ 


nach Stradella gehen.“ 


und einer ſardiniſchen beſtehen. 


Paris, 16. Mai. 


Vaterland ſich begeben. 
und wird ſeine Gemahlin dort empfangen. 


Brüſſel, 16. Mai, 6 Uhr Abends. 
ſämmtliche preußiſche und belgiſche Blätter, welche die preußiſchen Kam⸗ 
mer⸗Verhandlungen brachten, mit Beſchlag belegt. 

Die „Independance“ meldet: Herr v. Chaſſeloup-Laubat iſt zum 
Miniſter der Marine, Admiral Hamelin zum Groß ⸗ Kanzler ernannt 


dieſes Haus angewieſen. 


Abend ⸗Poſt. 
16. Mai. Der „Herald“ ſagt, 


Franzöſiſchen Provinzial⸗Blättern wird aus Aleſſandria geſchrie⸗ 
„Um dem Feldzugsplane und den ſtrategiſchen Bewegungen mehr 
Einheit zu geben, iſt man übereingekommen, die Truppen der beiden 
verbündeten Nationen zu verſchmelzen; jedes Armee⸗Corps, von einem 
franzöſiſchen Marſchall befehligt, wird aus drei franzöſiſchen Dioiſtonen 
Dieſe Anordnung wird außerdem den 
Vortheil haben, das Vertrauen und den Wetteifer der Piemonteſen 
ſtark zu vermehren.“ 


16. Mai. Ein Bülletin der Piemonteſen 


ihre Vorpoſten von Stradella bis hinter Bogbera auf der Straße nach 
Tortona zurückgedrückt wurden. — Das Regenwetter dauert noch 


Die Prinzeſſin Clotilde wird im Laufe der künftigen Woche in ihr 
Prinz Napoleon bleibt vorläufig in Genua 


Die Garniſon von Rom wird auf 9000 Mann vermehrt. 


Reichenberg, 16. Mai, 4 uhr Nachmittags. Das kaiſ. kgl. 
Finanzminiſterium hat auf ein an daſſelbe von hier aus geſtelltes An⸗ 
ſuchen für J. Herzig und Söhne 150,000 Gulden zur Aushilfe für 
Dieſe Summe iſt in drei Jahresraten zurück⸗ 

(B. B. 3.) 


England habe die 0 


Die Oeſterreicher unternahmen ſtarke Rekog⸗ 
noscirungen von Bobbio gegen den rechten ſardiniſchen Flügel und die 
Franco⸗Sarden zum zweitenmale gegen Vercelli. — Ueber den Mont 
Cenis kommt jetzt keine Infanterie mehr, dagegen fortwährend Kaval⸗ 
lerie und Artillerie. 

Aus Turin, 12. Mai, meldet das 27. Bulletin: 
Germano wird berichtet, daß heute Morgens eine Abtheilung ſavoyiſcher 
Reiterei unter dem Unter⸗Lieutenant Sponi mit einer öfterreichifchen 
Patrouille von den Kaiſer⸗Huſaren zuſammentraf; die Huſaren wurden, 
nachdem einer derſelben getödtet und einer gefangen genommen worden, 
Das 28. Bulletin iſt vom 15. Mai datirt 
„Vorgeſtern haben 600 Oeſterreicher Rivergaro an der 
Trebbia an der Straße von Piacenza nach Bobbio beſetzt. Aus Breni 
wird berichtet, daß geſtern der Uebergang der feindlichen Artillerie über 
die Brücke von La Stella begann; man glaubt, daß dieſe Streitkräfte 
Die „Piemonteſiſche Zeitung“ meldet, daß 
Vercelli am 12ten nur noch von einem kleinen Corps Oeſterreicher be⸗ 


Der Contre⸗Admiral Jurien de la Graviere 
hat, bezüglich etwaiger Konflikte mit engliſchen Schiffen, ſehr ausführ⸗ 
liche, aber auch ſtrenge Vorſchriften erhalten. 
brauch der engliſchen Flagge dulden und längs der adriatiſchen Küfte 
die Blokade durch ſtrenge Bewachung der neutralen Schiffe handhaben, 

Der diesſeitige Geſandte Graf Perſigny iſt geſtern in London an⸗ 


Er wird keinen Miß⸗ 


Geſtern wurden in Paris 


ene des Herrn Cultusminiſter v. Bethmann⸗Hollwe 
echt, ihre Kinder den Confirmanden⸗Unterricht der freireligibſen Pred 
u laſſen und haben ſich deshalb bei Herrn Prediger Th. Hofferichter 
tr. Nr. 1a.) zu melden. Eine Anfrage bei dem biefigen iſtrat we⸗ 
en Errichtung eines HE für Kinder Ausgeſchiedener ift 
015 jetzt noch ohne Beſcheid geblieben. — Ferner machen wir die Gemeinde⸗ 
Mitglieder darauf aufmarkſam, daß die Sonntägliche Erbauungsſtunde jetzt 
pünktlich um 9 Uhr beginnt. — Die nahende Pfingſtzeit bringt der Ge⸗ 
meinde zwei Wahlacte. Zunächſt iſt nämlich das Aälteſten⸗Calleg um, deſſen 
Stärke auf 20 Mitglieder fee iſt, und außerdem ſind noch 10 Stellver⸗ 
treter zu wählen. Die von der Wahlcommiſſion der jetzigen Aelteſten entwor⸗ 
fenen Vorſchlagsliſten können von den Gemeindemitgliedern in dem Secretariat 
der Gemeinde, bei dem er Fir Schneidermeiſter Hübſch, 
Neue⸗Gaſſe Nr. 7, bis Montag den 23. Mai eingeſehen, reſp. e 
den. Dieſe Wahl findet am Sonntag nach Pfingſten ſtatt. — Der zweite 
Wahlact, der noch vor Pfingſten eintritt, betrifft die Wahl der Abgeordneten 
zu der am Donnerſtag nach Pfingſten zu Gotha ſtattfindenden Zuſam⸗ 
menkunft der Vertreter der freien und chriſtkatholiſchen Gemeinden ands, 
af Vereinigung ſämmtlicher diſſidentiſchen Gemeinden zu einer Geſell⸗ 
ſchaft der freireligidbſen Gemeinden, wozu der Provinzial⸗Vorſtand der 
ſchleſiſchen Gemeinden in dieſen Tagen die Einladung erlaſſen wird, da dem 
Centralvorſtand der deutſchen Gemeinden zu Leipzig die beabſichtigte Berufung 
2 derartigen Conzils dorthin von der ſächſiſchen Regierung de 
wurde. i 


624] Bekanntmachung. 

Der hieſige Frühjahrs⸗Wollmarkt beginnt in dieſem Jahre am 
7. Juni und währt bis einſchließlich den 9. Juni d. J. 

Nach § 2 der Wollmarkts⸗Ordnung für Breslau vom 18. April 
1851 darf das Verwiegen der Wolle und die Ausſtellung der Waage⸗ 
ſcheine nicht früher als an den drei, der Eröffnung des Marktes un⸗ 
mittelbar vorangehenden Werktagen, in dieſem Jahre alſo, da der 
5. Juni d. J. auf einen Sonntag fällt und als ſolcher nach § 3 
a. a. O. auf dieſe dreitägige Dauer nicht mit in Anrechnung gebracht 
wird, ſchon vom 3. Juni ab erfolgen. 

Mit dieſem Zeitpunkte iſt zugleich der Verkauf der ausgelegten 
Wollen geſtattet. Auch darf nach § 6 a. a. O. das öffentliche Aus⸗ 
legen von Wolle in den Hausfluren und Höfen der in der Umgegend 
des Marktes befindlichen Häuſer, behufs deren Verkaufs, insbeſondere 
alſo auch das Aufſchneiden der Wollzüchen und das Aushängen von 
Adreſſen der Wollverkäufer eben fo wenig als das Auslegen der Wollen 
auf öffentlichen Plätzen und in den Zelten früher als an den begeich⸗ 
neten drei letzten Tagen vor dem eigentlichen Beginn des Marktes 
erfolgen. 

Die Beſitzer von vermiethbaren Zelten und diejenigen Wollebefiger, 
welche ihre Wolle während des Marktes unter eigenen Zelten aus⸗ 
legen wollen, dürfen ihre Zelte ſchon in den Abendſtunden des 2. Juni, 
von 5 Uhr Abends ab, an den ihnen vorher bewilligten Plätzen des 
Marktes ($ 5 a. a. O.) errichten, wenn auch erſt vom 3. Juni ab 
mit Wolle belegen ($ 4 a. a. O.). 

Breslau, den 12. Mai 1859. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


„Aus San 


— 


meldet, daß 


inz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗Vietoria⸗Stiftu 
Prinz: Friedrich a Bunt etoria⸗Stiftung 


Das Frühlings⸗Feſt findet morgen Donnerstag den 19. Mai 
im Weiſs⸗Garten und Saale, Gartenſtraße Nr. 16, 
beſtimmt ſtatt. In den Commanditen à Billet 3 Sgr., an der Kaſſe 
a 5 Sgr., werden in beſtimmter Anzahl verabreicht. 

Das Feſt⸗Comite. 


Koͤnigl. preuß. konz. Dr. Davidſon'ſche Zahntropfen zur unfehl⸗ 
baren, ſofortigen und dauernden Beſeitigung [4986] | 


jeder Art von Zahnſchmerzen. 


General⸗Debit: Breslau, J. Luft, Herrenſtraße 27. 


13475 


Das unterzeichnete Sun iſt durch den 
am 12. Mai 1859 Abends 7 Uhr erfolgten Tod 
des Landes⸗Aelteſten, königlichen Majors, Mit⸗ 
gliedes des Herrenhauſes und Ritters hoher Or⸗ 
den, Herrn Burggrafen und Grafen Alfred 
zu Dohna auf Mallmitz, von einem ſehr 
empfindlichen Verluſte getroffen worden. 

Derſelbe hat durch 18 Jahre das Amt eines 
Landes⸗Aelteſten Saganer Kreiſes verwaltet und 
ſich in ſeiner Amts 75 65 die Verehrung und 
ng aller Mitglieder des hieſigen Sy: 
ſtems erworben. 

Glogau, den 14. Mai 1859. [3462] 

Kollegium der. Glogau⸗Sagauſchen 
Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Todes⸗Anzeige. _ [3484] 
Heute Vormittags 10 Uhr entjchlief hierſelbſt 
im Herrn unerwartet ſchnell Herr Karl Kling⸗ 
auf, Mitglied des unterzeichneten Collegiums 
und fürſtl. Knappſchafts⸗Arzt, im 70. Lebens⸗ 
jahre. Der Heimgegangene hatte ſich durch ein 
mehr als 20 jähriges treues hingebendes Wirken 
am hi eſigen Orte die Achtung und Liebe aller 
derer erworben, die mit ihm im amtlichen oder 
freundſchaftlichen Verkehr ſtanden, und wird 
darum ſein Andenken unter uns in Segen 
bleiben. 
Jacobswalde, am 16. Mai 1859. 

Das evangeliſche Kirchen⸗Collegium. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Prem. Lieut. 
im 17. Infant.⸗Regt. Rüdiger zu Berlin, Hrn. 
Verlags⸗Buchhdl. Eduard Zernin in Darmſtadt. 

Todesfälle: Fräul. Sophie v. Zieten in 
Tankow, Hr. Staatsanwalt Guſt. Carl Friedr. 
Schönſtedt zu Magdeburg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 18. Mai. Bei aufgebobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Kapell⸗ 
meiſters Hru. Seidelmann. Mit einem 
200 Stimmen ſtarken Sänger⸗Chor und drei⸗ 
fach verſtärktem Orcheſter: „Die Jahres⸗ 
zeiten.“ Nach Thomſon, in Muſit geſetzt 
von dert Haydn. Erſte Abtheilung: „Der 
rühling und der Sommer.“ Simon, ein 
ächter, Hr. Rieger. Hannchen, deſſen Toch⸗ 
ter, Frau v. Laßlo⸗Dorla. Lucas, ein junger 
Bauer, Hr. Caffieri, Zweite Abtheilung: 
9 und der Winter.“ 


Hr. Prawit. Hannchen, Fräul. 7 
(im Serbi), Bräul, Gericke (im Winter). Lucas, 
Hr. Brückner. 


41. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Bor hundert Jahren.“ Komiſches 


Sittengemälde in + Akten von Raupach. 


[3460] ige. ’ 
Unterzeichneter wünſcht er Mädchen im 

Alter von 9 bis 12 Jahren. bei ſich aufzuneh- 

men, um ſie mit ſeinen beiden Töchtern von 


Hierauf: „Schubflicker und Willio⸗“ [ 


när.““ Komiſche Operette in I Akt, nach 
dem Franzöſiſchen von Th. Gaßmann. Muſik 
von J. Offenbach. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Donnerstag, 19. Mai. 16. Vorſtellung im 
1. Abonnement. „Der Herr Aal 
Luſtſpiel in 4 Akten, theilweiſe nach einem 
älteren Stoffe von F. Tietz. 


Es ſind mir bei Gelegenheit des am 15. Mai 
gefeierten Jubelfeſtes ſo viele und mannigfache 
ehrende Beweiſe der freundlichſten Theilnahme 
und der Liebe zu Theil geworden, daß ich außer 
Stande bin, fo raſch als ich wünſche, jedem 
Einzelnen meiner hochverehrten Gönner, meiner 
lieben Kollegen und Freunde, beſonders zu dan⸗ 
ken. Es geſchieht dies hiermit. — Meinen herz⸗ 
lichſten, innigſten Dank für ſo viele Güte und 
Freundſchaft, und möge Gott Sie ſegnen für 
die glücklichen Stunden, mit denen Sie den an⸗ 
brechenden Abend meines Lebens verſchönt haben. 
— Sie werden mir rz ſein! 

Breslau, den 17. Mai 1859. 

[3480] G. Siegert. 


ann A 
in Breslauer Kunst-Aus- 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis 
Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- 
A tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet, — 
Eintrittspreis 5 Sgr. 3328] K 
Wee eee ELLE ER 


Die dem Herrn Simon Borchert am 11, 
. d. J. ertheilte Procura und General⸗ 
ollmacht ift erloſchen, was auf Grund des $ 
533 Th. II. Tit. 8 A.⸗L.⸗R. hiermit bekannt 
gemacht wird. [4405] 

Breslau, den 28. April 1859. 
Bernhard Moritz Marck. 


Hotel garni, 

In beſter am hieſigen Platze iſt 
ein frequentes Hotel garni eingetretener 
Umſtände halber, an einen zahlungsfähi⸗ 
gen Mann 8 Zur Uebernahme 
ſind circa 1 Thaler erforderlich. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. 3429 


Penfions: Un 


einer Gouvernante ausbilden zu laſſen. 
Stroppen, den 16. Mai 1859. 
Feyerabend, Paſtor. 


630] 5 Bekanntmachung. 
Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine vierte Sitzung im Jahre 1859 in der 


vom 19. Mai bis etwa zum 1. 

abhalten. — Die Eintrittskarten dazu können am 

der Amtsſtunden bei unſerm Botenmeiſter in Empfang genommen werden. — Au 

von dem Zutritt zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbetheiligte Perſonen, 

wachſen find oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen Ehre befinden. 
Breslau, den 14. Mai 1859 


0 it 
Juni im — — des Stadtgerichts⸗Gebäudes — 
age vor der jedesmaligen Sitzung während 

chloſſen 
ſche uner⸗ 


ai 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Wilhelms: Bahn, 


Die Reftauration auf dem Bahnhofe zu ger. fol vom 1. Juli d. J. ab auf ein 
Jahr verpachtet werden. Offerten find portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte zur Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Annaberg“ 
bis zum 23. Mai d. J. Vormittags 12 Uhr 


an die unterzeichnete tönsaliche Direktion einzuſenden. 
Pachtbedingungen ſind in unſerer 
ache en von 7% 
Ratibo 


egiſtratur einzuſehen und von derſelben 

Sgr. Kopialgebühren zu beziehen. 9 r 

r, den 12. Mai 1859. [3463] | 
Königliche Direktion der Wilhelms: Bahn. 


Menagerie Renz, | 


‚ander Weberbauerſchen Brauerei. 
Dieſelbe iſt täglich von Morgens 9 bis Abends 9 Ubr geöffnet, 
aupt⸗Vorſtellung und Fütterung um 4 und 8 Uhr. — F 1 
illet3 zum erſten Platz find zu haben: 4 Stüd 1 Thaler in der 
Nufitalien = Handlung von König u. Comp., Sc ta 


Straße Nr. 
Deutſ hoͤnix, 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 


8 
Die Refultate der in der General⸗Verſammlung am 30. April 1859 abgelegten 
Rechnung des Jahres 1858 ſind: ; 
endkapitc“ En  , g Thlr. pr. Ert. 3,142,800. 
Im Jahre 1858 abgeſchloſſene Feuer⸗Verſicherungen „ „ 318,773,751. 
Einnahme für Prämien und Zinſen „ RE 602,598. 
Total⸗Summe der baaren Reſerven „ „ 574,637. 
Der Protokoll⸗Auszug und Rechnungs⸗Abſchluß können bei der unterzeichneten 
Haupt⸗Aentur eingeſehen werden. [3465] 
Breslau, den 15. Mai 1859, 


Ruffer u. Comp., 
Haupt = Agentur der „Deutſchen Phönix.“ 
Ed. Scholz's Bade⸗ und patent. Schwimm 
Anſtalt, Salzgaſſe 6, iſt eröffnet. 


Die jũ di i ür hi 
a 55 en für hieſigen Bade⸗Ort befindet „ 
Bad Charlottenbrunn, den 16, Mai 1859. D. Lewy. 


| si Ren 


Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. [599] 

Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung 1. 
Den 10. Mai 1859 Nachm. 1% Uhr. 
Ueber das des Kaufmanns Ju⸗ 
lius Brach voge l, am Rathhauſe Nr. 24 hier, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 9. Mai 1859 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsplatz Nr. 1 
hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 21. Mai 1859 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Kaupiſch im Berathungs⸗ Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 18. Juni 1859 einſchließlich 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer eiwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

andinhaber und andere mit denſelben 


gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners 3 den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen zu machen. 


fandſtücken nur Anzeige, 
III. Sugleih werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubi⸗ 
ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
7 Vorrechte, a 
bis zum 16. Juni 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 16. Juli 1859 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, vor dem Commiſſarius, Stadt⸗ 
richter Kaupiſch im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 


zu erſcheinen. 2 j 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geg 
netenfalls mit der Verhandlung über den Al: 
kord verfahren werden. GER 

Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


en. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke —— Wohnſitz hat, muß bei der 
ng ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 


gen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten maden 


Bekanntmachung. 1629] 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emanuel Gräupner iſt an Stelle 
des Kaufmanns Carl Sturm der Kaufmann 
Ernſt Leinß zum einſtweiligen Verwalter be⸗ 
ſtellt worden. b 

Breslau, den 17. Mai 1859. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[596] Bekanntmachung. 

Die den Erben des in 3 770 verſtorbe⸗ 
nen Grafen Bernhard zu Stolberg⸗Stol⸗ 
berg gehörigen, im Kreiſe Breslau belegenen 
Gag ae Tollen einzeln oder auch zuſammen 
im Wege der Licitation von Johannis 1859 
ab verpachtet werden, und zwar: 

1) das Rittergut Weidenhof nebſt Neuvorwerk 
auf 12 Jahre, und n 

2) die Waſſermühle Nr. 7 zu Schweinern, ges 
nannt die „Agnesmühle“, auf welcher eine 
derei und ein Mehlverkaufs⸗Geſchäft 


Ba 
Pi Win auf Freitag 
1 Vorm. 10 Uhr, 


Meſſergaſſe Nr. 1, au 
Taxe und dem Vermeffungs-Regifter, bei dem 
Gutskurator, dem Hrn. Kammerherrn Freih. 
v. Shudmann auf Auras, an den wegen 
| ee Grundſtücke verwieſen wird, 
einzuſehen ſind. i 
Breslau, den 6. Mai 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 623] 

In dem Konkurſe über das Bermögen des 
Spediteurs Moritz Silbermann zu Myslo⸗ 
witz iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord, Termin auf 

den 24. Mai d. J. Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 2, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt 
worden. 


> 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe b 


bei in dem Geſchäftsloka 


ine Apotheke unweit Breslau 5 Belikat 
Das zum Conkurſe des Kaufmanns David auf Eine Selbſt⸗ Geld Kolonialwaaren- un ikateſſen Handlung, 
Schweitzer zu Klein Dombrowla gehörige e la ns en [3469] Schweidniterſtrahe Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 
Verwalters 0er werde ich in Mluftrage, DeS ſämicde Shaße . 36 149750 
n den jr DB: Maid. 9: denne . e Fer le, Fegg , Gebirgs⸗Kernbutter, 
a 1 2 2 
lokal zu Beuthen, — = Straße, am |. „08 eln am DE, 11 he ganz friſch, in großen und kleinen Gebinden, fowie ausgeſtochen, billigſt bei 


Ringe meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 


itt eine Sypotbel von 10,000 Thlr. Ioco Pfand: 
. restante Breslau erbeten. 


— — 


7 


1157 


Wir beehren uns hiermit ergebenst ri dass die 


Eröffnung unserer Mineralbrunnen-Trink-A 


[625] Bekanntmachung. 
Der Bedarf von Wäſcheſtücken und Kran⸗ 
kenkleidern im dieſſeitigen Korpsbereiche pro 


nstalt 


0 5 
186 0 e baden (Rosenthalerstrasse Nr, 14) in diesem Jahre am 23. Mal erfolgen und der Schluss derselben am 31. August stattfinden wird. 
20 „ Deckenbezt en, Es werden in derselben verabreicht werden: 
N { D 
20 m Hafen dern en, Von den warmen @uellen: Von den kalten Auellen: 
1570 ordinären Bettlaken Von Carlsbad der Sprudel, Egerer Salzquelle, 
90 weißen Dedenbezügen = = - Neubrunnen, Egerer Franzensbrunnen, 
440 „ blaubunten Deckenbezügen * 8 - Mühlbrunnen, Homburger Elisaquelle, 
110 „ weißen KRopfpolfterbezügen | 2 - Thereslenbrunnen, Kissinger Rakoezi, 
ii kleiner Art > 2 - Sehlossbrunnen, Kreuznacher Elisabetquelle, 
1260 blaubunten Ropfpolfterbezür — Ems - Kessselbrunnen, Marienbader Kreuzbrunnen, 
* gen Heiner Art - - das e Pyrmonter Hauptbrunnien, 
3760 „ Handtüchern, - Vichy die Gitterquelle (Grande Grille). Reinerzer (laue Quelle), 
400 Strockſäcken i Schlesischer Obersalzbrunnen. 


Diese Wässer werden in der jeder Quelle eigenthümlichen Temperatur aus Maschinen des Morgens von 5—9 Uhr verab- 
folgt und ist für süsse Molken und Milch während dieser Zeit stets gesorgt. Das Abonnement beträgt für sieben Tage: 
für die warmen Quellen 3 Thlr. 15 Sgr., 
„Kalten — S * 
für Kinder wird die Hälfte des Preises berechnet. 


450 Kopfpolſterſäcken Heiner Art, 
610 Hemd 


n, 
410 Krankenhoſen, 


310 Krankenröcken, 


210 Paar wollenen . > en 
410 >. re FOR Der Verkauf der von uns hereiteten Wässer in Flaschen findet in unserer Fabrik (Rosenthaler-Strasse 14) 
610 „ Pandoffeln, 5 statt und werden nachstehend verzeichnete Wässer bei uns, sowie bei den HH, Wiederverkäufern, immer frisch bereitet vorräthig gehalten: 


Spaabr Pouhon, 

Pyrmonter Hauptbrunnen, 
Friedrichshaller Bitterwasser, 

Püllnser Bitterwasser, 

Saidscehützer Bitterwasser, 

HKohlens. Bitterwasser von Dr. H. Meyer. 
Selterser Wasser, 

Sodawasser, 

Zwelf. kohlensaures Magnesiawasser, 
Kohlensaures destillirtes Wasser, 
HKohlensaures Brunnenwasser, 
Pyrophosphorsaures Eisenwasser, 
Doppelt kohlensaures Ammoniakwasser, 
Kreuznacher Mutterlauge zum Bade, 
Lippspringer Arminiusquelle, 

Biliner Sauerbrunnen, 

Weilbacher Schwefelwanser, 

Fachinger Brunnen. 


160 wollenen Decken, 

30 Schürzen für Lazarethgehilfen 
ſoll im Wege der Submiſſion ſicher geſtellt wer⸗ 
den. Zu dieſem Zwecke wird zum 
15. Juni d. J., Vormittags 10 uhr, 
ein a in unſerem Geſchäftslokal anbe⸗ 
raumt. 


Adelheidsquelle, | 
Carlsbader Mühlbrunnen, 
Carlisbader Neubrunnen, 
Carlshader Schlossbrunnen, 
Carlsbader Sprudel, 
Carlsbader Theresienbrunnen, 
Emser Kesselbrunnen, 
Emser Krähnchen, 
Egerer Salzbhrunnen, 
Egerer Franzensbrunnen, 
Homburger Elisaquelle, 
Kissinger Rakoezi, : 
Krankenheiler Johann-Georgenquelle, 
Kreuznacher Elisabet-Quelle, 
Marienbader Ferdinandsbrunnen, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 
Schlesischer Obersalzbrunnen, 
Viehy grande grille, 
Wildunger, ; 

Wir sehen uns gleichzeitig veranlasst, darauf aufmerksam zu machen, dass die Flaschen, in denen unsere Wässer verab- 
reicht werden, nieht nur in der Glasmasse unsere Firma eingeschmolzen enthalten, sondern dass aueh jede einzelne 
Flasche mit einem Etiquette versehen ist, das den Namen des in der Flasche befindlichen 
Wassers, sowie unsere Firma: „Anstalt für Kk. Mineralwasser von Dr. Struve & Soltmann““ 
trägt. Aufträge von ausserhalb werden von uns auf das Prompteste effectuirt, Emballage zum Kostenpreise berechnet, Kisten 
und leere Flaschen von uns zu den in unserer Preisliste festgesetzten Preisen stets wieder angenommen, 


Breslau, den II. Mai 1859, r. Struve 8 Soltmann. 
Mineralwasser, aus der Fabrik der Herren T. Struve ll. Soltmann, 


sind zu Fabrikpreisen stets frisch zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauerstrasse Nr. 21. [3464] 


Beſtes echtes ſchottiſches Raygras, Saat 1858er E 


inte, 
offeriren billigſt: Hoffmann und Comp. 


Dachpappen 


werden in anerkannter Güte vollkommen waſſerdicht und feuerſicher von der unterzeichneten Fabrik den Herren Bau⸗Unterneh⸗ 
mern angelegentlichſt empfohlen und find dieſelben ſtets zu Fabrik⸗Preiſen auf nachbenannten Lägern vorräthig: 


bei Herrn Ferdinand Stephan, Weidenſtraße Nr. 25 | 
in Breslau | bei Herren Eichborn und Comp., Blücherplatz Nr. 13. 


in Brätz (Schwiebus) bei Hrn. A. Schmittsdorf, in Oppeln bei Hrn. Albert Körber, 

in Glogau bei Hrn. H. M. Fließ bach's Wwe., in Poſen bei Hrn. Eduard Mamroth, | 
in Liegnitz bei Hrn. Louis Düring, in Rawiez bei Hrn. W. A. Buſſe, | 
in Liſſa (Reg.⸗Bezirk Poſen) bei Hrn. Helwig u. Dro gand, | in Schweidnitz bei Hrn. E. Junghans, | 
in Lublinitz bei Hrn. J. Orzeg ow, in Schwiebus bei Hrn. Guſtav Balcke, | 
in Lüben bei Hrn. Zimmermeiſter Förſter, in Tarnowitz bei Hrn. J. P. Sedlaeczek, 

in Myslowitz bei Hrn. Moritz Roſen baum, in Unruhſtadt bei Hrn. W. Spielhagen, 

in Namslau bei Hrn. Joſ. Ehrlich, in Wollſtein bei Hrn. C. Iſakiewicz. ao 


in Neiſſe bei Herren S. Freund und Comp, 
Krampe bei Grünberg, März 1859. Die Förſter'ſche Papier⸗Fabril. 
Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Mittwoch den 18. Mai d. J. fällt des Bußtages wegen das Concert aus; es wird dafür 


weiſen. 

Das perſönliche Erſcheinen der Unternehmer 
im Termin oder deren Vertretung durch ee 
ve Bevollmächtigte iſt für den Fall wün⸗ 
ſchenswerth, daß dem Submiſſionsverfahren eine 
Minus ⸗Licitation folgen ſollte. 

Die Proben und Bedingungen, nach denen 
die Lieferung zu erfolgen hat, ſind in unſerer 
n wie im Büreau der Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung in Glogau ausgelegt. 

Schließlich wird Unternehmern anheimgeſtellt, 
außer dem obenerwähnten dieſſeitigen Bedarf 
Rae . beliebige Quantitäten von Wäſche⸗ 
ſtücken für andere Armee⸗Korps zu offeriren, 
in welcher Beziehung auf die Bedingungen ver⸗ 
wieſen wird. 

Poſen, den 13. Mai 1859. 

Königl. Intendautur 5. Armee⸗Korps. 
Sulzer. 


[627] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Neiſſe und Neuſtadt belegene 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Oppersdorf ſoll vom 
J. Juli d. J. ab höherer Beſtimmung zufolge 
verpachtet werden, und iſt hierzu ein Termin auf 

Freitag den 3, Juni d. J., Mach: 

8 3 Uhr, ; 
e des königlichen Steuer: 
Amtes Neiſſe anberaumt worden, zu welchem 
Pachtluſtige hiermit vorgeladen werden. 

Es koͤnnen nur ſolche 405 74005 um Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, welche 120 Thlr. Kau⸗ 
tion in baarem Gelde oder Staatspapieren vor 
dem Beginn der Lieitation deponiren und ſich 
als dispoſitionsfaͤhig ausweiſen. 

Die Renee Kontrakts⸗Bedingungen find: 
zur Einſicht auf dem Steueramte in Neiſſe, in 
der Chaufjeegeld = Hebeſtelle zu Oppersdorf, ſo 
wie im hieſigen Haupt⸗Zoll⸗Amte niedergelegt 
worden. 

Neuſtadt OS., den 16. Mai 1859. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[626] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Neiſſe und Neuſtadt belegene 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Neuland ſoll vom 
1. Juli d. J. ab höherer Beſtimmung zufolge 
verpachtet werden und iſt hierzu ein Ter⸗ 
min auf: 

Freitag den 3. Juni d. J., Vor⸗ 

mitt 


a Uhr, 
in dem Geſchäftslokale des königlichen Steuer⸗ 
Amts Neiſſe anberaumt worden, zu welchem 
Pachtluſtige hiermit vorgeladen werden. 

Es können nur ſolche Pachtluſtige zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, welche 120 Thlr. Cau⸗ 
tion in baarem Gelde oder Staatspapieren vor 
dem Beginn der Licitation deponiren und ſich 
als dispoſitionsfähig ausweiſen. 

Die allgemeinen Contracts⸗Bedingungen ſind 
zur Einſicht auf dem Steuer⸗Amte in Neiſſe, 
in ber Chauſſeegeld⸗Heheſtelle Neuland, fo wie 
im biefigen Haupt⸗Zoll⸗Amt niedergelegt worden. 

Neuſtadt O.⸗S., den 16. Mai 1859. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. [568] 

Laut höherer Anordnung ſoll die auf der ber⸗ 
lin⸗breslauer Kunſtſtraße bei Neuſalz a. d. O. 
belegene Chauſſeegeld⸗Empfangsſtelle zu Alt: 
Tſchau vom J. Juli d. J. ab an den Beſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden und iſt der Bietungs⸗ 
Termin auf den 31. Mai d. 3 von Vor⸗ 
mittag 9 Uhr an, in dem Geſchäftslokale des 
unterzeichneten königlichen 2 teuer⸗Amts 
anheraumt, wo auch die Bietungs⸗ und Ver⸗ 
pachtungsbedingungen, I wie die Einnahme: 
Verhältniſſe der ausgebotenen Stelle jederzeit 
in den Geſchäftsſtunden eingeſehen werden koͤn⸗ 


[611] Bekanntmachung. 5 
Sonnabend den 21. Mai d. J., Vormittags 
ollen im hieſigen Marſtallhof 2 über⸗ 


— —— . —— nn nn an nn end ii 


i iſtbi tag den 22. Mai d. J. 
verſteigert — 3 de e — Morgens 5% bis 9 Uhr en Fel Concert Do der Biete des 19ten königl. Infan⸗ 
Breslau, den 14. Mai 1859. terie⸗Regiments eingelegt. [3419) Der Vorſtand. 
„ Hierdurch beehre ich mich, er A daß ich meinem Kolonial⸗Waaren⸗ 
ge Bent über, den 585 des Be und Diete ne Niederlage von ( 
gen Kreis⸗Richters Rudo edle 
ie natuͤrlichem Mineralwaſſer 
abnigl. Kreis Gericht. 1. Nöth beigefügt habe. — In friſcher Füllung find eingetroffen: 
Liebich s Lokal Biliner Sauerbrunnen, |Kiffinger Rakoczy, 
e, Lie eule u Salate e ebene, 
. Abon . + ‚ ringer 
3472 
wtuft-Geselſchaf, Dbilharmonie, Homburger Eliſabethquelle, Marienbad. Kreusb 
pues Pedersen bi. J. Damos Krankenheiler Jod⸗Soda⸗ ee 
res Direlto r. L. Damroſch. 
g ee, | Obers. 
Cherubint; Meeres und glidlice Fate, Karlsbad. Sprudel, Mühl⸗, Schleſiſcher Oberſalz⸗ 
den Menn ren Rechoven. Sulu] Neu⸗ u. Schloßbrunnen, Brunnen, 
-aur s 2 + 
Anf ee Mir Nhehibonnenien 2% Can | Seltefer, Wildunger, Vichy grande grille, 
Blümner's Garten 1 —— er er Krügen zu billigſt geſtellten Preiſen verkaufe. 
mner's Garten. * a f 
nen. — Nur als dispoſitionsfähig ſich auswei⸗ (Grüneicher Kaltbrennerei.) [4976] Mineralwaſſer = Verſendungs = Comptoir 
ſende Perſonen, welche vorher mindeſtens 100 Morgen Donnerstag den 19. Mai: J F eyl u Co in Berlin 
— zur Siber it ihrer Gebote bei — 4 großes Militar⸗Konzert 8 8 8 5 Sim ral Waſſer direkt von = Quellen 
the 2 + R 
terlegt Zn werben zum Bieten zugelaſſen. Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. ee 115 er Diele Verbinden 0 e fies mit friſch gefüllten Mineralbrunnen 
d Ber S 2000 Thaler, die hinter 9000 Thlr in beſter und zuverläßigſter Beſcha Guſte vr riederi > 
ie Uſta (i, 


önigl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. fehen, 
Ceſſion ſofort zu v g 
Bekanntmachung. Bee ee e Fim Werth 


E. Dueius, Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 3 d. 


4993 
Er 


iſt von jetzt ab dem geehrten Publikum eröffnet. | 


latze 
Vels öffemtite 
an den Meiſtbietenden gegen gleich dec Be⸗ 


Mai 1859 [622] 

15. Ma 9. 

Oels, den 1 at sc abeon 
igl. Aten Huſaren⸗Regiments. 

= 5, Dobſchütz, Rittmeiſter. 


Beuthen O.⸗S., den 12, Mai 1859, 
Anton Hillmer. 


— Mit Verluft = [4981] 
zu verkaufen. Offerten werden Z. Z. Nr. 9, 


Die Apfelwein⸗Handlung von Saran in Berlin, 
Kronenſtraße 12 u. 13. 

Die Berlin beſuchenden Fremden, welche Liebhaber des echt Frankfurter Apfel⸗ 
weines find, dürfen überzeugt fein, denſelben in ausgezeichneter Güte in der rühmlichſt 
bekannten Apfelwein⸗Handlung von Saran zu finden, welche außerdem 
wegen ihrer guten Küche im beſten Renomme ſteht. Auch Diejenigen, welche ge⸗ 
miſchte Getränke vorziehen, werden durch vorzüglichen Maitrank und Cardinal befrie⸗ 
digt. Die hier verkehrenden Gäſte, welche alle Klaſſen der gebildeten Geſellſchaft 
repräſentiren, ſind einſtimmig in lobender Anerkennung dieſes, von dem tüchtigen 
Gaſtwirthe Saran geleiteten Geſchäfts, das auch als Großweinhandlung einen 
wohlverdienten Ruf genießt. [3471] 


Billiger Verkauf. | 


Seidenband, Tüll, Blonden u. Weißwaaren, 


Karlsſtraße Nr. 15. 
Neben meinem Engros-Geſchäft habe ich auch einen Detail - Verkauf 


eingerichtet und werde den verehrten Abnehmern durch die äußerſt a Preiſe 
9 


weſentliche Vortheile bieten. 


Simon Fraenkel, Karlsſtraße 15. 
Feinſte flüſſige Toiletten⸗Seife, 


au d' Atirona 
ſeit 1840 in allen deutſchen Ländern rühmlichſt bekannt und empfohlen, 
a Flaſche 124 Sgr. und kleinere 73 Sgr. 
Zeugniſſe. 

Die mir von dem techniſchen Chemiker Hrn. Carl Kreller zur Unterſuchung überſandte, 
von demſelben mit Eau d’Atirona oder Atironaſeife bezeichnete Flüſſigkeit enthält meinen Ber 
ſuchen gemäß, außer feiner Natronſeife und wohlriechenden Tummiſcungen eine chemiſche Ver⸗ 
bindung, welche früherhin von ausgezeichneten Aerzten mit glücklichem Erfolge gegen Sommer⸗ 
ſproſſen angewendet worden iſt, und außerdem durchaus keine Nachtheile hinſichtlich ihrer Ein⸗ 
wirkung auf die Haut fürchten läßt, wie denn überhaupt dieſe flüſſige Seife von ſchädlichen 
Wann frei ſich zeigt. Erlangen, den 12. Juli 1837, 

(L. S.) Dr. Kaſtner, ord. Profeſſor der Phyſik und Chemie, 
königl. baier. Hofrath. 

Das mir von dem techniſchen Chemiker Hru. Carl Kreller zur Unterſuchung vorgelegte 
Eau d' Atirona iſt durch dieſelbe als eine feine Seifenflüſſigkeit mit ſehr angenehm wohlriechen⸗ 
den Beimiſchungen und ohne alle ſchädliche metalliſche Beſtandtheile vorgefunden worden. In⸗ 
dem ihm dieſes hierdurch pflichtgemäß bezeugt wird, fügt man noch hinzu: 

Daß dieſes cosmetiſche Mittel niemals verletzend auf die Haut einwirken könne, aber aller⸗ 
dings die Kräfte beſitze, Sommerſproſſen und andere Hautunreinigkeiten zu beſeitigen. 

Nürnberg, den 13. Juli 1837. (L. S.) Dr. Solbrig, 2 
königl. Kreis: u Stadtgerichts⸗Phyſikus. 

Das dem Unterzeichneten von dem techniſchen Chemiker Hrn. Carl Kreller Ir Unter: 
ſuchung vorgelegte Eau d’Atirona iſt durch dieſelbe als eine ganz feine Seifenflüſſigkeit mit 
angenehm riechenden, ätheriſchen Beimiſchungen und ohne alle ſchädliche metalliſche Beſtand⸗ 
theile befunden worden. Demnach iſt dieſes ſogenannte Eau d' Atirona als ein ganz unſchäd⸗ 
liches cosmetiſches Mittel zu erklären. — Indem man dieſes andurch pflichtgemäß bezeugt, 
wird in Beziehung auf deſſen Anwendung noch bemerkt, daß dieſes cosmetiſche Mittel beſon⸗ 
ders zur Reinhaltung der Haut, Beſeitigung der Sommerſproſſen und anderer 4c e 
keiten mit Nutzen gebraucht und empfohlen werden kann. 347 


München, den 15. Febr. 1838. L. S. d Dr. Kopp, f 
königl. Kreis⸗, Stadtgerichts⸗ u. Polizei⸗Phyſikus. 
Seit 12 Jahren deponirt in 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42, 


wo daſſelbe ſſets in echter Beſchaffenheit vorräthig iſt. 
Chemiker Carl Kreller. 


Die Unterzeichneten finden ſich veranlaßt, die frühere Bekanntmachung vom 
März 1858 zu wiederholen, daß ſie ausländiſche Kaſſenanweiſungen und Banknoten, 
für welche hier keine Auswechſelungs⸗Kaſſe beſteht, nur zum Tagescourſe annehmen 
können. Leipzig, 12. Mai 1859. [3396] 

S. Albrecht, Baumann u. Co., Carl Aug. Becker, Eduard 
Boas, Callmann u. Eisner, Gebr. Fränkel, Herrmann u. Cron⸗ 
heim, Gebr. Heß, Heymann Welter u. Co., Heynemann u. Cohn, 
Jaecobſohn Cohn u. Co., C. G. Kramſta u. Söhne, Kuhn u. Co., 
Albert Leppoc u. Drucker, Moritz Marx, Meyer u. Grob: 
mann, Pintus Nathan Söhne, C. G. eg u. Co., P. Schunck 
u. Co., Joh. Simons Erben, Carl Friedr. Staats, J. G. Teub⸗ 

ner u. Co., C. A. Putzſchke, Caffier u. Pohlentz. 


Der Tapeten⸗ Ausverkauf 


unterm Fabrik⸗Preiſe, wird, wegen Lokal-Veränderung, fortgeſetzt. Die Rolle von 
24 Sgr. an. [2991] A. Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Verkauf eleganter Sonnen: und Regenſchirme 
und neueſte en tous cas zu den allerbilligſten 
1 aber feſten Preiſen. 

Regenſchirme in ſchwerer Seide, pro Stück 23 Thlr., 24 Thlr., 
3 Thlr., 33 Thlr., 33 Thlr., Regenſchirme von engliſchem 
Leder, à 14, 14 und 14 Thlr., Zeug⸗Regenſchirme, a 174, 
20 und 25 Sgr., Kinderſchirme, a 15 und 20 Sgr., ele⸗ 

Ei; = gante Knicker und Sonnenſchirme, a 1, 13, 2 u. 23 Thlr., 
en tous cas in ſchwerſter Seide pro Stück 18, 2, 2% u. 3 Thlr. bei Alex. Sachs, 
Schirm⸗Fabrikant aus Köln a/R., jetzt hier im Gaſthofe zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 7, eine Treppe. [3994] 


En zros En detail 


Frühjahrs-Mäntel u. Mantillen 


empfiehlt in größter Auswahl zu den bekannt billigſten Preiſen: 


M. KLichtenſtein, 
Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten! 


auf franz. Double⸗Glacee, weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
billige Papierhandlung von J. Bruck, Nilolaiſtraße Nr. 5. [3404] 


Feinſte däniſche Stück: Kreide, 


von ſeltener Güte, empfiehlt in größeren Partien und centnerweiſe billig: [4992 
. Eduard Worthmann, Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 


[3418] 


4 1 Y uf ein Rittergut in Ober-Schlesien in 
Prämien⸗Denkmünzen A einem Schätzungs- Werth vi 160,000 


1158 


Bekanntmachung. 43175 77CCCCC0C0CC ² w ²˙ A 


Das Dominium Zieſerwitz, Neumarkter Kreis, 
beabſichtigt die dortige maſſiv erbaute Brauerei, 


nebſt Wirthſchaftsgebäuden, und 10 bis 50 Mor: | X 


gen Acker⸗ und Wieſenland zu verkaufen. 
Angebote von Kaufluſtigen werden von dem 
Unterzeichneten entgegengenommen. 
Neumarkt, den 30. April 1859. 
Der königliche Rechtsanwalt und Notar, 
Juſtizrath Boege. 


Muſikalien⸗Aultion. 


Dinſtag den 31. Mai, Mittags 2 Uhr, 
findet die Verſteigerung von Muſikalien aus 
dem Nachlaſſe des Herrn Muſikdirektor Dr, 
Moſewius ſtatt. — Der Katalog der ſehr 
reichhaltigen Sammlung iſt bei uns, ſowie auch 
durch alle anderen Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlungen gratis zu haben. An Auswärtige 
verſenden wir den Katalog portofrei. (3319 
Auktions⸗Lokal: Karlsſtraße 
Nr. 36 (Kapuzinerkloſter). 
Schletter'ſche Buchhandlung 


H. Slutſch, 


in Breslau, Schweidnißerſtraße Nr. 9, 


In meinem Kommiſſions⸗Verlage iſt jo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: x 3381] 


Schafzucht 


ohne Verluſt durch — . — Bleichſucht 
oder Fäule, und Beſeitigung der Futter⸗ 
Verlegenheit, > 
oder: auf welche ſichere, naturgemäße und ein⸗ 
fache Weiſe kann der Schafzüchter dieſe Krank⸗ 
heiten von ſeiner Heerde entfernen, die Schafe 
ſtets geſund und lebenskräfti — beſſern Ab⸗ 
nutzung und einer Futter⸗Verlegenheit billig 
zuvorkommen? 
Nach einer mehr als 50 jährigen, ſich ſtets be⸗ 
währten Erfahrung von 


ohann Gabriel, 

geweſener Gutsbeſitzer und Wirthſchafts⸗Inſp. 
’ Preis 10 Sgr. 

Neiſſe. 


Joſeph Graveur. 

Eine Mühlen⸗Beſitzung in Oberſchleſien, 

in der Nähe einer Kreisſtadt mit Chauſſee 
und Eiſenbahn, bedeutendem Bergbau und 
Hütten, mit 3 amerikaniſchen, 1 deutſchen und 
1 Spitzgange, ſtarker Waſſerkraft und einer vor 
Kurzem neu erbauten Dampfmaſchine iſt unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen mit oder ohne 
Feldwirthſchaft auf mehrere Jahre zu verpach⸗ 
ten. Das Mühlwerk ſelbſt in beſtem Zuſtande, 
die Gebäude maſſiv mit Zinkdach, die Lage der 
Mühle höchſt angenehm. Abgaben gering und 
beſitzt die Mühle das Recht, frei von jeder 
Militär⸗Einquartirung zu ſein. Bisher wurden 
in 24 Stunden 120 bis 140 Scheffel Getreide 
abgemahlen. Portofreie Anfragen werden unter 
der Chiffre R. R. poste restante Ruda entge⸗ 
gengenommen. [3370] 


Fußboden⸗ 


rein, gelbbraun und mahagonifarbig. 
In Flaschen zu 1 und 2 Pfd., in Fäß⸗ 
chen von 6 bis 12 Pfd., d. 


Schwarzer Glanzlack, 
zu Holz, Eiſen u. Leder, d. Pfd. 10 Sgr. 
offerirt: f. 2 
S. G. Schwartz, Ohlauer tr. 21. 
Beſtellungen von auswärts wer⸗ 
den prompt effektuirt. 


Echt perſiſches 
Inſekten⸗Pulver, 


die Büchſe zu 5, 10 und 15 Sgr., 
109 ſo wie pfundweiſe. 
nſekten⸗Pulver⸗Tinktur, 
die Flaſche 6 Sgr., offerirt: 
S. G. Schmartz, Ohlauerſtr. 21. 


Abe Arten ſchöne Tauben werden immer zu 
kaufen geſucht. Näheres bei Herrn Kauf⸗ 
mann Müller, Gartenſtr. Nr. 23a. 4963] 
wei Blauſchimmel, 4940] 
3 und 4 Jahre alt, 5 Fuß groß, ſtehen bei 
dem Unterzeichneten zum Verkauf. 
G. E. Wandrey in Strehlen. 
Ein Paar gut eingefahrene, nicht zu kleine 
Pony⸗Pferde werden zu kaufen geſucht, und 
erbittet man Adreſſen sub B. R. Nr. 12 in der 
Expedition dieſer Zeitung. [4970] 
Dez geſunde ſtarke Arbeitspferde ſtehen zum 
Verkauf. Zu erfragen Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 74 b. [4980] 


Zwei elegante Häufer 
in den ſchönſten Stadttheilen find mit 1500 bis 
2000 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen 
durch Adminiſtrator Piſchel, 

14973] Schmiedebrücke 22. 


Wollſack⸗Leinwand, 


ſchwer und feingarnig empfiehlt billigſt: 


Salomon Auerbach, 


4994] Karlsſtraße Nr. 11. 


50 junge Kühe und Kalben 


8 Die Karte von Ober-Stalien, 


Aim Masstabe von 1 : 1,850,000, (in Cartons; Genua und Umgebung, Vene- 
A dig und Umgebung und die Mimeiolimie in grösseren Maassstäben,) welche 
%% wir der Nr. 217 unserer Zeitung für die Abonnenten gratis beigelegt haben, ist 
A auch einzeln 338: 


zum Preise von 5 Sgr. pro Exemplar 


Ein der unterzeichneten Expedition zu haben, 
Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenstrasse Nr. 20, 


A 
Zee 

Vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 


M. Aubineau's großes 


Treppe nwerk 


für Architekten, Zimmerleute und Tiſchler, 


oder vollſtändige und praktiſche Abhandlung von der Konſtruktion der Treppen in 
Holz. Enthaltend eine leichte und einfache Methode, den Grund: und Auſriß von 
57 veiſchiedenen Treppenformen, theils mit vollen, theils mit gezahnten Wangen 
(Crémaillèren), zu entwerfen, die Traghoͤlzer anzubringen ꝛc. mit allen auf die Des 
tails bezüglichen Angaben. Mit 16 Tafeln Zeichnungen. Folio. Text nebſt Tafeln 
ſorgfältig gearbeitet und elegant und feſt kartonnirt. 2 Thlr. 
Zu Treppenſtudien giebt es keinen trefflichern Leitfaden, als das herrliche Werk von 
Aubineau, welches zuerſt in Paris erſchienen iſt und ſchwerlich ſeines Gleichen hat. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 134300 


Eine gut eingerichtete Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 
Buchbinderei, 9 8 

Wollvlate zu großen artien find zum 
bevorſtehenden Wollmarkt noch 11 4991 


mit ſehr guter Kundſchaft, iſt Verhältniſſe hal⸗ 
then Ring Nr. 16. 


ber ſofort zu verkaufen. Frankirte Adreſſen un⸗ 
ter J. L. befördert die Expedition = ur 
3390 
Meere anſtändige Wohnungen von 
4 — 5 Piecen find bald oder zu 


Johanni zu beziehen. Das Nähere Feld⸗ 
gaſſe Nr. 13, beim Wirth. [4925] 


eitung. 


Angebotene und gesuchte Dienste, 


Auf dem herzoglich Schleswig⸗Holſtein⸗Augu⸗ 
ſtenburgſchen Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗Werk 
Henriettenhütte bei Primkenau iſt die erſte 
Buchhalterſtelle erledigt und ſoll baldig 
durch einen unverheiratheten, in geſetztem Alter 
ſtehendem tüchtigen Buchführer, der namentlich 
in der italieniſchen doppelten Buchführung be⸗ 
wandert ſein muß, wieder beſetzt werden. Be⸗ 
werbungsluſtige wollen ihre Qualifikations- und 
Führungsatteſte dem Unteczeichneten einſenden. 

Primkenau, den 14. Mai 1859. [3446] 

Der herzogl. Generaldirektor Gützloe. 


. Ein Oekonomie⸗Eleve 
wird auf der Herrſchaft Falkenberg OS. zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Anmeldungen nimmt 
das gräfl. Praſchmaſche Wirthſchafts⸗ 
Amt daſelbſt entgegen. 3327 


Für eine ſolide Familie it eine mö⸗ 
blirte Wohnung als Sommerlogis nebſt 
Gartenbenutzung ſofort zu vermiethen. 
Näheres Schweidn.⸗Stadtgraben nd 32 


Beſitzerin. [ 


3* vermiethen und nächſte Joh anni au 
beziehen iſt Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße 4a 
im erſten Stock eine freundliche Wohnung, be⸗ 
ſtehend in 6 Stuben, Kabinet, Küchenſtube, 
Entree nebſt ee und Gartenbeſuch. Das 
Nähere beim Eigenthümer par terre daſelbſt. 


Eine gut möblirte Wohnung ijt für 
— Bu zwei N zu — 
7 — miethen. enn es gewünſcht wird, kann 
Ein Dirigent auch Pferdeſtall dazu gegeben werden. 
wird zur Leitung eines größeren Gtabliffements | I Jberes Schweidniger⸗Stadtgraben 23. 
Glashütte), ſowie ein Reiſender für eine Kurze, 
alanteriee und Lederwaaren⸗Gros⸗Handlung 
baldmöglichſt zu engagiren gewünſcht. [3101] 
L. Hutter, Kaufmann in Berlin. aus 4 Stuben, Küche und 
Ein Mechanikus⸗ Gehilfe wünſcht in — en —— — 

Breslau oder dortiger Gegend ein Place⸗] Tarerzienſtraße Nr. us find Woknungen aus3 
Stuben, Küche, Entree beſtehend kür 130 Thlr. 

zu vermiethen. [4983] 
Teichſraße 2e, iſt eine herrſchaſtliche Woh⸗ 
nung aus 4 Stuben, Kochſtube, Entree beſte⸗ 

hend, zu vermiethen und bald zu beziehen. 

briketabliſſement als Inſpektor Keberbere Nr. 18 iſt eine Wohnung von 2 
ſelbſtſtändig mit hohem Einkommen Stuben und Küche für 80 Thlr. zu ver⸗ 

angeſtellt werden. — Näheres durch A. miethen. [4985] 
Wierskalla, Berlin, Grenadierſtr. . Scſadebruge Nr. 8 ift eine Stube nebft 
Suäte eine Dame, die zu ihrer wiſſenſchaft⸗ Alkove u. Entree zu vermiethen uud bald oder 

lichen Ausbildung in Breslau leben will, zu Johannis zu beziehen. 14969] 


oder eine ältere Dame ein möblirtes Zim⸗ Eine herrſchaftl. Wohnun 7 


99 — mit eg an u 8 55 7 
o wäre das Näbere zu erfahren ganz am Ende | peſtehend in 6 Zimmern, Küche und Zubehör, 
der Nikolai⸗Straße, am untern Bär Nr. 1, 2ſt Tauenzienſtraße Nr. 83 (Ecke — 
Stiegen rechts. [4964] Termin Michaeli zu vermiethen. [4875] 
Eine anſtändige Amme empfiehlt ſich, Mühl⸗ Ein fein möblirtes Zimmer 
gaſſe Nr. 14, eine Stiege, beim Zimmer⸗ mit Kabinet iſt ſofort zu vermiethen zweite 
Etage Schmiedebrücke Nr. 22. [4972] 


geſellen Beinert. [4965] 
in im 27ſten Jahre ſtehender militärfreier Klosterstr. 1 e it die kleinere Hälfte T., 
9 ter, i 5 und die größere 3. Etage Johanni, le 
‚Beamter, im Kaflen» und Recnungemeſen tere auch bald beziehbar, zu . — — [4974] 


33 Mönig's Hotel 33 


3 chess 3³ 
dem lebhafteſten bedeutendſten Spezerei⸗ Albrechtsstrasse 


n . — 8 
J Geſchäfte Breslau's wird ein Knabe von iſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
auswärts als Lehrling angenommen. Lehrzeit Pee 7 den 17. Mai en * 
4 Jahre und jedes Jahr 25 Thaler Penſion. feine, 


ald oder Termin Johannis zu vermiethen iſt 
B Meſſergaſſe Nr. 26 die 3. Etage, en. 
a 


Entree. 


ment. Adreſſen erbittet man in Berlin, Goll⸗ 
nowſtraße Nr. 40, bei Schäffer. [3461] 


'Ein mit der Buch: und Kaſſen⸗ 
Eurem vertrauter ficherer 
Mann kann auf einem ländl. Fa: 


vollſtändig geübt, ſucht eine Stelle als Bud: 
halter, Rechnungsführer, Rendant ꝛc. Gefällige 
Offerten werden unter O. K. poste restante 
Zittau erbeten. [4941] 


mittle, ord. 


Portofreie Briefe werden unter Chiffre Her- nm 
melin Nr. 5 een poste Fe ande. | Weiten, weißer 90— 96 76 53—62 Sgr. 
nommen, [3478] dito gelber 82— 90 76 53—62 „ 
- m . „ 52— 8 80 45-05 
Uu ſehr billigen Bedingungen wünſche ich] Gerſte . . 45 — 47 39 31-36 „ 
einen Lehrling anzunehmen. Weiteres] Hafer. . . 43— 46 40 32-38 „ 
auf gefällige Anfragen. [3470] ſen. . ..64—- 72 60 46-56 „ 
Wohlau, im Mai 1859. Brennerweizen — — 38-50 „ 


Apotheker Güntzel⸗Becker. Kartoffel⸗Spiritus 8 ½ B. 


Breslauer Börse vom 17. Mai 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lit. A.|4 | 85% B. || Neisse-Brieger. dt 384, B. 
Dukaten ...... 94% B. Schl. Aust.-Pfdb. 485 % B. Ndrschl.-Märk. 4 eh 
Louisd’or ..... 1106. Schl. Pfdb. Lit. B.(4 81%, 6. dito Prior. 4 = 
Poln. Bank.-Bill. 81% B. || dito dito 3 — dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 73% B. Schl. Rentenbr..!4 80 B. Oberschl. Lit. A. 3% 97 B. 

dito öst, Währ. 69% B. Posener dito. . 4 78 ½ B. dito Lit. B. 3 93% B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — die It 6/3 97% B. 
5 


Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 71 B. 


Freiw. St.-Anl. 40 89% B. 
Ya 


für den beiten Bürgerſchützen, in Gold und Thur. werden ohne alle und jede | verſchiedenen Alters, reine Landrace, 400 junge : 7 . 
Silber, Tauf⸗ und Confirmations⸗Denk⸗ Einmischung von Zwisehen- | Hammel und 400 Mutterſchafe ſtehen zum Ni 8956. gr Fe 7845. dio dito 30 63 7 B 
münzen empfeblen: Hübner und Sohn, üändlern binter 80,000 Thlr, 15,000 Thlr.] Verkauf. Kalinowitz bei Bahnhof Gogolin. die 18544 89 B. poln. Schatz- Ob. | Rheinische. . 4 . 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. im Ganzen oder auch getheilt baldigst ge WW Y rr dito 1856 1165 89% 8. Kıak 05. 551 in 2 i 4 307 B 
sucht, — Hierauf bezügliche Offerten wer- Friedrich Herzo 1 Co. ito 2 115 e | Krak.-Ob.-Obl. . B I h . 1B. 
4 5 R ild den franco unter H 1 S. Fr. 214 poste + PR Präm,-Anl. 185413% 10)% G | Oester. Nat.-Anl.|5 444 B. dito Prior.-Obl. 4 — 
Friſche . ehwi 7 restante Salzbrunn bei Freibur 75 Schlesien Neugersdorf in Sachſen und Breslau, St.-Schuld-Sch. [344] 74½ B, Eisenbahn- Aotten,, dito dito 444 — 
Keulen, à Stück 1 Thlr. 15 Sgr., Rücken erbeten 8 [3372] 1 Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger 4 | 67%B, | dito Stamm. 5 2 
2 Thlr., Möveneier, à Schock 1 Thlr., em ————— 1 Aa 2 dito dito 4/4 — dito III. Em.. .|4 8 Oppeln-Tarnow. 4 27 J 6. 
pfiehlt W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 39, Woll elte v I ei en halbwollener und bauwollener | Posener Pfandb.4 | 96% f. dito Prior.-Obl. 4 69% B. REN: 
3 er 1 ! N ck⸗ d ſen offe dito Kreditsch. 4 72 / 6. dito dito 4 — Minerva. — 
Blaues Royal-Papier, ſorgen aber auch für deren Aufſtellen, Einlegen Da: un BIER 3417] [dito dito 3 79% B. | Köln-Mindener . 3% —  |Schles. Bank 5 | 51B 
zum Verpacken der Wollvliesse, empfiehlt:|und Wegſchaffen, Hübner und Sohn, eigener abri [ ] | Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb. —— * . 
[4876] F. L. Brade, Ring 21. Ring 35, 1 Treppe. [3473] in Breslau, Karlsſtraße Nr. 41. & 1000 Thlr. J 76% B, || Mecklenburger 14 = 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


